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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreiſen ohne Porto- oder Jpeſenberechnung. 


2 7 + werden Beſtellungen auf 
Für Mai und Juni den „Geſelligen“ von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei ins 
Haus zu Mk. 1,50, entgegengenommen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Wirre Wege“ unentgeltlich von uns nachgeliefert, 
wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte an uns wenden. 


Die Expedition des Geſelligen. 


Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint 

die nächſte Nummer des Geſelligen am 

Sonnabend (Freitag Abend) zur gewöhn⸗ 
lichen Stunde. 
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Vom Landtage. 


[Ab geord nerenhaus.] 82. Sitzung am 5. Mal. 

Das Haus tritt in die Berathung der vom Herrenhaufe 
in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzborlage ein. Die Abgg. Knörcke (dfr.) und Gen. und die Abgg. 
Dr. Arendt (fk.) und Gen. beantragen die Beſteuerung der hohen 
een mit 4 Prozent ftatt mit 3 Prozent wiederherzu⸗ 

ellen. 

. Finanzminiſter Miquel: Das hohe Abgeordnetenhaus ſteht 
heute vor einer nach meiner Meinung ſchweren und verantwor⸗ 
zunge vollen Entſcheidung. Nach 6 Monaten waren wir dayın ge 
langt, den ſchweren Felsblock der Steuerreform faſt bis auf die 
Epige hinaufzuwälzen und nun kommt anſcheinend ein klemes 
Steinchen uns in die Quere und wirft den Block wieder herunter, 
wo er möglicherweiſe liegen bleiben wird. Wir haben in den ge⸗ 
melnſamen Berathungen durch gegenſeitiges Nachgeben erreicht, daß 
beide Häuſer des Landtages faſt nur mit einer einzigen hier in 
Frage ſtehenden Differenz ſowohl das Einkommenſteuergeſetz, als 
das Gewerbeſtcuergeſetz und zwar mit ganz überwiegender Mehr⸗ 
heit, theilweiſe einſtimmig angenommen haben. Wir haben aber 
nach meiner Meinung in dieſen Berathungen noch weit mehr er⸗ 
teicht. Wir find allſeitig einig geweſen über den weiteren Fort⸗ 
ges der Steuerreform und deren Grundlagen, über die Nothwen⸗ 
igkeit der Ausdehnung der Reform auf das Kommunalſteuerweſen, 
Aber die Nothwendigkeit einer endlichen Ausgleichung der Unzu⸗ 
näglichkeiten und Ungerechtigkeiten, welche in unſerem heutigen 
direftien Steuerſyſtem in Betreff des Verhältniſſes der Perſonal⸗ 
teuer zu den Realſteuern beſtehen. Wir konuten die Hoffnung 
gegen, 3 wenn der erſte Schritt zum Abſchluß kommt, nun 
zuch um ſo weniger Schwierigkeit in der zweiten Phaſe der Re⸗ 
ſorm eintreten würde. 

Eine gerechte Steuerſtufenleiter läßt ſich zur Zeit überhaupt 
nicht aufſtellen, weil wir noch keine Grenze gefunden haben 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen. Es handelt ſich 
deute nur um eine vorläufige Skala, die zur Einſchätzung unent⸗ 
dehrlich iſt. Damit iſt erwieſen, daß die ganze Streitfrage keine 
weſentliche Bedeutung hat. Sodann ſagte ſich die Regierung, 
daß es nicht rathſam fei, bei der Einführung der Deklaration die 
offenen und die heimlichen Feinde dieſer Einſchätzungsart zu ſtär⸗ 
ten, indem man den Bogen zu ſtraff ſpannte, um ſo mehr, als 
man in der Gewerbeſteuer auch die Aktiengeſellſchaften neu heran⸗ 
Piegen hatte. Die Regierung wollte alſo Widerſtände gegen die 

teuerreform vermeiden. Endlich glaubte fie, daß die Hoͤhe der 
Steuer einwirken würde auf die Richtigkeit der Einſchätzung; bei 
einer vierprogentigen Steuer würde gewiß richtiger deklarirt wer⸗ 
den, als bei einer fünfprozentigen. Sind die Steuerzahler im 
Volk erſt an das Bewußtſein einer Pflichterfüllung gegen den 
Staat gewöhnt, fo tft man freier in der Eniſcheidung folder 
aer Dies ſind die Gründe, welche die Regierung gegen die 

lere Heranziehung geiten ließ, fie wollte aber fein Prinzip 
aufſtellen, nach welchem es unzuläſſig wäre, die höheren Ein⸗ 
kommen hoher heranzuziehen. Dieſe Frage wird ſich eben erſt 
löſen laſſen, wenn wir zur definitiven Geſtaltung des fundirten 
und unfundirten Einkommens gelangt find. Wenn nun heute das 
Berrenhaus wieder einen anderen Beſchluß gefaßt hat, ſo hat die 

eglerung ſchon dort erklärt, daß für fie die Frage eine entſchel⸗ 
dende Bedeutung für den ganzen Gang der Sache nicht hat. 
Man muß Entgegenkommen zeigen und Kompromiſſe ſchließen, 
wenn man die Sache nicht gefährden will. Die Regierung hat 
auch in dieſem Falle Entgegenkommen gezeigt, ſie würde das 
Geſetz veröffentlicht haben mit Beſchlüſſen dieſes oder des anderen 
bauſes, je nachdem die Einigung zuſtande gekommen wäre, ſie iſt 
alſo von jeder Verantwortlichkeit frei. Wenn man ein Zwei⸗ 
kammerſyſtem hat, fo muß man ſich Schritt für Schritt entgegen⸗ 
lommen und man muß nicht von einem Hauſe alles Entgegen⸗ 
kommen verlangen, das führt zum Scheitern der Geſetze. Und 
das Herrenhaus ift ſehr weit entgegengekommen. (Widerſpruch 
echts.) Will nun dieſes Haus das Geſetz an der höheren Ein⸗ 
ſcatzung ſcheitern laſſen, ſo denke ich in ſolchem Falle nicht an 
die Mühe und Arbeit, welche wir auf dieſe Berathungen verwandt 
Ur, ich denke mich nur in die Lage der Reform, wenn dieſes 
eſetz ſcheltert; dann wird es nicht möglich fein, die ganze Steuer⸗ 
reform aus einem Guße und von demſelben Landtage zu Stande 
zu bringen, der zweite Theil der Reform wird einem neuen Land⸗ 
tage vorbehalten fein. Wie wird das die Gegner der Reform im 
Lande ſtärken und welche unabſehbaren Zwiſchenfälle können die 
nächſten Jahre bringen! 

Alſo ich bin der Meinung, alles in allem wohl erwogen, könnte 
das Abgeordnetenhaus in dieſer Beziehung dem Herrenhaufe wohl 
inen Ich erſuche Sie, dem Beſchluß des Herrenhauses 

n. 
Abg. Humann (Ctr.) Wir haben bel diefer Frage auch auf 
dle breiten Schichten unferer Wähler Rückſichten 5 8 und 
) glaube, daß man es im Lande nicht verſtehen würde, wenn 
wir von unſeren Beſchlüſſen abgehen würden. Braucht die Regie: 
rung nur ein geringeres Aufkommen an Steuern, ſo wäre ich be⸗ 
— auf den freiſinnigen Antrag einzugehen und den ganzen Tarif 
runterzuſetzen. In dieſem Augenblick könnte ich aber das vor 
neinen Wählern nicht verantworten und ich bitte daher an unſe⸗ 
ken früheren Beſchlüſſen fejtaubalten, (Beifall.) 
0 Geh Zinan 270 Wallach ſucht nachzuwelſen, daß bei dem 
abel daenen arif von den unteren Steuerſtufeu weniger zu 


Abg. Hobrecht (nl.): Ich habe eine Erklärung für meine 
politiſchen Freunde abzugeben. ir wiſſen alle, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen oder Nichtzuſtandekommen des Geſezes jetzt von 
der Entſcheidung einer Frage abhängt. In dieſer Frage, ob die 
höheren Einkommen zu einem höheren öder niedrigeren Pro⸗ 
zentſatz heranzuziehen find, haben meine politiſchen Freunde bei 
der früheren Berathung des Geſetzes hier im Haufe nicht gleich 
geſtimmt. Die Mehrheit von uns hat an dem Satze von 3 Pro⸗ 
zent feſtgehalten; eine nicht unvedeutende Minderheit hat aber 
geglaubt, für den höheren Prozentſatz ſtimmen zu müſſen. Die 
deine Forderung der Gerechtigteit iſt in Steuerſachen niemals zu 
verwirglichen; wir können nur darnach ſtreben, den unvermeid⸗ 
lichen Fehler möglichſt gering zu machen. Wir waren und die 
Mehrheit von uns iſt jetzt noch der Ueberzeugung, daß es nicht 
richtig iſt, über den Satz von 3 Proz. hinauszugehen. Um fo leichter 
wird es uns, den in dieſer Richtung vom Herrenhauſe gefaßten 
Beſchlüſſen zuzuſtimmen. Aber auch diejenigen unter meinen 
Freunden, welche noch heute der Meinung find, daß es richtig iſt, 
den 8 für die höheren Einkommen auf 4 Proz. feſtzuſetzen, 
werden ſich, wenigſtens zum größeren Theile, mit uns vereinigen, 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes beizutreten, weil fie die Bere 
antwortung nicht übernehmen wollen, um dieſer Frage willen ein 
Geſetz, an dem wir ſo lange gearbeitet haben, in dem wir über 
fo viele wichtige Fragen uns geeinigt haben, an deſſen Insleben⸗ 
treten eine ſolche Kette weiterer Reformen ſich anknüpft, zu Falle 
zu bringen. Daher werden wir, wenn nicht einſtimmig, doch in 
der überwiegenden Mehrheit für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
eintreten. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Ich glaube, daß das Zus 
ſtandetommen des Geſetzes am beſten gefördert wird, wenn eine 
möglichſt große Mehrheit dieſes Hauſes dem Herrenhauſe ent⸗ 
gegentritt. (Beifall rechts.) Alle die noch zweifelhaft find, Bitte 
ich daher mit uns für 4 pCt. zu ſtimmen. Ich erkenne das Ent⸗ 
gegenkommen des Herrenhauſes in vielen Punkten an; hier ſprechen 
aber ſo viele Gründe ſteuerpolitiſcher Natur für unſere Anſchau⸗ 
ung, daß meine Freunde an unſerem früheren Beſchluſſe feſtzu⸗ 
halten entſchloſſen ſind. Vor Allem ſpricht der Grundſatz aus⸗ 
gleichender Gerechtigkeit für unſeren Standpunkt. Namentlich iſt 
unſer Beſchluß geeignet, die ſtärtere Belaftung der geringeren 
Einkommen durch die indirekten Steuern auszugleichen. Ein 
Satz > . 3 Einkommen von N 55 bei wei⸗ 
tem nicht in dem Maße wie ein Satz von 3 pCt. die Einkommen ; f 
von 10000 Mk. Ferner können die Beſchlüſſe des Herrenhauſes] der 4 „ SOHN empfingen ihn acht Baus de 1 
der Fortführung der Finanzreform in finanzieller Beziehung nach⸗ Sammt und Seide. Ste nahmen ſpäter 8 es Mahles 
theilig werden. Ich glaube ferner, daß wir uns den Weg zur] im Saale Aufſtellung. Mit großem „Vortritt“ von Kammer⸗ 
ſtärkeren Heranziehung des fundirten Einkommens durch das herren trat der Kaiſer (in Gardeküraſſieruniſorm) ein. Das 
8 auf 3 Proz. verlegen würden. (Sehr wahr! rechts.) | Bild, das der Saal bot, war von faſt erdrückendem Farben⸗ 

er Steuerſatz von 4 Ct. war auch der Grund, weshalb das lanz. Da waren unzählige von Gold⸗ und Silberſtſckereien 
lieuerfreie Einkommen der Attiengeſellſchaften von J auf 3½ Proz. uotende Uniformen und Staatsfräcke, nur ganz ſpärlich ver⸗ 
erhöht worden iſt. So ſtört der Beſchluß des Herrenhauſes die ella 
ganze Konſtrukttion des Geſetzes. Die Befürchtung, daß das merten war der ſchlichte ſchwarze Geſellſchaltsanzug. Der 
Herrenhaus an feinen Beſchlüſſen feſthalten werde, theile ich nicht. Ralier hatte zur Rechten den Prinzen Adolf von Schaum⸗ 
(Hört! Hört!) Der Zinanzminifter hat fo beredt ausgeführt, burg⸗Lippe, neben dieſem folgte Caprivi; zur Linken des 
daß es ſich bier um keine Prinzipienfrage handelt, und das | Kaiſers ſaß der Fürſt zu Wied, der Vorſitzende des rheini⸗ 
Herrenhaus hat in dem Gewerbeſteuergeſetz die ſtärtere Heran⸗ ſchen Provinziallandtags. Die Herrichtung der Tafel enſprach 
ziehung der größeren Betriebe fo bereitwillig angenommen, daß | an Pracht und Kunſt der Ausſchmückung des Saales. Mit 
ich das nicht glauben kann. Auch an feinem Anſehen im Lande wundervollen und äußerſt koſtbaren Silberaufſätzen hatte 
wird das Herrenhaus nicht einbüßen, wenn es von feinem frühes Fürſt zu Wied die Tafeln zieren laſſen, die in roth und 

$ üicktri 0 N 7 
ren Beihlub aurüctritt, (Lebhafier Beifall.) blauen, reich verſchnürten Livreen aufwartenden Diener ge⸗ 

Abg. von Jagow ſtellt die Stimmen der Konſervativen, |... 7 j f za. ; In: 
auch derer, welche früher für 3 Proz. waren, jetzt für die Wie: hörten zu ſeinem Perſonal. Gereicht wurden Auſtern, Schild⸗ 
derherjtellung der 4 Proz. in Ausficht, um durch eine möglichſt | krötenſuppe, Forellen, Maſthühner, Hummer, Schnepſen, 
große Mehrheit dem Herrenhauſe einen von feinem früheren ab« friſcher Spargel u. . w. Der Kaiſer unterhielt ſich ſehr 
weichenden Beſchluß zu erleichtern. lebhaft mit dem Fürſten, trank auch wiederholt Herren 

Abg. v. Gneiſt (natl.) hält an feinen früheren Anſichten feft, | feiner Umgebung zu. 
nach welchen der Betrag des höchſten Steuerſatzes von 3 pCt. Nach dem vlerten Gange richtete Fürſt zu Wied eine 
auf geſchichtlicher Grundlage beruhe, und dieſe Grundlage könne] längere, mit großer Wärme vorgetragene Ansprache an den 
nicht geandert werden. Redner ſuclt dies an der Hand der eins | Kaiſer, welchem er zunächſt für den Beſuch der Rheinprovinz 
zelnen direkten Steuern, der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie der dankte. Der Kalſer habe ſich durch Allerhöchſtſeine ftete Für⸗ 
Perſonalſteuern nachzuweiſen, und beſtreitet, daß eine Ungleichheit ſorge file Heer und Marine den innigen Dank des ganzen 

Volkes verdient. Namentlich die Bewohner der Rheinprovinz, 
am äußerſten Ende des Reiches, wüßten dies doppelt zu wür⸗ 


darin liege. 

11 9 (dfr.): Was fei ade betrifft, fo habe ich 

n wie der Vorredner und feine Gefinmungsgenoffen, vor der 3 ; 17 70 

heiligen Zahl 3 Reſpekt. Im Prinzip bin grole 4 pCt., digen und würden alle Zeit bereit ſein zu Opfern, wenn es 

unter Umftänden könnte ſogar ein höherer Prozentfatz am Platze gelte, in dieſer Richtung einzutreten für die Sicherung der 

fein. Aber mehr Geld, als die Regierung verlangt, darf aus der | Bürgſchaften, für den deutſchen und europüiſchen Frieden, 

Steuer nicht herauskommen. Die 5 wollen freilich] für die Sicherung des Schutzes des Friedens ſowohl nach 

je mehr Geld je lieber in ihrem Intereſſe, um eine Ueberweiſung | Außen wie nach Innen. Der Redner gedachte ferner der 

der Grund⸗ und Gebändeſteuer zu erlangen. Die Verhältniſſe Reiſen, welche der Kaiſer gleichfalls im Intereſſe des allge⸗ 

8 le eee n glaubte | meinen Friedens unternommen habe, und ſchilderte das herr⸗ 

eee 0 en Beſchlüſſen des Herrenhauses liche Rheinland und ſeine Bewohner, welche einen Reichthum 

beſäßen, auf den ſie ſtolz ſeien, den Reichthum an allen Bür⸗ 
gertugenden, die Volk und Staat ſicher ftellten. Der Fürſt 
von Wied ſchloß feine Rede mit dem Gelöbniß der Treue 


beitreten werde, und heute iſt die Sachlage eine andere. Unſer 
Antrag iſt nur ein Proteſt gegen den Tarif, den wir für einen 

Namens der rheinländiſchen Bevölkerung und brachte auf den 
Kaiſer ein begeiſtert aufgenommenes Hoch aus. 


ungerechten halten. Wir wollen damit ausdrücken, daß wir jede 
Hierauf ſetzte ſich der Kaiſer wieder, wechſelte einige 


Verantwortung ablehnen. 
Der Antrag et (4 p&t.) wird in namentlicher Abſtim⸗ 
Worte mit dem Reichskanzler und erhob ſich alsbald zu einer 
Rede, welche die Verſammlung ſtehend anhörte. Eingangs 


mung mit 231 gegen 80 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmen 
geſchloſſen die Konſervativen, das Centrum und die Polen, ferner 

derſelben gedachte er ſeiner Studienzeit in Boun und ſeines 
Großvaters und Vaters. Er fuhr dann fort: 


die große Mehrheit der Freikonſervativen und acht Nationalliberale. 
Dagegen ſtimmen geſchloſſen die Freiſinnigen, der größte Theil 
Wenn des Fürſten Wied Durchlaucht ſo freundlich war 
Meiner Mühen zu gedenken, die ich übernommen habe zum 


Bisher hatten die alten Provinzen einen ſolchen gemein⸗ 
ſamen Landesfeiertag, der auf den Mittwoch nach dem Sonn⸗ 
tag Jubilate, diesmal auf den 22. April fiel. Die Störung 
der landwirthſchaftlichen Arbeiten durch dieſen Feiertag wurde 
jüngſt im Abgeordnetenhauſe als Grund für die Verlegung 
angeführt. Künftig ſoll, wenn nicht königliche Verordnung 
den jetzigen Tag als Buß⸗ und Bettag aufıeht erhält, am 
Freitag nach dem letzten Trinitatisſonntage, in dieſem Jahre 
wäre es z. B. der 27. November, gefeiert werden. 

— Die Landgeme indeordnungs⸗Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat die Berathung der Vorlage beendigt. Es wurde von 
$ 49 ab durchweg der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Hessen 
beigeſtimmt, nur für $ 109, in welchem die unbeſchränkte Oeffent⸗ 
lichkeit der Sitzungen der Gemeindevertretung beſtimmt war, wurde 
auf Antrag des von Kleiſt⸗Retzow folgende neue Faſſung beſchloſſen: 

„Bei den Sitzungen der Gemeideverſammlung (Gemeindever⸗ 
tretung) findet beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. Denſelben als 
Zuhörer beizuwohnen, find diejenigen Gemeindeangehörigen bes 
ugt, denen das Gemeinderecht zuſteht. Für einzelne Gegen⸗ 
2 2 kann durch beſonderen Beſchluß, welcher in geheimer 
Sitzung gefaßt wird, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden.“ 


Der Kaiſer am Rhein. 


Das Provinzial⸗Stände haus zu Düſſeldorf, in 
welchem dem Ka iſer am Montag ein Feſtmahl gegeben 
wurde, war feſtlich geſchmückt. Eine märchenhafte Pracht 
füllte alle Gänge und Säle in allen Farben und Formen, 
aber bei allem Pomp, der entfaltet war, lag ein zarter Duft 
in der Lieblichkeit und Sinnigkeit der Kunſtgebilde, welche 
Wände, Galerieen und Säulen deckten. Den Miteltheil der 
Längswand des Hauptſaales nahm ein mächtiger Purpur⸗ 
thronbaldachin ein, farbenprächtige Schilder mit den rheini⸗ 
ſchen Städtewappen füllten die oberen Felder der Seiten⸗ 
wände, dazwiſchen Armleuchter als Füllhörner mit Glühlicht 
in Blumenſträußen. Rieſenblumen und Fruchtgewinde zierten 
in weiten ſchweren Bogen die Seiten. 

Als der Kaiſer Nachmittag um 4 Uhr unter dem Hurrah 


der Nationalliberalen und die Freikonſervativen Graf Behr, v. Bü⸗ 
low⸗Wandsbeck, Graf Douglas, Frhr v. Eckardtſtein, v. Pilgrim, 
Stengel, Stüve, v. Tiedemann⸗Bomſt, v. Tledemann⸗Labiſchin, 
v. Voß, ſowie die Miniſter Herrfurth und v. Boetticher. 
Damit iſt der Herren haus beſchluß abgelehnt. 
Der Reſt des Geſetzes wird debattelos genehmigt, ebenſo in] Wohl des Reiches nach innen und nach außen, fo iſt das nur 
der Schlußabſtimmung das ganze Geſetz. Meine Pflicht, welche die Stellung, die Mir angewiefen iſt, mit 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. — ae, und rar a A wenn des Himmels 
— Zur Verlegung der Buß- und Bettage iſt dem Ab- unn nad Wie vor in Srieden 
und ungeſtört Mein Land i 
gegzdnetenhaufe ein Öefegentiwunf zugegangen folgenden In’ der te er are in Reiner Hand; 
: } würde jedenfalls dafür forgen, daß er 
Die in den verſchiedenen Landestheilen der Monarchie beſte⸗ N ae eehafter Beis Wie IA Ei auch f, 
henden Buß- uud Bettage gelten fortan nicht mehr als allgemeine ch werde jedenfalls nichts unverſucht laſſen, und was an Mir 
Feiertage. An ihrer Stelle wird dem Freitag nach dem letz⸗ liegt, dafür ſorgen, daß er nicht geſtört werde. (Beifall.) 
ten Trinitatisſonntage als dem künftigen Landes⸗ Buße und] Auch im Innern haben wir manches durchleben müſſen und 
Bettag die Geltung eines allgemeinen Feier tages beigelegt. wir ringen uns allmählich zu feſten Verhältniſſen 
u denjenigen Landestheilen, in welchen der Mittwoch nach] dur ch. Sie brauchen bloß auf die Geſetzesvorlagen zu blicken, 
dem Sonntage Jubilate als Buß: und ar auch ferner kirchlich welche gegenwärtig die Vertreter des preußiſchen und des 
u wird und dieſem Tage bisher die Ge 10 als allgemeiner deutſchen Volkes beſchaftigen und welche, wie Ich zuverſichtlich 
elertag an kann ihm dieſe Geltung durch königliche Verord⸗ hoffe, dem baldigen Abſchluß nahe find, um Set Vertrauen 
un künftig erhalten werden. zu gewinnen, daß die Wege, die Ich mit Meiner Regierung 
Oleſes Geſetz fol am 1. Januar 1392 in Kraft treten. ] eingeſchlagen habe, die richtigen find... .. Ich weiß fehr wohl. 


keuerexlaffe, 


daß grade Ste mit geſpannter Aufnierkſamtelt nach Berlin 
blicken. Die große induſtrielle Welt, die Ihre Provinz bis in 
die entfernteſten Gegenden berühmt gemacht, mit en 
und bedeutenden Aulagen, die Hunderttaufende Meines es 
beſchäftigt, iſt, möchte Ich ſagen, das Herz mit ſeinen vielen 
Arterien unſeres Staates. Es hat zumeilen ſchneller gepocht, 
zuweilen gedroht, mit ſeinem Pochen aufzuhören. Ich hoffe, 
daß auch dieſes ſich allmählich verlieren wird. Sie können 
überzeugt ſein, daß Mir keine Mühe zu groß und keine Arbeit 
zu mühjelig iſt, um dafür zu ſorgen, daß nach beiden Seiten 
der Induſtrie, dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer, in jeder 
Beziehung Gerechtigkeit geſchehen ſoll. (Beifall.) Um dieſes 
zu ermöglichen, iſt es ſelbſtverſtändlich auch die Pflicht des Re⸗ 
genten und ſeiner Regierung, nach außen diejenigen Verbin⸗ 
dungen zu ſuchen, die nothwendig find, um unſerer Induſtrie 
Erſatz für den Abſatz zu gewinnen, welchen einzelne Staaten 
4 abzuſchneiden drohen, und Ich kann Ihnen hiermit mit⸗ 
eilen, daß geſtern der öſterreichiſche Handels vertrag 
paragraphirt worden it (Bravo!) und daß Ich hoffe, daß er 
Ihnen zu dauerndem Nutzen gereichen wird. Meine Herren, 
laſſen Sie Mich nochmals wiederholen, wie tief dankbar Ich 
bin Ihnen und ſpeziell der Stadt Düſſeldorf für den warnen 
Empfang, den Sie heute Mir bereitet haben. Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß, wie die andern Provinzen Meines 
Landes, ſo auch die Rheinprovinz, deren bewährte Söhne ſich 
1870 fo tapfer und brav für des Reiches Herrlichkeit geſchlagen 
haben, Mir folgen wird, und daß die Rheinprovinz nach wie 
dor der Ueberzengung iſt, daß das Heil nur im Zuſammen⸗ 
wirken aller Theile liegt und deshalb dem Monarchen in dem 
auf das Wohl des Ganzen gerichteten Streben zu folgen iſt. 
Einer iſt Herr im Lande und der bin Ich. Keinen 
anderen werde Ich dulden. Ich trinke Mein Glas deutſchen 
Weines auf die Rheinprovinz, möge ſie blühen und gedeihen 
von jetzt immerfort bis in Ewigkeit! Die Rheinprovinz lebe 
hoch, hoch, hoch! 

Nach dem Feſtmahle begab ſich der Kaiſer, der ergangenen 

intadung der Künſtler entſprechend, nach der Tonhalle, ımm 
der Aufführung des dort veranſtalteten Feſtſpiels beizuwohnen. 
Das „Feſtſpiel Barbaroſſa“ zeigte im erſten Theil den 
Kaiſer Barbaroſſa in Mainz, das Kaiſerthum proklamirend, 
im zweiten Theile Barbaroſſa im Kyffhäuſer ſchlafend. Beide 
Theile waren durch eine Reihe von Bildern verbunden, welche den 
Niedergang des Mittelalters, die Bauernkriege und das Auf⸗ 
blühen des Hauſes der Hohenzollern bis zum Jahre 1870 
vorführen. Da erwacht Barbaroſſa, ſpricht den Kaiſer an 
und überreicht der Germania fein Schwert, die daſſelbe in 
feinem Namen dem Kaiſer darbietet. Der Geſammteindruck 
und insbeſondere der Eindruck des Schlußbildes war ein 
überaus wirkungsveller. Der Kaiſer ſprach ſich über die Auf⸗ 
führung ſehr befriedigt aus und ließ ſich den Dichter und die 
Künſtler, welche ſich an der Ausführung betheiligt hatten, 
vorſtellen. Auf die Aufführung ſolgte ein Ständchen der 
Gefangvereine, worauf der Kaifer, überall von dem Indel 
der Volksmenge begrüßt, durch die glänzend beleuchtete Stadt 
die Fahrt nach dem Bahnhof antrat, um die Reife nach Köln 
ſortzufetzen. 

Als der kaiſerliche er x. über Neuß das Ger 
biet der Stadt Köln erreichte, ſalntirte das Fort bei Lon⸗ 
gerich mit 33 Schüſſen. Im Fürſtenzimmer wurde der Kaiſer 
durch den Oberbürgermeiſter von Köln begrüßt. Der Sailer 
antwortete auf die Anſprache, er freue ſich, nach Köln zu 
kommen, das ihm noch aus ſeiner Studienzeit bekannt ſei. 
Dann erfolgte unter Vorantritt einer Schwadron Küraſſiere 
die Fahrt um den Dom zum Negierungsgebände in offenem, 
vierſpännigem Galawagen, unter dem Jubel der vieltauſend⸗ 
köpfigen Menge und unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken. 
Der Dom war prächtig bengaliſch beleuchtet, was im Verein 
mit den illuminirten Häuferreihen und dem Feuerwerke von 
der beleuchteten Rheinbrücke einen zauberhaften Anblick ge⸗ 

hrte. Raketen und Leuchtkugelgarben ſchoſſen in die Luft. 

u Hunderten ſtiegen die in ſchönem vielſarbigem Licht ſtrah⸗ 
enden glänzenden Kugeln empor, knatternd ſchwirrten die 
— Schlangen gegen den Himmel auf, zerplatzend über 
m Rhein ihre Lichtſaaten ausſtreuend, und goldiges Feuer 
an den Thürmen des Portals der Rheinbrücke nieder. 
ugleich erſchienen dieſe wie der Dom in rosafarbene Gluth 
5 während die Fenſter in tieſgrünem Licht ſich zeigten. 
ie Ornamente des Doms waren bis in ihre feinſten Gliede⸗ 
zungen, Fenſter, Pfeiler, Kapitäle, Blumen u |. w. deutlich 
u erkennen. Schließlich erlaſchen die Gluthen und der helle 
bendhimmel mit feinem Millionen klaren Sternen, der durch 
die Gluth der bengaliſchen Flammen eine zeitlang für die 
Zuſchauer unſichtbar geworden, zeigte ſich wieder den Blicken. 

Am Dienſtag Vormittag begab ſich der Kaiſer in einem 
offenem vierſpänuigen Wagen zu der Parade der Kölner Gar⸗ 
niſon nach der Mühlheimer Heide. Nach der glänzenden 
Parade ſchritt der Kaiſer an der Spitze der Fahuenkom⸗ 
pagnie nach dem Regierungsgebände in Köln zurück, wo er 
Abordnungen belgiſcher und holländiſcher Offiziere empfing. 
Um 2 Uhr begann die Umfahrt des Kaijers in Begleitung 
des Oberpräſidenten und des Geſolges durch die reichge⸗ 
geſchmückten Straßen nach dem prächtig geſchmückten Gür⸗ 
zenichſaal, wo das von der Stadt gegebene Feſtmahl zu 
270 Gedecken ſtattfand. Der mächtige Raum des Saales 
war glänzend ausgeſchmückt, auf erhöhter Eſtrade mit Throu⸗ 
baldachin dehnte ſich die Haupttajel aus. Den Kaifer grüßte 
eine Hymne, welche von einem gemiſchten Chor und einem 
Orcheſter mit Orgel ausgeführt wurde. 

Den Trinkſpruch Namens der Stadt Köln brachte der 
Oberbürgermeiſter Becker aus. Zum Schluß ſeiner Nede 
überreichte er einen goldenen Becher, eine Arbeit einheimiſchen 
Gewerbefleißes, zum perſönlichen Gebrauche des Kaiſers wãh⸗ 
rend feiner Anweſenheit in Köln und als Erinuerungszeichen 
für kommende Geſchlechter. 


Der Kaiſer erwiderte mit dem Danke für den herzlichen 


Empfang, der ihn gerührt und ergriffen habe; Köln habe ſich 
in Treue und Begeiſterung zu allen Zeiten bewährt. Un⸗ 


vergeßlich ſei der denkwürdige Moment, da Kaiſer Friedrichs 


Majeſtät an derſelben Stelle begeiſternd geſprochen. Der 
Kaiſer fuhr dann ungefähr fort: Solche poetiſch begeiſternde 
Worte finden Ihm nicht zur Verfügung, wohl aber könne 
er mit deuſchem Worte jeinen Dank ausdrücken, und er bitte, 
der Bürgerſchaft Kölns denſelben zu vermitteln. Zum 


Schluſſe gedachte der Kaiſer der großen Vergangenheit Kölns 
und ſprach unter ranſchendem Beifall die Hoffnung aus, daß 


bald wieder, wie vor alter Zeit, engliſche Schiffe vor dem 
Kölniſchen Thore liegen möchten. Dem Wohl dieſer ur⸗ 
und kerndeutſchen Stadt weihe er den Pokal. 


Bei herrlichem Wetter um 5 Uhr trat der Kaiſer die 


Fahrt nach Bonn auf dem Rheindampfer „Deutſcher Kaiſer“ 


an. Das Dampfboot ſetzte ſich unter Glockengelänte, Böller⸗ 


fiffen und unaufhörlichen Hochruſen einer aus der ganzen 
2. 1 8 1 hatte, wurden die Herren zur 


Umgebung zuſammengeſtrömten Menſchenmenge in Bewegung. 
Der Kaiſer, auf Deck ſteheu, dankte mit freundlichen Grüßen. 
Der Strom war, ſoweit das Auge reichte, mit buntbewimpel⸗ 
ten Fahrzeugen bedeckt, die Hänſer am Ufer ſeſtlich beflaggt 


B ae Eimer Landungspl f 

burg (jeiner ter) am 93H empfangen. 
Das überaus zahlreiche Publikum begrü = 0 
jubelnden Zurufen, während feſtlich gekleidete Mädchen präch⸗ 
tige Blumenſträuße überreichten. Der⸗Kaiſer begab ſich als⸗ 
bald nach der Villa Löſchigk, der Wohnung ſeines Schwagers. 
Am Abend 
Fackelzug dargebracht mit einer Serenade, ausgeführt von 400 
Sängern. 


dem 
€ 


dann fort: 


Spazierſtock mit ſeinem großen Schlapphut haltend, nach dem 
Berichte der „Nordſee⸗Zeitung“ etwa Folgendes: 


Re Re 
Abends um 7 Uhr traf der Kaiſer bei herrlichſtem Wekter 
vom und der Prinzeſſin 


ßte den Kaiſer mit 


wurde dem Kaiſer von den Studirenden ein 


—— 
Beim Reichstagsmitgliede Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh. 


An elnen fangen Aufenthalt in Berlin haben wir nicht ge- 
dacht, insbeſoudere kann es nicht unſer Wunſch fein, durch das 
Mandat Ew. Durchlaucht Pflichten auflegen zu wollen, die 
auf ge uns allen fo koſtbare Gefundheit nachtheitig ein⸗ 
wirken. 

Wir find aber nicht minder klar in der Ueberzeugung, daß, 
Deutſchland einen Anſpruch darauf hat, ſich ſicher zu fühlen in 
dem Bewußtſein, daß der Begründer feiner Einheit und Größe“ 
der Fürſt von Bismarck mit im Rathe der Nation iſt, bereit 
Ehe, Stimme zu erheben, wenn er mit Adler⸗Blick eine Klippe 
ieht, welche dem ſteuernden Schiffe Gefahr zu bringen droht. 

Das iſt der Grund, der uns veranlaßt hat, Ew. Durch⸗ 
laucht als unſeren Abgeordneten zu wählen. 

Redner ſchloß: 

Wir betrachten es als eine wunderbare Fügung Gottes, 
daß der Heimgang des greifen Feldmarſchalls Grafen Mollke 
nahezu mit dem Tage unferer Wahl zufammen gefallen iſt. 
Jetzt verehren wir in Ew. Durchlaucht den letzten der großen 
Paladine des ſiegreichen Kaiſers Wilhelm I., und wir nieder⸗ 
ſächſiſchen, frieſiſchen Männer find heute gelommen, Ew. Durch⸗ 
laucht unſere Bitte vorzutragen, den Platz des Grafen Moltke 
auszufüllen und das Mandat, welches der 19. Wahlreis an 
Hochdieſelben übertragen hat, annehmen zu wollen, zur Ehre 
und zum Wohle des deutſchen Volkes, zur Ehre des Reichs⸗ 
tages und zum Stolz des 19. haunoverſchen Wahlkreiſes. 

Der Fürſt erwiderte ſtehend, in der einen Hand ſeinen 


„Ich bin von des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Majeſtät meinem Amte als Deichhauptmann und meinem Be 
rufe als Landwirt entzogen worden, um auf Wunſch dieſes 
Monarchen eine Geſandtenftelle zu übernehmen. Seitdem habe 
ich die beſten 40 Jahre meines Lebens im Staatsdienſt zuge⸗ 
bracht und es hat mir au Avancement nicht gefehlt. Ich ſtrebe 
nicht mehr nach äußeren Ehren, denn was follte ich noch wer⸗ 
den? Wenn jetzt die Wähler im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
mich mit dem Vertrauen beehren, als ihr Vertreter zu fun⸗ 
giren im Reichstage, fo rechne ich es mir zur hohen Ehre an, 
um ſo mehr, als ich mich ſelber gerade den Wählern dieſes 
Wahlkreiſes nahe verwandt fühle, denn ich bin plattdeutſch ge⸗ 
boren, platideuiſch groß geworden und bin ſtolz darauf, mich 
mich meiner Abſtammung nach als ein Niederſachſe betrachten zu 
dürfen. 

Ich habe mich lange danach geſehnt, eine Wohnung zu ge⸗ 
winnen, welche ich nur int Sarge zu verfuffen brauche, und 
meine ich eine ſolche hier in Friedrichsruh gefunden zu haben. 
Es fällt mir, mit meinen 76 Jahren, daher recht ſchmer, mich 
mit dem Gedanken vertraut zu machen, diefe Wohnung auf 
längere Zeit verlaſſen zu fallen, um die Pflichten zu erfüllen 
welche ein Reichstagsmandat auferlegt. In einem fremden Haufe 
zu ſchlafen fälkt mir fege ſchwer. Leiden und Schmerzen 
mancherlei Art verhindern mich ſchon, in meinem eigenen Heim 
Schlaf in genügendem Maße zu f den. 

Es iſt ja klar, wer wie ich, 40 Jahre lang am den öffent⸗ 
lichen Geſchäften regen Autheil genommen hat, gewöhnt ſich 
wicht leicht daran, jeder ferneren Mitwirkung der 
öffentlichen Angelegenheiten zu en tſag en. Jundeſſen 
würde ich mich nie haben entſchließen können, mich um ein 
Reichstagsmandat zu bewerben, weil ich fühle, daß ich meine 
— aus geſundheitlichen Rückſichten nie ganz erfüllen 
aun. 

Anders iſt aber die Sache, wenn ein Ruf an mich ergeht, 
mit einem Appell an mein Pflichtgefühl. Wie ich zu Anfang 
und im Berfolg meiner Laufbahn mich nicht dem Ruf meines 
Königs entzogen habe, dem jeder folgen muß, wenn er an ihn 
ergeht, ſo kaun und will ich mich auch nicht dem Ruf der 
Wähler Ihres Wahlkreiſes entziehen, der mit einem ſolchen 
Appell an mich ergeht. 

Für den Reſt der Seſſion müßte ich dann allerdings 
gleich um Urlaub bitten. Es ſind ja auch leine Verhandlungen 
von Belang mehr bevorſtehend; ſollten aber noch Angelegenheiten 
ſolcher Art oder von befand erem Jntereſſe für den Wahlkreis 
auf die Tagesordnung kommen, ſo würde ich mich beſtreben, 
am Platze zu ſein. 

Die ſchönſten Zeiten meiner Amtsführung find 
mir die geweſen, wo ich eine national liberale Majorität 
hatte. Geſtützt durch dieſe Partei und unter deren 
wirkung find die Grundlagen des Reiches ausgebaut worden. 
Es iſt mir daher um fo mehr befremdlich, daß immer mod) eine 
Legende Glauben findet, wonach ich geſagt haben foll: „ich 
würde die Nationalliberalen an die Wand drücken“, und noch 
dazu mit dem meinem Sprachgebrauch nicht geläufigen un 
ſchönen Ausdruck: „daß fie quietichen”. 

Meiner ganzen Vergangenheit nach kann ich natürlich nicht 
als Parteimann in den Reichstag eintreten, aber meine 
Sympathien gehören der alten Kartellpar tei. 

So nehme ich deun unter den Ihnen mitgetheilten Be⸗ 
schränkungen meiner Thätigkeit die auf mich gefallene Wahl 
dantend an und gebe der Freude Ausdruck, daß mich außer der 
Stammesgemeinſchaft nun noch fo euge Bande mit den alten 
niederſächſtſchen und frieſiſchen Vollsſtämmen an der Elbe und 
Weſer verbinden, dieſen Volksſtämmen, welche in allen deutſchen 
Landen fo große Sympathien finden, weil wir ihnen eine der 
beſtgeſchätzten Tugenden von Anfang ihrer Geſchichte in hohem 
Maße zuerkennen müſſen, nämlich die apfer keit.“ 


Nachdem Senator Schmidt dem Fü für ſeine Annahme 
5 5 5 rühſtückstafel geladen. 
ie Frau Fürſtin, war leider durch ihre noch andauernde 


N Fr 
ſchwere Krankheit behindert, anweſend it ihrem 
alten Leiden bat 1. Mica ile 110 75 vier Tage 


er für bie 
ender Unterhaltung 
Kine Gebiete landwirthſchaftlicher, — und land⸗ 


münde aus. Der Fürſt 
ganzen Nährſtand und ein Kreisdeputirter des La 
dingen gedachte in warmen Worten der 
Fürftin, der treuen deutſchen Frau in guten und ſchweren Tagen, 
und forderte die Herren auf, ihr Glas i 
Wiederherſtellung zu trink 


gen, daß der Taiſer am nächſten Freitag dem groß 
lichen Paare einen kurzen Beſuch abſtatten werde. 


erbieten, das ihm 
Billa gemacht hatte, dankend abgelehnt. 


derſelbe mit 368 gegen 172 Stimmen abgelehnt. 
Abg. Maujan beantragte, von der Regierung acceptirte Ev 
klärung, welche ausspricht, daß die Kammer die Arbeitet 
Frankreichs und die Armee mit derſelben Sympathie umfaſſe 
und den feften Entſchluß habe, die Forderungen der Arbeiter 
auf friedlichem Wege zum Ziele zu führen, wurde ſchließlic 
mit 371 gegen 48 Stimmen angenommen. 


bange Stunden kamen, in denen man 4 Leben fürchtete 
Der kommt icht 8 i 
e Bee ng un Ge Me ne fen. Bl 


während der Tafel, wobei die ver⸗ 


berührt wurden, 


Fürſt au. 
ahnung des Senators Schmidt, daß die En 


de a 
leider dem Glücklichen ſchlage, die Tafel auf. Der Fürſt ban 
eee lange Pfeife, die Herren hatten Cigarren angeſteckt. 


Tafel wurde Köſtritzer Bier, Rheinwein und 


guer ſervirt. 
Ein Hoch auf den Fürſten brachte Herr Schmidt⸗Geeſte. 
erwiderte mit einem Hoch auf den 
des 


Verdienſte der Frau 


rend der 


Champa 


auf deren baldige 


trinken. 
Nach 3 Uhr verließen die Depulirten Friedrichsruh. 
— 
Berlin, 5. Mat, 


— Bei dem badiſchen Hefe ift die Nachricht eingegan. 
erzeg · 


— Das Reichstagsmitglied Fürſt Bismarck hat das An⸗ 
v. Bleichröder mit Ueberlaffung feiner 


— Bericht über die 115. Sitzung des Reichs tages in 


nächſter Nummer. 


— Was vor einiger Zeit in Hinterpommern und von 


einem weſtpreußiſchen Gutsbeſitzer angeregt war, ſcheint mn 
wirklich in Mecklenburg zur 
wird nämlich von einem Agenten die Einführung chi neſi⸗ 
ſcher Arbeiter (Kults) geplant. Die „Mecklenb. Nachr.“ 
bringen folgende Anzeige: 


Ausführung zu kommen. Es 


„Diejenigen Herren, welche zum Frühjahr 1892 gewillt 
find, chineſiſche Arbeiter zu engagiren, werden gebeten, ihren 
Bedarf, d. h. Anzahl der männlichen Arbeiter, bei mir an⸗ 
zumelden. Die Koſten beim zehnjährigen Kontrakt werden bel 
genügender Betheiligung frauko Bremen ca. 200 Dit. pro Kopf 
betragen. 

Alt⸗Porſtorf bei Kirch⸗Mulſow. Knaudt.“ 
In Belgien hat ſich die Lage nicht gebeſſert. Wie bereits 


der Telegraph gemeldet hat, find ſogar am Mittwoch Dynamit, 
attentate gegen Arbeiter, die ſich an dem Streike nicht be⸗ 
theiligen, verübt worden. Die Ausſtändiſchen in Tilleur zun, 
deten das umliegende Gehölz ſowie die Hecken an den Ab 
hängen von St. Nicolas an. Das Militär Löſchte das Feuer. 
— Drei Schwadronen Lanciers ſind von der Garniſon zu 
Löwen nach Lüttich entſendet worden; nach letzterer Stadt 
wurde auch von Antwerpen das 14. Linienregiment beordert, 
Geusdarmerie und Militär patroulliren unausgeſetzt durch 
das geſammte Streike⸗Gebiet. 


Frankreich. Im Fortgange der Berathung über dl 


Anfrage wegen der Vorgänge in Fourmies rechtfertigte der 
Mimiſter Conſtans in der letzten Sitzung die getroffenen 
Maßregeln. Die Soldaten hätten erſt dann von der Waffe 
Gebrauch gemacht, als ihr Leben in Geſahr gerathen je, 
Dem Militär wie der Polizei gebühre vollſte Anerkennung. 
Der Deputirte Roche bezeichnete den Miniſter Conſtans als 
Mörder und wurde deshalb mit zeitweiliger Ausſchließung 
aus der Kammer beſtraft. 
leitung einer parlamentariſchen Unterſuchung über die Bor 
en in Fourmies. Aber nachdem der Minifterprüfiden 


Millerand beantragte die Ein⸗ 


reyeinet ſich gegen den Antrag ausgeſprochen hatte, wurde 
Eine vom 


Die Zeitungen gemäßigter Richtung äußern ſich darüber 
befriedigt und find der Anficht, daß die ſozialen Reformm 


für die Arbeiter ungleich nützlicher ſeien, als eine Unter, 


juchung, welche das Heer erniedrigen würde. Die radikalen 
Blätter dagegen tadeln die Kammer wegen ihrer Beſchlüſſe 
auf das Schärſſte und führen aus, ein Parlament, das in 
Fragen, welche Regierung und Heer betreffen, nicht offen zu 
ſprechen wage, fei nicht dafeins berechtigt. 

Den neueſten Meldungen aus Foürmies zufolge haben 
die Ausſtändigen daſelbſt die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die Erregung hat in der Stadt abgenommen. 

Die Pariser Blätter bringen jetzt ausführliche Schilde 
rungen der blutigen Vorgänge in Fourmies. Danach dung 
fi; die Sache wie folgt zu: Nachmittags ziehen auf den 
kleinen Platz vor dem Nathhaus, wa Gendarmerie und u 
fanterie aufgeſtellt find, 600 Menſchen meiſtens Burſchen und 
Mädchen von 10 bis 25 Jahren heran, um die Freilaſſung 
einiger Genoſſen zu fordern, welche verhaftet worden waren, 
weil fie Nichtſtreiker zum Einſtellen der Arbeit hatten zii 
gen wollen. Ein junger Burſche ſchwenkt eine trikolore Zahut, 
das Pferd des Kommandanten Chapus ſcheut, die Ruheſtörer 
werfen Steine, die Soldaten kreuzen die Bajonnette ein 
Lientenant wird von den Burſchen umringt und umgeriſſer, 
ein allgemeines Handgemenge draht. Der Kommandant Des 
ſiehlt Feuer, dem Gelege nach hätten drei Warnungen und 
Aufforderungen zum Rückzug an die Ruheſtörer dem Kom⸗ 
mando vorausgehen müſſen; dies war hier unmöglich, au 
waren früher etwa zehn Warnungen ſchon ergangen. Das 
Militärgeſetz ſchreibt überdies vor, wenn eine bewaffnete 
Bande auf Soldaten einhaut, iſt die erſte Pflicht, zu 
ſchießen. Die erſten Kugeln wurden in die Luft 
Freie aber fie verſehlten den moraliſchen Eindruck. Dit 

beiflinte giebt weder Knall noch Rauch, das Feuer 
wird alſo von den Ruheſtörern kaum vernommen. Sie 
packen die Soldaten um den Leib — eine ite Salbe er⸗ 
folgt, der junge Burſche mit der Fahne ſtürzt zuerſt, neben 
ihm feine Braut, die, wie die anderen Mädchen, mit Malen. 
weigen gekommen war. Schuß auf Schuß folgt das Schuell. 
Ener ; Burſchen, Mädchen und Kinder ſinken, zwei junge ganz 
unbetheiligte Frauen in einer benachbarten Bierwirthſchaft 
werden erſchoffen, denn die Kugeln durchbohren die Backſteim 
mauern. Etwa bier Minuten dauert das Feuer, furchtbal 
lange Minnten, während deren die Volksmenge heulend flich‘ 
von Kugeln verſolgt. Nur ein Mann tritt unerſchrocken den 
Soldaten entgegen, Abbe Margerin, der Pfarrer von Four. 
mies: „Schießt nicht mehr,“ ruft er, „opfert nicht noch mehr 
und hebt mit feinen Vikaren die Verwundeten und Todlen auf, 
unter denen ſich auch mehrere Frauen und Kinder befinven, deren 
Köpfe durch die Lebelkugeln geradezu auseinandergeſpreugt lun 
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RNufzland. In Gegenwart des Zaren fand dieſer Tage 
ein et ießen mit dem neuen Gewehr ftatt, 
welches, wie verlautet, außerordentlich günftige Ergebniſſe 
atte. Es wurden die im Schießen beſten Kompagnieen 
gabe Garde⸗ und Linientruppentheile, ſowie Rekruten, welche 
ben erſt den Schießdienſt begonnen, beſichtigt; erſtere nament⸗ 
lich im Schießen auf ‚nähere Entfernungen, von 3001000 
Schritt, die Rekruten auf weitere Entfernungen, von 800 bis 
über 1000 Schritt. Auch auf Schnellſeuer und Salven wurde 
großes Gewicht gelegt. Der Zar war durch die Ergebniſſe 
ſichtbar angenehm überraſcht, desgleichen feine ganze Um⸗ 
ebung und die Generalität. Jedenfalls iſt durch dieſe Be⸗ 
ſichtigung die noch ziemlich zahlreiche Partei, welche gern das 
bisherige Berdangewehr beibehalten hätte, völlig beſiegt; der 
Bar hat angeordnet, daß die Anfertigung des neuen Gewehrs 
möglichſt beſchleunigt werde. Jedem der am Schießen be⸗ 
theiligten Schützen hat der Zar einen Rubel bewilligt. 
Chile hat zur Beilegung der Unruhen die guten Dienſte 
Brafiliend, der Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Frankreichs angerufen. Alle drei Mächte wollen ſich um die 
Herſtellung des Friedens in Chile bemühen, 


Ans der Bropvin] 
Graudenz, den 6. Mal 1891, 


— Himmelfahrt — welchen beſeligenden Klang hat 
dieſes Wort, welche Fülle der Daſeinsfrende, des Lenzesjubels 
entſtrömt ihm, wie entſteht mit einem Schlage vor umſerem 

eiſtigen Auge ein Bild des prangenden Frühlings, des 
2 Himmels, den weiße Wölkchen ſchmücken, der im 
erſten, hellen Grün ſtehenden Bäume, des Lerchenjubels und 
des Glückes, welches das freie Wandern in der alle ihre 
Reize ausbreitenden Natur gewährt! Von Kindheit auf 


Danzig, 5. Mal. (D. 3.) Wegen zweifachen Kindes 
mordes wurde in der heutigen Schwurgerichtsſitzung die unver⸗ 
ehelichte Cäcilie Rebitzti aus Mielleuhof zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. Das entmenſchte Weib hat bei ihren Thaten 
eine Gefühlloſigkeit an den Tag gelegt, die grauenerregend iſt. 
Sie erzählte ohne die geringſte Gemtithsbervegung, daß fie im 
Juli 1889, als fie ihre Stunde heraunahen fühlte, mit einem 
Spaten in den Wald gegangen fei, um das erwartete Kind zu 
lödten und zu vergraben. Nachdem das Kind geboren war, habe 
ſie es mit dem Kopfe ſo lange gegen einen Baum geſchlagen, bis 
es nicht mehr „gequieckt“ habe ünd es dann vergraben. Am 10. 
März 1891 wurde fie zum zweiten Male im Walde von einer 
Geburt überraſcht und legte dies neugeborne Kind unter einen 
Reiſighaufen, wo es bald darauf ſtarb. Diesmal wurde ſie ent⸗ 
deckt, und als ſie verhaftet wurde, geſtand ſie auch den erſten 
Kindes mord ein, von dem bis dahin niemand etwas erfahren hatte. 
Die Frage des Vorſitzenden, ob es ihr nicht leid gethan habe, als 
ſie das Kind mit dem Schädel gegen einen Baum ſchlug, beantwortete 
fie mit einem trockenen „Nein“. Uebrigens hatte die Angeklagte 
ſich trotz aller Rohheit ihre religibſen Borftellungen gewahrt, da 
fie ihr erſtes ind unter einem Kreuze verſcharrte, damit es in 
geweihter Erde ruhe, und ihr zweites Kind, bevor ſie es unter 
dem Reiſighaufen verſteckte, bekreuzt und mit einer Art Taufe 
verſehen hatte. 

Allenſtein, 4. Mai. Am Sonnabend iſt der Proviſor Lemke 
aus der Apotheke des Herrn H., nachdem er verſchiedene 
Forderungen eingezogen hatte, mlt der ganzen Kaſſe und den 
belaufen verſchwunden. Der Fehlbetrag ſoll ſich auf 4000 Mark 
elaufen. 


* Ans dem reife Neideuburg, 5 Mal. Zu Ehren des 


zn Rektors Linde in Jedwabno, welcher nach 58jähriger 


jenſtzeit in den Ruheſtand tritt, fand vor einigen Tagen ein 


Abſchiedsfeſt ſtatt, bei welchem die Verdienſte des Scheidenden nach 


Gebühr gefeiert wurden. 


Bromberg, 5. Mai, Heute fand hier die Generalver⸗ 


fanmiung des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 


für Poſen unter dem Borfig des Herrn Kennemann⸗Klenka 


39 des Geſetzes über die Vermögens verwaltung in den ka holiſchen 


verbinden wir mit dem Worte Himmelfahrt die Vorſtellung 
eines ſolchen herrlichen Tages, und dieſer Eindruck haftet 
ums jo ſtark und mächtig an, daß wir auch ſpäter uur dieſen 
Klang zu hören brauchen, um jenes liebliche Bild ſogleich 
vor uns zu ſehen. Wohl giebt es Zweifler, welche ſagen: 
‚Bu Himmelfahrt regnet es“, aber wir glauben ihnen nicht, 
den wenn ſich auch manchesmal an dieſem Tage der 
Himmel umzieht und beſruchtende Fluthen herniederſtrömen, 
ſo herrſcht doch zumeiſt heiteres ſchönes Wetter, und jene 
Anficht, die der Vorliebe mancher Menſchen für das Ver⸗ 
neinen und Zerſtören entſpringt, wird durch die ſtrahlende 
Sonne glänzend widerlegt. — Die Apoſtelgeſchichte lehrt, 
daß Chriſtus noch vierzig Tage nach der Auferſtehung auf 
Erden gewandelt und dann aufgehoben ſei, um die 
Herrlichkeit Gottes zu ſchauen. Auch uns wird ein Gleiches 
zu Theil, wenn wir in den großen Tempel hinaustreten, 
der uns umgiebt, auch uns wird es vergdunt, die Herrlich⸗ 
keit Gottes in der Natur zu ſchauen. Bei den Jüngern, 
denen ſoeben der Meiſter jo wunderbar entſchwunden, ftanden 
>. Männer in weißen Kleidern. So mögen auch denen, 
ie hinauspilgern, um die ewigen Wunder der Welt zu 
ſchauen, wie zwei Himmelsboten Weisheit und Friede zur 
Seite ſtehen und fie würdig und glücklich auf das lieblichſte 
der Feſte, auf Pfingſten, vorbereiten. 

— Bur 100 ſährigen Feier der polniſchen Verfaſſung hat 
der Gymnaſiallehrer in Strasburg, Anton Chudziunski, eine 
kleine Schrift: „Die polniſche Frage in Preußen“ vers 
öffentlicht, in der er den Polen Beſonneuheit und Ruhe 

redigt. Chudzinski hält den Polen des preußischen Antheils 
in ſtattliches Sündenregiſter vor: Die Preß freiheit, ſchreibt 
er, haben wir nicht dazu benutzt, um unſere Geſellſchaft geiftig 
und ſittlich zu heben, ſondern hauptſächlich, um den „Teu⸗ 
tonen“ und der „teutoniſchen“ Regierung die ſchmachvollſten 
Beſchümpfungen in's Geſicht zu ſchleuderu. Und wie die 
Preſſe die Preßfreiheit, haben auch unſere Parlamentsredner 
die Freiheit der Rednerbühne mißbraucht, um die deutſche 
Nation und die deutſche Negierung zu reizen und zu be: 
leidigen. Chndzinski ſchlägt vor, um der Regierung zu bes 
weiſen, daß die Polen, ohne ihre Sprache und ihre Kotio⸗ 
Zalität aufzugeben, keiue ſchlechteren Preußen ſeien als ihre 
Mitbürger deutſcher Nationalität, Volksverſammlungen zu 
beruſen, in welchen klargeſtellt würde, „daß wir (die Polen) 
auf dem Boden der Deklaration Komierowski's ſtehen und 
nicht nur jeden Gedanken an eine Losreißung von Preußen 
ben uns weiſen, ſondern bereit find, die Unverſehrtheit der 
Een en Monarchie und unſere Zugehörigkeit zu ihr mit 
em letzten Blutstropfen und dem letzten Reſt unſerer Habe 
gegen Jeden zu vertheidigen, der mit der Versuchung dazu 
an uns heranträte. 

— Die Störe unternehmen wie alljährlich ihren Zug weichſel⸗ 
3 Dieſer Tage gelang es einem Fiſcher in Parsten, drei 

r Rieſenſtſche in feinen Netzen zu fangen. Die Thiere find über 
K Meter lang und liegen geſeſſelt an Pfählen, durch die Kiemen 
eine Kette gezogen und der Schwanz mit einem Tau um⸗ 
wunden. Die Störe werden wahrſcheinlich nach Danzig zum 
Berfauf gebracht werden; das Fleiſch, welches man mit Kalbfleiſch 
vergleicht, iſt ſehr geſucht und wird in allen möglichen Geſtalten, 
Per b gedämpft, gebraten, marinirt, geräuchert n. ſ. w., genoſſen. 
er Cabiar — eines der gefaugenen Thiere in Parsken enthält 
offenbar auch eine Menge davon — wird bekanntlich nicht minder 
beſchätzt. Der größte jener Störe dürjte an drei Tentner wiegen. 

— Der Orts verband der Hirſch⸗Duncker' ſchen Ge⸗ 
verkls vereine wird dieſen Sonntag in „Burg Hohenzollern“ 
eine Generalverſammlung abhalten. U. A. wird eine Rede 
Über die Zwecke der Gewerkbereine und über die ekämpfung der 
Sozialdemokratie gehalten werden. Gäſte ſind willkommen. 

— Von einem harten Verluſt iſt der Fuhrhalter Herr 
Roloff betroffen worden. Seine beiden vor einen Wagen geſpaun⸗ 
ten Pferde gingen heute Vormittag durch, Tiefen unterhalb des 
Schloßberges in die Weichſel und ertranten. 

— Die Regierung zu Marienwerder hat auf Grund des 8 


ſtatt. Herr Rittergutsbeſitzer Moſebach⸗Siedlewko ſprach über 
„Die Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf die Tuberkuloſe 
des Riudviehs.“ Ein von ihm bezw. vom landwirthſchaftlichen 
Kreisverein Wongrow itz geſtellter Antrag auf Einführung eines 
derartigen Verſicherungszwanges wurde indeſſen abgelehnt. Der 
zweite Gegeuftand der Tagesordnung war die Frage des Kreis⸗ 
vereins Inowrazlaw⸗Strelno: „Iſt es möglich, in irgend einer 
Weiſe billiger zu produziren oder iſt nur durch möglichſt intenſive 
Wirthſchaftsführung der Neinertrag unſerer Wirthſchaften zu ſtei⸗ 
gern? Herr Oelonomie⸗Direktor Mahn ke⸗Gousk ließ ſich in 
längerer Rede über intenfive und extenſtve Wirthſchaftsführung aus. 
Von ganz beſonderem Intereſſe war der Vortrag des Herrn Land⸗ 
raths von Unruh ⸗ Bromberg: „Wie iſt dem Eindringen der So⸗ 
zialdemokratie in die ländlichen Kreiſe eutgegenzuwirlen.“ Nach ihm 
ſprach Herr Hoflieferant Böhme ⸗ Bromberg: Ueber rationelle 
Obſcbaumzucht und Obſtbaumpflanzung. Der Berfamutlung wohnte 
Herr Oberpräfident v. Wilamowitz⸗Möllendorff bei. 

© Poſen, 5. Mai. Wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaffung 
amtlicher Urkunden und wegen Unterſchlagung hatte ſich heute 
der frühere Bürgermeiſter und Amts anwalt von Pinne, 
Paul Hoffmann, vor der hieſigen Straflammer zu verant⸗ 
worten. Hoffmann erhielt 1800 Mark Gehalt und 300 Mark 
Bureaugelder, außerdem als Amtsanwalt 500 Mark und als 
Standesbeamter 400 Mark. Zu Anfang des Jahres 1890 wurde 
er entlaſſen, weil er ſich verſchiedene Unregelmäßigkeilen hatte zu 
Schulden kommen laſſen. Am 1. Dezember 1888 hatte er 93 
Mark unterſchlagen, welche ihm Bürger der Stadt Piune zu einer 
Wethnachtsbeſcheerung für arme Kinder übergeben hatten. Einige 
Zeit ſpäter gab der Böttchermeifter K. dem Angeklagten 20 Mark, 
damit dieſer den Aufenthaltsort der Tochter des K., welche mit 
einem jungen Mann nach Amerika gefahren war, ermitteln ſollte. 
Der Angeklagte wandte ſich an das auswärtige Amt und an den 
Generalkonſul in Chikago, von den eingeſandten 20 Mark erhielt 
er 11 Mark 70 Pf. zurück, die er aber nicht dem K. zurückgab, 
ſondern für ſich verbrauchte. In zwei weiteren Fällen hat der 
Angeklagte ſich Beträge von 16 Mark 40 Pf. und 7 Mark 70 
Pf. angeeignet, die er einer Berliner Firma für Inſertions⸗ 
gebühren einſenden ſollte. Außerdem hat der Angeklagte in neun 
Fällen Beträge von 4 bis 150 Mark, welche er in amtlicher 
Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, unterſchlagen. Als einige Mo⸗ 
nate nach ſeiner Eutlaſſung aus dem Amte bei dem Angeklagten, 
der inzwiſchen nach Poſen verzogen war, eine Hausſuchüng abge⸗ 
halten wurde, fand man 32 Aktenſtücke der Amtsanwaltſchaft und 
des Magiſtrats Pinne, die Hoffmann aus Pinne mitgenommen 
hatte. Die Unterſchlagungen räumte der Angeklagte ein, das 
Mitnehmen der Aktenſtücke erklärte er dadurch, daß er in Pinne 
jo viel zu thun hatte, daß er mit der Arbeit nicht fertig werden 
konnte. Er habe deshalb die Altenſtücke nach Poſen mitgenom⸗ 
men, um ſie hier zu erledigen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten wegen Unterſchtagung im Amte in 9 Fällen, eine 
facher Unterſchlagung in 4 Fällen und Beiſeiteſchaffung amtlicher 
Urtunden zu einer Geſammtſtrafe von 1½ Jahren Gejännnik, 
außerdem wurde auf Verluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffent⸗ 
licher Aemter auf die Dauer von zwei Jahren erkaunt. 


Stadtverordnetenverſammlung in Grandenz. 


In der geſtrigen Sitzung wurde mitgetheilt, daß der Pro ⸗ 
vinzialrath die Beſchwerde der Regierung zu Marienwerder 
gegen die von der Stadt beſchloſſene Feſtſetzung des Gehaltes der 
Lehrer und Lehrerinnen an den Volksſchuten (1000 bezw. 850 Mt. 
Mindeſtgehalt und 2000 bezw. 1350 Mk. als Höchſtgehalt) abge 
wieſen hat. Herner wurde mitgetheilt, daß der Bauplatz an 
der Schlachthef⸗ und Biſchofſtraße für 5001 Mk. an den Militär: 
ſiskus aufgelaſſen worden iſt. 

In dem Prozeß des Fiskus wider die Stadtgemeinde 
Graudenz und die Mühlenbeſitzer Moſanowski und Simon betr. 
die Oſſaſchleuſe hat das Oberlandesgericht Marien⸗ 
werder zu Ung unſten der Beklagten entſchieden. Das Urtheil 
geht dahin, daß die Beklagten anzuerkennen haben, daß der Fiskus 
nicht verpflichtet iſt, die große Schleuſe an der Abzweigung des 
Trin kekauals von der Oſſa im Staude zu erhalten und den aus 
dem ſchlechten Zuſtand der Schleuſe etwa erwachſenden Schaden 
zu erſetzen. Die gegen die Stadt ſprechenden Entſcheidungsgründe 
lauten dahin, daß die der Stadtgemeinde angeblich ertheilten Privi⸗ 
legien nicht geeignet ſeien, einen Anſpruch auf Waſſerzuleitung 
durch Inſtandhaltung der Oſſaſchleuſe gegenüber dem Fiskus 
zu begründen. Durch die Waſſerentnahme könne die 
Stadt ein Recht auf Zuleitung des Waſſers gegen den Fiskus, 
der allerdings noch als Eigenthümer des mittleren und unteren 
Theiles der Trinke anzuſehen ſei, nicht erworben haben. Die 
Stadt könne auch nicht beweiſen, daß ſie die Wa erzuleitung 
oder die derſelben dienenden Handlungen vom Fiskus gefordert 
und daß letzterer fie daraufhin geleiſtet habe. Die Frage, ob 
die beiden Mitbeklagten ein perſönliches Recht gegen den 
Fiskus auf Unterhaltung der Oſſaſchleuſe befitzen, iſt verneint 
worden, doch gedenken beide * gegen das Urtheil die Re⸗ 
viſton einzulegen. Erſtreiten fie ein günſtiges Urtheil, fo gilt 
dieſes auch für die Stadtgemeinde. Der Magiſtrat beantragte 
daher, beide Herren in ihren weiteren Schritten zu unterſtützen 
und ſich bereit zu erklären, ein Drittel der Koſten des Reviſions⸗ 
verſahrens zu übernehmen, ſofern der Prozeß verloren werden 


Kirchengemeinden vom 20. Juni 1875 den Erſten Semi arlehrer 
Derrn Ernſt zum Kirchenvorſteher bei der katholiſchen Kirche in 
randenz ernannt. 

6 Tuchel, 5. Mal. In der letzten Nacht brach in der Dach⸗ 
ftube des am Markte gelegenen Hauſes des Tiſchlermeiſters K. 
Feuer aus. Dasſelbe ſoll durch einen Lehrburſchen welcher die 
Unvorſichtigkeit begangen hatte, ein brennendes Licht in eine Papp⸗ 
ſchachtel zu ſtellen und dabei eingeſchlafen war, entſtanden ſein. 
Durch rechtzeitiges Einſchreiten der freiwilligen Feuerwehr wurde 
eine weitere Ausbreitung des Feuers verhindert. 

. Mrotſchen, 5. Mai. Bei dem Gewitter in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag entzündete der Blitz den Stall des Be⸗ 
figers Finner in Grünwalde. Ein werthvolles Pferd und ein 
Pale verbrannten, das andere Vieh wurde gerettet. Die Schafe 
onute der Beſitzer während des Brandes nicht aus dem Stalle be⸗ 
kommen; er ſchloß daher die Thür und überließ die ängftlichen } foltte. Denigemäß wurde beſchloſſen. 

Thiere ihrem Schickſal. Groß war aber die Freude, als mau, Mitgetheilt wurde weiter, daß die Klage eines bieftgen 
nachdem das Feuer niedergebrannt war, die Schafe wohl und f ue ermeiſters gegen die Stadt auf Zahlung von 150 Mk. 
munter ſah. Die maſſiven Wände und die Eſtrich⸗ Decke hatten] für mehrere igm aus dem Schlachthauſe entwendeten Schweine⸗ 
Rauch und Feuer abgehalten. — Auf dem Gute Klarashöhe wurden] hälften abgewieſen worden iſt. 

in der vergangenen Woche zwei Kälber geboren, von denen das Es folgte die Berathung des Erweiterungsbaues der 
eine 114, das andere 106 Pfund wog. — Man Nach dem von dem Direkter der und Waſſer⸗ 


werke zu Dauzig, Heken Kunath, auf Erſuchen der Stadt ab⸗ 
gegebenen Gutachten iſt die Beſchaffung neuer Apparate und eines 
nellen Gaſometers unbedingt erforderlich, ſoferu die Berſorgung 
der Stadt mit Gas nicht in Frage geſtellt werden ſoll. Die 
Produktion fet bereits über das zuläſſige Ma 3 
geſteigert worden, und ſchon jetzt ſei der Betrieb mt 
Gefahr flir die Anſtalt verbunden. Die Verwendung 
elektriſchen Lichtes für die Stadt tönne nicht in Betracht kommen, 
weil die Koſten desſelben doppelt ſo hoch ſind, wie die der 
Gasbeleuchtung. Herr Kunath empfahl die Aufſtellung eines 
eiſernen Gaſometers von 2000 bis 4000 Kubikmeter Inhalt, 
wie ihn die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinenfabrit liefert. Die — 
für den Gaſometer ſollen 65 665, — die Apparate 20 700 
Mk. betragen, dazu kommen noch andere Baukoſten, fo daß im Ganzen 
ein Kapital von 100000 Mk. nöthig iſt. Die Verſammlu 
gab zu dem Erweiterungsbau ihre Genehmigung, ein Beſchl 
über die Aufbringung des Baukapitals — aber erſt fpäter gefaßt 
werden. Der Antrag des Herrn Roſanowski, die Lieferung 
nicht ohue Weiteres der vorgenannten Maſchinenfabrik zu über⸗ 
tragen, ſondern, um event. noch günſtigere Bedingungen zu er» 
langen, die Braunſchweiger Firma Wilke zur Konkurrenz aufs 
zufordern, wurde angenommen. 

Eine weitere für die Stadt ſehr wichtige Vorlage betraf den 
ſeit Jahren erſehnten Bau der Börgenbrücke. Da der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß vor einigen Tagen die Prämien für die im 
Graudeuzer Kreiſe zu erbauenden neuen Chauſſeen beivilligt hat, 
ſo kommt nunmehr der Kreistagsbeſchluß vom 12. April 
v. Is. zur Ausführung, nach welchem die Stadt Graudenz 
zum Bau der Brüde und zu Straßenpflaſterungen 
39700 Mark erhalten fol, Der Magiſtrat beabſichtigt beim 
Kreisausſchuß zu beantragen, 20000 Mark im Laufe des gegen⸗ 
wärtigen und 19 700 Mark im Laufe des künftigen Rechnungs⸗ 
jahres an die Stadt zu zahlen, die Entſcheidung aber nicht abzu⸗ 
warten, ſondern mit dem Bau der Brücke und der Pflaſterung 
der Börgenſtraße ſofort vorzugehen. Die Koſten für die Brütke 
ſind auf 33 500 Mark, für die Pflaſterung auf 3500 Mark veran⸗ 
ſchlagt. Die Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung und be⸗ 
auftragten das Bureau und die Finanztommiſſton mit der Ueber⸗ 
wachung der Bauausführung. (Schluß folgt.) 


— [Eine Windgoſe.] Als ſich eine Infanterie⸗Abtheilung in 
Neumünſter i. H., die mehrere Scheiben mit ſich führte, am 1. 
Mai Morgens auf dem Wege nach dem Schießplatze befand, er⸗ 
hob ſich bei bis dahin ruhigem, klaren Wetter plötzlich eine Wind⸗ 
hole, die dem Soldaten die Scheiben entriß, dieſelben emporhob und 
dann über den Knick weg auf eine Koppel warf. Ein auf der 
Landſtraße liegender Chauſſeebock wurde vom Wirbel hoch in die 
Lüfte entführt und daun auf einer Koppel niedergeworfen. Zwiſchen 
die Soldaten fuhr die Windhoſe mit ſolcher Gewalt, daß der Trupp 
ause inaudergeriſſen und ein Mann mit großer Wucht zur Erde 

eſchleudert wurde, der ſich jedoch bald wieder erholte. Der ganze 
Borfal dauerte uur wenige Augenblicke, kam jedoch mit ſolcher 
Schnelligkeit und Gewalt, daß der von dem Führer der Abthei⸗ 
lung ſoſort ertheilte Befehl „Niederwerfen!“ gar nicht ganz zur 
Aus führung gebracht werden tounte. 

— Einen Maſſenansflug hatten die Sozialdemokraten Lübecks 
letzten Sonntag nach dem im Walde geſegenen Israelsdorf ver⸗ 
anſtaltet. Frauen und Kinder eingeſchloſſen, mochten es etwa 
12000 Perſonen ſein, die nach Jsraelsdorf marſchirten. Im Zuge 
befanden ſich etwa 40 Fahnen und Banner. Vertreten war auch 
der „Ceutralverein der Fabrikarbeiterinnen“, weiche ebenfalls eine 
große Fahne mit ſich führten, die abwechſeind von drei Arbeiterin⸗ 
nen getragen wurde. Die Fahnenträger hatten ſämmtlich rothe 
Schärpen angelegt. Dem Zuge folgten Proviautwagen, ge⸗ 
ſtellt von der von den Soclaldemokraten ins Leben gerufenen Ge⸗ 
noſſenſchafts bäckerei. In Israelsdorf hielt der Abgeordnete 
Schwartz eine Anſprache. Bei der Rückkehr mußte ſich der Zug 
vor der Stadt auflöſen. 

— Die letzte Pariſer Vols zählung ergab eine Einwoh⸗ 
nerzahl von 2423000 gegen 2261000 im Jahre 1886. 
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Berlin, 6. Mai. Reichstag. Das Reichsſchuld⸗ 
buchgeſetz wird in dritterLeſung angenommen. Das Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetz wird ohne weſentliche Nenderung nach den 
Beſchlüſſen der zwriten Leſung bis 8 134 a genehmigt. 
Bei g 134b ſchlägt Gutfleiſch (freiſ.] einen Kompromiß 
antrag vor, wonach der höchſte Strafbetrag allgemein 
die Hälfte des Tagelohnes, nur in beſonderen Fällen der 
Vollbetrag bilden ſoll. Miniſter von Verlepſch ſpricht ſich 
dafür aus und fügt binzu, die Wiederherſtellung des ge⸗ 
ſtrichenen 8 153 (Kontrattbruchſtrafe) ſei unbedingt noth⸗ 
wendig. 

Berlin, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei der 
Verathung des Kultusetats erklärt der Kultusminiſter 
gegenüber dem Abg. Lohren, er werde die in der Un: 
regung des Kaiſers bezeichneten Ziele des Unterrichts 
energiſch zum Ausdruck bringen, er müſſe die in der Er⸗ 
örterung gefallene Aeußerung zurückweiſen, daß die 
Volksſchnlen in den groſten Städten Vorſchulen der So: 
zialdemokratie ſeien. 

Bonn, 6. Mai. Der Kaiſer erſchien geſtern auf 
dem Corpsabend der „Boruſſia“. Heute Morgen wurde 
die Garniſon alarmirt. 

Paris, 6. Mai. Die Mehrheit des Kriegsraths 
ſprach ſich geſtern für die Pläne des Generals Gillon ans, 
wonach die bisherigen Befeſtigungen durch eine erweiterte 
Jortiſikationstinie erſetzt werden ſollen. Die Koſten von 
circa 150 Millionen Franks werden durch den Verkauf 
von Grundſtücken gedeckt. 

New⸗Hork. 6. Mai. Geſtern fand zum erſten 
Male eine Unterſuchung von Einwanderern auf den Beſitz 
gewiſſer Geldmittel ſtatt. Die, deren Mittel nicht für 
genügend befunden wurden, wurden auf einem Dampfer 
zurückgeſchickt. 

22... —.—.—.—— 
Grandenz, 6. Mai. Getreidebericht. (Grand. Handelsk.) 
Weizen bunt, 120-123 Pfd. holl. Mk. 3832 — 239, hellbunt von 
124—130 Pfd. holl. Mt. 296—243, hochbunt und glaſig, 126 

bis 182 Pfd. holl. Mk. 239—245. 

Roggen, 190—126 Pfd. holl. Mk. 182—188. 
Gerſte, Sutter: Mk. 140—150, Brau- Mk. 150 — 1865. 
2 fer ME 154—164, 
tbien, Futter Mk. 140-150, Koch⸗ Mk. 1850-166, 
Weiße Bohnen Mk. 200-0, 
Danzig, 6. Mai. Getreidebörſe. 

Weizen: loco matter, — Tonnen. 
lil. — ME, deubunt inländ. Mt. —, dochbunt glaſig 
inländ. 126pfd, Mr. —, Termin Juni Jull zum Tran, 
126pfd. Mark 180,00, per Septbr.Oltbr. z. Trauſ. Mk. 162,00. 

Roggen loco und, inländ. 120pfdb. Mt. —, ruf. und 
polniſcher zum Tranſit ME —, per Mai⸗Jun 190pfd. z. 
Tranſit Mart 145, per Septbr. Oltbr. 120 pfb. zum Trauſiz 
Mk. 135,50. 

Gerſte: gr. loco inl. Mt. —, kl. loco inl. Mk. —. 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 68,50, 
nichtkontingeut. Mk. 48.00. 

Königsberg. 6. Mai 1891. Spiritu sbericht. (Tele⸗ 

Soi Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus⸗ u. 

olle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft), per 10000 Liter ½ loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 70,25 Geld, untontingentirt Mk. 50,25 Geld, per Mai 
Mk. 50,25 Geld. Feſt. 


Berlin, 6. Mal. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 240, 10 


(T. D. v. Max Dursge.) 
Fürbunt u. hellfarbig 


Nathſchluß entſchllef ſanft nach 
längerem Leiden geſtern Abend ES 
11 Uhr mein lleber Mann, 
unſer guter Onkel, der Rentier 

edrich Wollert 

im Alter von 68 Jahren, was 

1 5 8 um ſtille Theilnahme 

ittend, tiefbetrübt anzeigt 
Grandenz, den 6. Mai 1891. 
Die trauerude Wittwe 
8 Marie Wollert geb. Lau. 
Die Beerdigung findet Sonn: 
abend, den 9. d. Mits., 4 Uhr BE 
Nachmittags vom Trauerhaufe, BE 
Schützenſtraße Nr. 14, ſtatt. 


* 


Nach Gottes He 1 


Geſtern früh 5½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe, gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Broßmutter 


Dorothea Pirch 


% geb. Hesse. 
in 66. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeige. (2037 
Grandenz, 6. Mai 1891. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Hermann Muchlinski. 
Die Ueberfübrung der Leiche 
nach dem Bahnhof findet 
A Donnerflag, den 7. d. Mts., 
Morgens 7½ Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe aus und die Beerdigung 
in Rieſenburg Nachmittags 
5 Uhr vom Bahnhofe aus ſtatt. 


Der (2016) 


Goraler Ortsverein 


der ev. Guſtav Adolf: Stiftung 
Firrt am Himmelfahrtstage, den 7. 
Mai 1891, Nachmittags 4½ Uhr, in 
der Schule zu Goral ſein (2016) 


zweites Jahtesfeſt. 
Die evangeliſchen Gemeindeglieder 


ladet dazu herzlichſt ein 
Der Vorsitzende. 


Krieger: Verein 


Graudenz. 
Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Abends 7 Uhr. 

Einzahlung der Beiträge, 

Bertbeiluna der neuen Statuten⸗ und 
Quittungsbücher, 

Bücherwechſel. (2030) 


. Ze l, 
Schützenhaus, 
Heute, zum Himmelfahrtstage 

Al 
0 7 - D f 
Früh⸗Konzer 
ausgeführt von der aanzen Kapelle des 
Königl. Inf.⸗Regts. Nr. 141. 
Unter Anderem kommt zur Aufführung 
das mit ſo großem Beifall aufgenommene 
Lied „Ach, einmal blüht im Jahr der 
Mai“ für Piſton⸗Solo von Helfer. 


Anfang 5½ Uhr. Eutree 25 Pf. 
2081) Drehmann. 


In Saalez. schwarz. Adler 


Donnerstag. den 7. Mai er.: 
(Am Himmelfahrtstage): 


Letztes Symplıonie- 
CONCERT 


von der Kapelle 
bes Jufauterie⸗ Regiments Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Eintritt: Nummerirte Plätze zum 
Abonnements Preis A 0,75 Mk. 
find in der Muſikalienhandlung des 
Herrn Oscar Kauffmann und in 
üssow's Conditorei zu haben. 
Programm: 
Ouverturen Prometheus v. Beethoven. 
Athalia v. Mendelsſohn. Symphonie 
Asmoll v. Mendelsſohn. Andante a. der 
G-dur Symphonie v. Haydn. Trauer⸗ 
marſch aus der Götterdämmerung von 
Wagner. Große Fantaſie aus er 


Ava v. Verdi. 
Nolte. 
Schwan. 


Donnerstag, den 7. Hai cr. 
(am Himmelfahrtstage) 
von 5 bis 7 Uhr Nachmittags 


Großes Gartenkonzert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 35, unter per: 
önlicher Leitung ihres Stabstrompeters 


* nger. 
Entree frei, — Nach dem Konzert 


Tanzkränzchen. 


J. Richter. 
Burg Hohenzollern. 
Sonnabend, 9. Mai: 


Mai⸗Kränzchen. 


8 lab, der zweite um 6 Uhr. 


21% Schützenhauses. 


OH eee e 


Böslershöhe. z 


Donnerstag, 7. Mai (Himmelfahrtstag): 


Früh-Concert 


von der 


(Sapele des Iufant,-Begiments 


Graf Schwerin. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 25 Pf. 


Der erſte Dampfer fährt 
um 5 Uhr früh mit LL 
1 


Eichenkranz. 
Jeden Sonntag 


Tanzkränzchen 


und täglich friſchen Maitrank. 
(2038) S. Wilke. 


—T—T—T—d—X—T—T—T—T——— nei 
7e 
Im neuerbauten Saale des 


099% 


Sonnabend, d. 16. Mai: 


:CONCE RT: 
des Kaiserl. Königl. 
Hofball-Musikdireetors 


Eduard Strauss 


mit seiner 


vollständigen Capelle aus Wien. 


Billets à 2 Mk. 50 Pf., 1 Mk. 
50 Pf und 1 Mk. bei 

Osenr Kauffmann, 
Buch-, Kunst- u. Musik.-Iandlg. 


Die Strauss'sche Capelle steht 
wegen ihrer ganz vorzug- 
lichen Leistungen einzig 
2 in der Welt da; Keine andere (a- 
2 pelle ist im Stande, ihr Auditorium 
2 derartig u begeistern una 
2 melektrisiren, wie de aus- 
2 erlesene Künstlerschaar 

des Kaiser! Königl. Hofball-Musik- 

directors Eduard Strauss, 
2 speciell durch die unver- 
2 gleichliche Wiedergabe 
2 d. weltberühmt. Strauss- 
> schen Melodien. (079 2 
o0000000000009000000000 


Wegen Codesfall 


bleibt mein Porzellan: und Wirth- 
ſchaftswaaren⸗Geſchäft Donner 8: 
tag, den 7. er. (204 


geſchloſſen. 
Hermann Muchlinski. 
Ich habe mich in Rogowo 

niedergelaſſen. (2060) 


I. Grzeskowiak, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Maitrank 


in ſchöner Qualität und feinem Aroma 
a Flaſche Mark 0,80, 
à Liter 7 090. 
Bei Entnahme von 5 Flaſchen reſp. 
5 Liter treten en gros- Preiſe ein. 
Ferner empfeblen unſer gut ſortirtes 
Lager in: Apfelwein, Moſelweinen, 
Rheinweinen und Champagner zu 
außerordentlich billigen 
Preiſen. (2039) 
Franz. Cognae 
von Ml. 1,80 bis Mk. 10,00 per Liter. 
Für echten Verſchnitt, ſelbſt in den 
billigſten Preislagen, wird garantirt. 


Cigarren 
in allen Preislagen, und zwar von 30 
bis 200 Wek per 1000 Stück, haben, um 
zu räumen, im Preiſe bedeut nd herab⸗ 
geſetzt. Beſtellungen nach auſterhalb 
frachtfrei. 


Hildebrandt & Krüger. 


eee e 


E Rehe 


kauft zu böchften Preiſen (2080) 


B. Krzywinski. 
Franz Wehle, 


Mechaniker, 
Graudenz, Kirchenſtr. 12. 


Billigſte Preiſe, y 
wer 


bei Abzahlung ſolideſte 
Bedingungen. 

- RX) 

garantirt befter und 


ge 
bewährteſter Fabrikate. 


Langjährige Garantle. 
Allein vertrieb 
der fo ſehr beliebten (2029) 


alten Original-Victoria-Näumaschine, 


0 
Lager 


0 Ter gerichtliche Sequeſtor Bohnſack, 


Jean Baese's vormals Brockmann’s weltberühmter 
iniatur-Cireus und Affen- Theater 


feit 40 Jahren eigenes maſſives Thrater in Berlin, früher Dorotheenſtraße, 
jetzt Friedrichſtraße. 
Vorläufige Anzeige. @@ 
Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend zur ergebenen 
Nachricht, daß ich mit meinem weltbekannten Unternehmen in den nächſten Tagen 


hier eintreffen und auf dem Getreidemarkte einen 
BE” Cyglus von Vorstellungen 
de 


veranſtalten w 


„ Dieſelben beſtehen aus der Vorführung 


vorzüglich dreſſirter japaueſiſcher und korſikaniſcher 


Pferde, Affen, Hunde, Ziegen ꝛt. 


Zur Aufführung gelangen: 
Kleine Lustspiele, militärische Scenen, komische Inter- 
mezzos, Gymnastik, Kunstreiterei, Seiltäuzerei, Baltici. 
Alles Nähere durch Plakate, Tageszettel und Annoncen, x 


Hochachtungsvoll 


Jean Baese, Director. 


BEE“ Einzig daſtehendes Unternehmen in diefem Genre, ſowohl was 

die vollendete Dreſſur der Thiere als die Pracht und Eleganz 

der Dekorationen, Coſtüme, Pferdegeſchirre und Reaniſiten anbetrifft. 

m Theater bietet auf amphilhtatraliſch übereinander gelegenen 
i 


tzplützen Raum 


für 500 Perſonen, iſt durch Gas auf das 


Brillanteſte beleuchtet, die Wände find mit Teppichen behäugt und iſt 


für allen Comfort der Neuzeit Sorge getragen. 


Ferd. Glaubitz 


5,6 Herrenſtr. 56 
engr os Fleiſcherei u. Wurſtfabr. en detail. 
Königl. Preuß. Staats Lotterie. 
Antheile III. Klaſſe 11.—13. Mar 1891. 
72 ½¼½0 Yıs Yo ½ 40. Yes 
Mk. 18,75, 15, 9,75, 8,25, 5,25, 4,50, 3 
nur noch einige, offerire. (207 
Gustav Kauffmann. 
Schneidemühler Pferdel. El⸗ 
binger Ausſt.⸗, Eiſerne 7: Looſe à 
1 Mark, 11 St. für 10 Mek, Liſte je 
20 Pfg. bei (2076) 
Gustav Kauffmann. 


Ein Konverjationssteriton 
v. Brodyans, compl. 17 Bd., neu, iſt 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. 
des Geſelligen unter Nr. 2065. 


Eine Glasthüre zu verkaufen. 
Peterſilienſtraße 21. (2072) 


Ein rentables Haus 


in Danzig, Hauptſtraße, iſt gegen eine 
ländliche Beſitzung von 2—400 Morgen, 
mit gutem Boden, geregelten Hypotheken, 
zu vertaufchen, ev. kann baar zugezahlt 
werden. J. R. Woydelk ow, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 10. 2011) 
Kaufgeſuch. 

Nach Abgabe hieſiger Segueſtration 
ſuche ein Gut mittlerer Größe mit vor⸗ 
herrſchend kleef. Boden in wirtbſchaftlich 
gutem Zuſtande eventl. in Weſtpreußen 
bei ca. 25000 Thlr. baarer Anzahlung 
und bitte um Offerten mit Angabe letzter 
Winter⸗ und Sommerſaat, des Hypo⸗ 
thekenſtandes c. Ungenügende Ueber⸗ 
ſichten ausgeſchloſſen. 206² 


Rittergut Brieſcht, Poſt Coſſenblatt, 
Kreis Beeskow. 

Wegen Wegzuges iſt in der Näbe von 
Grandenz ein Rentierſitz mit prachtvollen 
Gebäuden, 4½ Mrg. Wieſen, dabei ein 
großer Obſt⸗ und Blumengarten, billig 
zum Verkauf. Näheres bei (2070) 
F. Foth, Amtſtraße 22. 

Mein 


Geſchäftshaus, 
Grandenzer Str. Nr. 25, in der 
beſten Lage der Stadt Cul m 
gelegen, und mein hierin ſeit 
1870 mit gutem Erfolge be⸗ 
triebenes 2084 


Lurz, Galanterie-, Posamentier-, 
Wull- und Weisswaaren-, 


Porzellan- und Glas-Geschäaft 
ferner mein ſeit Auguſt 1890 
etablirtes 


Manufaktur, Modew.: und 
Damenkonfekt.⸗Geſchäſt 


will ich wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen an ſichere Käufer u. 
günſt. Bedingungen verkaufen. 

Jedes der beiden Geſchäfte 
ernährt reichlich eine Familie, 
und iſt es darum nicht nöthig, 
daß ein Käufer beide Geſchäfte 
übernehmen muß. 


W. Lachmann, Culm Wr, 


a a a Sun, 
Ein neu erbautes und Mn 
( 


eingerichtetes 755 
Hotel "BE 


mit großem Saal, Bühne, Garten und 
Kegelbahn in einem lebhaften, in reicher 
Gegend an der Bahn geleg. Kreisort, 
ift zu verkaufen oder zu verpachten. Zur 
Uebernahme 10 reſp. 5000 Mk. erforder: 
lich. Nähere zwar ertheilt 

W. Rechlin, n walde 

i 


per 
Sofort billig ein ländl. > (2093) 


Grundſtück 


v. 70 Morg., nahe d. Eiſenbahnſt. u. 
Stadt, 3. verkauf. od.⸗tauſch. geg. e. Haus. 
Auskunft Thorn Brüdenfis, 19,1 Zur. 


R r r e 


(1983) 


Kernfettes Ochſenfleiſch, Maſtkalbfleiſch, 
Hammelfleiſch, Cerpelatwurſt (hart und 
weich), roth bleibend, Salami. Preßkopf 
Sülze, Mortadella, Weſtpr. Landwurſt, 


Ein Kurze, Weihe und 
Putzwaaren⸗Geſchäft 


7 in einer Stadt von ca. 60.0 Einwoh⸗ 


nern u. guter Umgegend (Pr Poſen) iſt zu 
verkaufen. Off unt. Nr. 4082 an die 
Exp. des „Bromberger Tagebl“ (1904 


Sichere Broditelle! 


Ich beabſichtige wegen vorgerückten 

Alters meine am biefigen Orte belegene 
Bäckerei 4802) 

welche ſeit 25 Jabren mit nachweislich 
autem Erfolg betrieben wird, nebſt der 
dazu gehörigen 26 Morgen großen 
Landwirthſchaft, durchweg Weizenboden, 
mit den dazu gehörigen Wirlhſchafts⸗ 
gebäuden unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. Bäckerei 
kann auch getrennt von der Landwirth⸗ 
ſchaft verpachtet oder verkauft werden. 

F. Grabowski, Bäckerm., Garnſee. 


Ireihändiger 


Guts⸗Verkauf. 


Das Gut 
Lulkau 


mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, 
neu, Park mit Gewächshaus, voll⸗ 
ſtändigen Wirthſchafts und Dorf⸗ 
gebäuden, ſoll freihändig verkauft 
werden. (2051 

Größe: 1044,79 30 Hektar. In⸗ 
ventar vollſtändig. Ziegelei. 

Es werden jährlich ca. 450 Morgen 
Zuckerrüben für die Zuckerfabrik Culm⸗ 
ſee gebaut. 

Lage: 2 km von der Ladeſtelle Liſſo⸗ 
mitz, 4 km von Babnhof Oſtasztwo, 
12 km von Thorn entfernt. Der Wen 
zwiſchen Lulkau und der Chauſſee iſt 
gepflaſtert. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Gustav Fehlauer in Thorn, 
Konkursverwalter über den Nachlaß 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
M. Weinschenek 
für die Güter Unlkau und Brusdan. 


Ein 3 gelegenes (743 
% 
Rittergut 
von 3600 Morgen, in Weſſpr., faſt durch⸗ 
weg Weizenboden. m. ſchönen Gebäuden, 
Park u. Wald, hochfeinem lebenden und 
todten Inventar (darumer 74 ſchöue 
Pferde ꝛc) iſt bei 300000 Mark Anz: 
zahlung krankheitshalber zu verkaufen. 
An Getreide liegen noch an 2300 Ctr. 
zum Verkauf. 
Ebenſo habe ich auch kleinere 


4 „ Li . 
vorzüi,t, Güter 
zum Verkauf an Hand von 600 bis 
2000 Morgen; auch Hofbeſitzungen von 
30 bis 500 Morg. bei mäßigen An⸗ 
zahlungen und guten Hypotbeken. 
Adolph Pohl, Danzig, 
Poggenpfubl Nr. 25. 
Verkauf einer ſehr rentablen 


N ® 

Ziegelei. az 

Wegen dauernder Abweſenheit des 
Beſitzers iſt eine nahe Danzig gelegene, 
aufs Beſte eingerichtete Ziegelei mit 
einer Leiſtungsfähigkeit bis zu 2 Million. 
Stück Ziegelſteine (Hofmannſchen Ring⸗ 
ofen) mit allem Zubehör, für 120,000 
Mk. baldigſt zu verkaufen. Sämmt⸗ 
liche Gebäude und Inventar in beſtem 


uſtande, beſonderes herrſchaftliches 
ohnhaus, von großem Garten um⸗ 
geben, iſt vorhanden. Die Beſitzung 


umfaßt ca. 120 Morgen und ſind 
Felder u. Wieſen außer der Ziegelei 
für 1700 Mark verpachtet. Außer den 
Wirthſchaftsgebäuden find 3 Arbeiter⸗ 
häuſer vorhanden. Dieſe Ziegelei iſt 
wegen der vorzügl. Rentabilität ganz 
beſonders zum Ankauf zu eben 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Fried- 
rich Riebe, Dresden, Pragerſtr. 33]. 

i Stelleſuchende jeden Berufs 

lacirt ſchnell Renter's Bureau in 
resden, Oſtra⸗Allee 35. h 


ROH 


Zum Verkauf. 
Grundſtü ck 


40 Morgen Weizenboden, Wieſe mit 
Torſſtich, gute Gebäude. ½ Meile vom 
Bahnhof, geringe Anzahlung. Näheres 
bei A. Kifing, Jablonowo. (2021 

Ein junger, unverheiratheter Land⸗ 
wirth will ein 


Grundſtück 


von etwa 300-400 pr. Morg. Größe 
bei einer Anzahlung von 9000 Mark 
käuflich erſtehen Gefl. Off. w. briefl. m. 
Anſſchr. Nr. 2088 d. d. Exp. d. Gef. erb. 


. am 
Ein junger Müller 

(Mahl- u. Schuetoemüller, welcher Luſt u. 
ebe zu feinem Fach hat, f. b. z. 15. Mai 
oder ſpäter Stellung. Am liebſten in einer 
Mühle mit Kundenmüllerei Off. z. richt. 
an Karl Dallige zu Riſchker Mühle, 

[2090] Poſtſt. Lnianno. 


Ein junger Mann 209 
20 J. alt, gegenwärtig noch i. Stellung, 
m. d. Colonial, Deſtillatious⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗ Handlung vertrant, ſucht, geſtützt 
auf g. Zeugniſſe, vom 15. Mai ander⸗ 
wärtig Stellung. Off. bitte u. A. B. 
Nr. 100 poſtl. Pr. Stargard z. ſenden. 


©835028556 958 
Für mehrere vorliegende gute Bas 
canzen mit fofortigen Antritt, die zu 
bejegen x können fich jüngere lüchtige 
N 
Verkäufer 

gelernte Materialiſten, melden. (2044) 
Adolph Guttzeit, Graudenz, 


anerk. umtangr. u. beit. Stellen⸗Ver⸗ 
mettelungs⸗Geſchäft. 


15 


Nirthſchaſts⸗Aſſſenten 
und jüngere Inspektoren 


die mit der Feder bewun bert find, habe 
Engagements und können ſich Reflektanten 
hierauf melden. 

Adolph Guttzeit, Graubenz. 


889899538988. 


Ein tüchtiger, brauchbarer (2085) 
Stell machergeſelle 
kann von ſogleich in Arbelt eintreten bei 
Wittwe K. Chroſtowski, 
Schön ſee Weſtpr. 


Oberkellner, Faßkellner, 
Zimmerkellner, Servir⸗ 
kellner, Kellnerlehrlinge, 
Portiers, Hausdiener, 
Köche, Hotelwirthinnen, 
Oberköchinnen 
per ſofoert und für die Saiſon ſuchl 
A. Krips, Königsberg i. Pr. 
(2164 Magsſterſtr 11. 
Der von mir geſuchte 
Rechunugsführer 
iſt gefunden. Deu Bewerbern für Ans 
gebot dankend von Blücher, Oſt omitt 
Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche von ſofort oder per ſpäter 
einen Lehrling. 
J. Heymann, Giluenbura Oſlpr. 
Em geb. Mädchen, in ge). Jahren, 
wünſcht Stellung aut dem Lande (2087 
als Wirthin od. Stütze d. Hausfrau 
von ſofort. Dasſ. macht Handarbeit u. 
iſt m. allen wüthſch. Arbeiten vertraut. 
Gefl. Sf unter E. G. poſtlagernd 
Schwerſenz b. Poſen erb. 
Eine ſelbſtſtändige erfahrene (2091 
* 


Wirthfähnfterin 


die in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
wie Kälber⸗, Federviehaufzucht u. Buter⸗ 
bereitung vertraut iſt. wünſcht zum 1. Juli 
Stellung, womöglich b. einzelnem Herrn. 
Off. u. Nr. 2091 an d. Exp. d. Gef. erbet. 


Ein Kindermädchen 
ſucht zum ſofortigen Antritt 2095 
O. Rettſchlag, Höcherl⸗Bräu. 
Ein orden liches, nicht zu junges 
Kindermädchen 
kann ſich melden bri (2078) 
Frau Braumeiſter Leicht, Amtsite._) 


D 
== 


E. ordentliche Anfwärterin 
ſucht Frau Emilie Sambo. (1986) 
Möol. Wohnung, (2069) 
Paetzel, Ecke Kirchenſtraße. 
Ein kl., freundl., möbl Zimmer zu 
vermiethen, Speicherſtraße 21. (20389 
Eine möbl. Stube zu vermielhen. 
Peterſilienſtraße 21. (2071) 


N Der Geſammt⸗ Auflage des 
heutigen Blattes liegt ein Pro⸗ 
ſpekt bei betr. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, worau 
die geehrten Leſer beſonders aufmerksam 
gemacht werden. Die Beſtandtheile der 
Schweizerpillen ſind quantitativ un 
qualitativ in dem Proſpekte angegeben. 
m — 


Heute 3 Blätter 


(2083) 


— 
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fahrwaſſer überhaupt 1493144 Zollzentner Zucker verſchifft worden, 


Gneſen⸗Poſener Erzſtuhls hat vielmehr, wie das Blatt beſtimmt 


eld, Maler Breuning, Maurermeiſter Gramberg, Techniker 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Donnerstag] 


Der Ge 


ſellige. 


No. 10). | 


7. Mai 1891. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 6. Mai 1891. 


— Zur Disziplin über die Volksſchullehrer hat der 
Kultusmiuiſter eine allgemeine Verfügung erlaſſen, welche die Re⸗ 
gierungen anweiſt, einen Lehrer aus einem andern Bezirk zur 
dauernden oder auch nur zur vorübergehenden Beſchäftigung nicht 
anzunehmen, bevor eine Aeußerung derjenigen Regierung, in deren 
Aufſichtskreis der Beſchäftigte iſt, eingeholt iſt. Jede Wieder⸗ 
beſchäftigung, nicht blos Wiederanſtellung eines Lehrers, welcher 
aus disziplinariſchen Gründen entlaffen worden iſt, bedarf der 
miniſteriellen Genehmigung. Eine Ausnahme hiervon findet nur 
ſtatt, wenn eine Regierung, welche einen noch nicht feſtangeſtellten 
Lehrer durch einfachen Beſchluß aus disziplinariſchen Gründen 
entlaſſen hat, denſelben in ihrem eigenen Bezirke wiederbeſchäfti⸗ 
en will. 
l — Nachdem auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen vom Jahre 
1886 ein Bild von der Entwickelung und dem Stande des preu⸗ 
ßiſchen Volksſchulweſens gewonnen ift, hat der Kultus- 
miniſter mit Rückſicht auf die ſehr weſentlichen Aenderungen, welche 
inzwiſchen eingetreten find, zur Vervollſtändigung der bisherigen 
7 m Anſchluß an die allgemeine Volkszählung vom 
1. Dezember 1890 im Jahre 1891 eine neue ſtatiſtiſche Auf⸗ 
nahme des geſammten Volksſchulweſens in der Mo⸗ 
narchle in Ausſicht genommen und den Stichtag hierfür auf den 
25. Mai d. Js. feſtgeſetzt. 

— Seit dem Beginn der 


auf einige Tage von ihrer Wohnung entfernt hatte. t 
gene verließ den Schwindler und erſtattete der Behörde Anzeige 


zeige bei der Behörde nicht erſtattet haben. 


Arbeiter Karl Schulz während der Abweſenheit ſeiner Ehefrau in 
ſeiner Wohnung ſelbſt den Tod aus Verzweiflung darüber, daß 
er vor einiger Zeit einen Beinbruch erlitten hatte und in Folge 
deſſen arbeitsunfähig war. 

Elbing, 5. Mai. Einer Blutvergiftung iſt am Sonn— 


14 Tagen mehrere Finger der rechten Hand an einer Fraiſe⸗Ma⸗ 
ſchine. Anfänglich achtete er nicht auf die Wunde. Nach einigen 
Tagen ſchwoll ihm jedoch die Hand bedenklich an, und auch der 
Arm wurde ſchließlich in Mitleidenſchaft gezogen. Die Aerzte 
ſchritten nunmehr zur Operation, doch blieb dieſelbe erfolglos. 

y Ofterode, 5. Mai. Der hieſige Kreis wundarzt wäre 
beinahe ein Opfer ſeines Berufs geworden. Bei der Amputation 
eines brandigen Armes im Kreislazareth ſtach er ſich in den Finger. 
Da die Wunde zu unbedeutend erſchien, achtete er anfänglich gar 
nicht darauf, bis die Hand anfing anzuſchwellen. Noch rechtzeitig 
wurde Blutvergiftung feſtgeſtellt und es gelang, ein Weiterſchreiten 
der Blutvergiftung zu verhindern. 


1 Schippenbeil, 5. Mal. Für die mit einem Jahresein⸗ 
kommen von 720 Mk. verbundene ſtädtiſche Förſterſtelle haben 
fh 36 Bewerber gemeldet. Für die Stelle des Stadt 
kämmerers, der ein Jahreseinkommen von 450 Mk. hat, aber 
nicht penſionsberechtigt und nicht Magiſtratsmitglied iſt, find eben- 
falls mehrere Meldungen eingegangen. Einer der Bewerber iſt 
ſogar im Falle ſeiner Wahl bereit, eine Kaution von 1500 Mk. 
zu ſtellen. Daraus erhellt auch wieder, daß die Nachfrage nach 
Stellen viel größer iſt, als das Angebot. — Die Kommunale 
ſteuern waren für das Etatsjahr 1891/92, außer den Zuſchlägen 
der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, auf 140 Prozent feſt⸗ 
geſetzt. Infolge des großen Pachtausfalles der ſtädtiſchen Län⸗ 
dereien werden die Kommunalabgaben aber auf 200 Prozent 
erhöht werden müſſen. 


+ Königsberg, 4. Mal. Seit drei Jahren hat die königliche 
Regierung auch in unſeren Forſten Verſuche mit der Urvarmachung 
von Waldbrüchen vorgenommen zu dem Zwecke, hier mindeſtens 
zweiſchnittige Wieſen zu erzielen. Dieſe Verſuche haben bereits 
im vergangenen Jahre das allergünſtigſte Reſultat ergeben, denn 
die Flächen, welche bis dahin vollſtändig werthlos dalagen, haben 
ein jo vorzügliches Vieh- und Pferdeyeu geliefert, wie es hoͤchſtens 
gute Flußwieſen ergeben. In Folge deſſen iſt bereits angeordnet 
worden, daß mit der Urbarmachung aller Waldbrüche im ganzen 
Regierungsbezirke ſofort vorgegangen werden ſoll. Dieſe Brüche 
werden vorerſt durch Abzugsgräben entwäſſert und alsdann im 
Sommer mit fruchtbarer Walderde etwa 7—8 Zoll aufgefüllt, je⸗ 
doch ſo, daß ſich das Land bei Regenwetter oder im Früyjahre 
noch immer genügend durchnäßt. Das Beſäen der ſo hergerichteten 
Wieſen geſchieht ausſchließſich durch Grasſamen, welcher von Wald⸗ 
mieten gewonnen worden iſt. In dieſer Weiſe ſollen in wenigen 
Jahren alle Waldbrüche kultivirt fen. 


DDB 
* Landwirthſchaftlicher Verein Eichenkranz. 


Der Vorſitzende des Landw. Vereins Eichenkranz, Herr 
Schelste-Ramutken, eröffnete die letzte Sitzung im „Löwen“ mit 
Worten herzlicher Erinnerung an den heimgegangenen Landwirth 
und großen Schlachtendenker Moltke, zu deſſen Ehren ſich die 
Verſammlung erhob. Herr Schelske ſprach dann über „Neuere 
Erfahrungen in Bezug auf die Anwendung künſtlicher 
Düngemittel“. 

Meine Herren: „Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, und 
grün des Lebens goldner Baum“, jagt Mephiſto in Fauſt und mit 
hm ſprechen und denken noch heute, ich kann wohl ſagen „leider“, 
eine große Anzahl unſerer Berufsgenoſſen, beſonders der alten 
Schule. Ihuen iſt noch heute die „Praxis“ Alles und nur außer⸗ 
ordentlich ſchwer und ungerne verſtehen ſie ſich dazu, auch der 
en wenigſtens in einigen Punkten ihr Recht widerfahren zu 
laſſen. 

Und doch, wie unendlich viel verdankt die heutige Landwirth⸗ 
ſchaft der Theorie, der ſyſtematiſchen wiſſenſchaftlichen Forſchung. 
Wir ſtünden ſchwerlich auf dem heutigen hoben Standpunkte, 
wenn uns nicht die Wiſſenſchaft und die Technik zu Hülfe ge⸗ 
kommen wären und unſeren geliebten landwirthſchaftlichen Beruf 
ſelbſt zu einer „Wiſſenſchaft“ gemacht hätten. 

Ju Bezug auf unſer heutiges Thema, meine Herren, iſt es 
die Chemie, welche uns die weſentlichſten Aufſchlüſſe über die 
Daſeinsbedingungen unſerer Kulturpflauzen gegeben hat und 
noch giebt. 

In neueſter Zeit iſt es der wiſſenſchaftlichen Forſchung ge⸗ 
lungen, eine Reihe wichtiger Fragen zur endgültigen Löſung zu 
bringen. Die Arbeiten der Profeſſoren Paul Wagner-Darmſtadt 
und Hellriegel ſind es in erſter Linie, auf denen meine Mit⸗ 
theilungen fußen. Außer Luft, Wärme und Feuchtigkeit, für deren 
thätiges Zuſammenwirken wir noch heute allein den „lieben Gott“ 
ſorgen laſſen müſſen, ſind es hauptſächlich drei Urſtoffe, wenn ich 
ſie ſo bezeichnen darf, welche für das Leben und produktive Ge— 
deihen unſerer heutigen Kulturpflanzen von einſchneidendſter Be⸗ 
deutung ſind: 1. der Stickſtoff, 2. die Phosphorſäure, 3. das Kali. 

Laſſen Sie uns heute zunächſt den Stickſtoff betrachten und 
unterſuchen: 

1) Welche Kulturpflanzen brauchen „Stickſtoff“ als Haupt⸗ 
nahrungsmittel? 

2) Wie beſchaffen wir den für die Pflanzenernährung nöthigen 
Stickſtoff am beſten und billigſten? 

ad 1) Durch die neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung ift es ſicher nachgewieſen worden, daß wir unſere 
heutigen bekannten Kulturpflanzen nach ihrem Verhalten in zwei 
große Gruppen theilen müſſen: 


uderfampagne find über Neu⸗ 


gegen 1193 512 bezw. 1427 717 in der gleichen Zeit der beiden 
ihre). Auf Lager befanden fih am 1. Mai d. J.: 286 414 
Basen (gegen 443098 bezw. 68432 am 1. Mai der beiden 
orjahre). An ruſſiſchem Zucker find in der diesjährigen Kam⸗ 
pagne bisher 174 990 Zollzentner (18260 im Vorjahr) verſchifft 
worden. 

— Die vom „Dzlennik Pozu.“ gebrachte Nachricht von der 
Ernennung des Herrn Weihbiſchofs und Kapitelvikar Dr. Llkowski 
in Poſen zum Erzbiſchof von Gneſen-Poſen beftätigt ſich nach 
der „Germania“ nicht. Die Angelegenheit der Beſetzung des 


mittheilen kann, in letzter Zeit geruht. 

— Auf Anordnung des Biſchofs Dr. Redner wird am erſten 
Pfingſtfelertage in den katholiſchen Kirchen des Bisthums Kulm 
eine Kollekte für die Marienkirche in Hannover veranſtaltet werden. 

— Der Gemeinde Scharnau im Kreiſe Thorn iſt zur Be⸗ 
ſchaffung einer Feuerſpritze ſeitens des Landesdirektor der Bro: 
vinz Weſtpreußen eine Beihilfe von 500 Mark gewährt worden. 

— Im Gewerbeverein wurde vorgeſtern nochmals über 
die Betheiligung an der 600 jährigen Jubelfeier der Stadt Grau- 
denz berathen, und es wurde mit Rückſicht darauf, daß dem Verein 
mehrere kleinere Korporationen ſich anzuſchließen gedenken, die 
Stellung eines Feſtwagens für den Feſtzug beſchloſſen, eine 
Koſtenſumme bis zum Betrage von 100 Mk. bewilligt und zur weiteren 
Vorbereitung eine aus den Herren Regierungsbaumeiſter Herz: 


Woſch, Robert Scheffler, Tapezierer Rach und Timm und 
Glaſermeiſter Teſchke beſtehende Kommiſſion gewählt, die ſich mit 
dem Vorſtande in Verbindung zu ſetzen hat. Der Feſtwagen ſoll 
möglichſt ale im Verein vertretenen Gewerbe verauſchaulichen, 
Darauf machte der Vorſitzende Herr Rechtsanwalt Kabllinski 
Mittheilung aus dem Jahresbericht des Oſt- und Weſtpreußiſchen 
Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
deſſen körperſchaftliches Mitglied der Verein iſt. Die Sommer: 
ſitzungen werden an jedem erſten Mittwoch des Monats im 
Tivolf,“ der Bücherwechſel an jedem erſten Sonntag des Monats 
im „Löwen“ ſtattfinden. 


— Die Hülfsgefangenaufſeher Wichmann in Thorn und 
Körth in Konitz ſind zu Gefangenaufſehern ernannt worden. 

„ Briefen, 6. Mai. Geſtern Abend brannten die Wirth⸗ 
Ihaftsgebäude des Beſitzers Templin in Plywacewo nieder. — 
Geſtern wurde der Speicher, welcher in der Bahnhofsſtraße 
liegt, durch eine Telephonleitung mit dem Bureau des Kauf⸗ 
mannes Herrn M. Meyer verbunden. Dueſes iſt die erſte tele— 
phoniſche Verbindung unſerer Stadt. — In der letzten Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, noch in die⸗ 
ſem Jahre mit dem Bau des Rathhauſes zu beginnen. Die 
unteren Räume werden zu Bureaus, die oberen zum Sitzungs⸗ 
ſaale eingerichtet. 


* Ans dem Kreiſe Kulm, 5. Mat. Daß es in Preußen 
noch Beſitzer giebt, die zu keinem Orte gehören, wird Mancher 
nicht glauben, und doch iſt es ſo. In unſerem Kreiſe wohnt ein 
Käthner ſchon zehn Jahre, ohne daß er Kirchen-, Gebäude-, Grund⸗ 
und Kommunalſteuern bezahlt. Derſelbe wird bis jetzt noch nicht 
In den Liſten geführt, hat deshalb ſich auch nicht an den Wahlen bethei⸗ 
ligen können. Der Fehler klärte ſich kürzlich auf, als der Vater feinen 
Sohn in der Schule zu N. anmeldete. Der Lehrer verweigerte die An⸗ 
nahme des Knaben, da die Liſten der ſchulpflichtigen Kinder ſeinen 
Namen nicht enthalten, auch der Lokalſchulinſpektor konnte keinen 
Ausweg finden, bis denn endlich der Lehrer in N. auf vieles 
Bitten des Vaters den Knaben annahm. 


GRieſenburg, 5 Mai. Heute Morgen brannten auf dem 
zur Stadt gehörigen Gute Liebſee zwei Scheunen und der Speicher 
nueder. Eine Maſſe Getreide- und Futtervorräthe find vernichtet 
worden, Pferde, Vieh und Schafe wurden gerettet, 


J Rieſenburg, 5. Mai. Am Sonntag Nachmittag veran⸗ 
ſtalteten der Kriegerverein, die Schützengilde und die 
Lledertafel eine Moltkefeier. Die Liedertafel leitete dieſelbe mit 
Geſang ein; ſodann hielt Herr Pfarrer Polenske die Trauerrede, 
in welcher er auf die großen Verdienſte des berühmten Strategen 
hinwies. Die Feier ſchloß mit einem Hoch auf den Kaifer. 

a Stuhm, 5. Mal. Der geſtern hier abgehaltene Vieh 
markt war nur mäßig beſucht; für Kühe zahlte man bis 250 Mk. 
— Ueber die Gemarkung Konradswalde iſt wegen der daſelbſt 
ausgebrochenen Maul- und Klauenſeuche die Viehſperre ver⸗ 
hängt worden. — Das Unwetter, welches am letzten Sonnabend 
einen Theil unſeres Kreiſes durchraſte, muß eine Art von Wirbel- 
wind geweſen ſein, denn ſtarke, geſunde Bäume des Hinterſeer 
Gartens in einem Durchmeſſer von zwei Fuß find in einer Höhe 
don 2 Meter vom Boden aus einfach abgedreht worden. Auf 
dem hiefigen Bahnhof wurde eine eiſerne Wärterbude von unten 
nach oben gekehrt. — Die Stadt hat vorige Woche in der Nähe 
des hieſigen Kreiskrankenhauſes den Grund und Boden zur Er⸗ 
richtung des zukünftigen Schlachthauſes angekauft. 

J Danzig, 5. Mai. Unſere Stadt beſitzt wie andere Städte 
vlele heirathsluſtige Wittwen und M ädchen, die vergebens auf 
eine angemeſſene Partie harren und leider häufig das Opfer von 
Schwindlern werden. So ſuchte auch Anfangs April d. Js. ein 
Mittwer der 50er Jahre im hieſigen Jutelligenzblatte eine Le⸗ 
bensgefährtin ohne Anhang. Es meldeten ſich darauf mehr als 
0 Damen mit und ohne Vermögen, ohne Anhang und im Alter 
bon 30—55 Jahren. Eine von den Heirathsluſtigen erhielt nach 
ungefähr 14 Tagen den Beſuch eines älteren Mannes, der ihr die 

ütheilung machte, daß er die Hetrathsanzeige eingerückt und ſie 
inter Vielen als die geeignetſte Frau auserkoren habe. In der 
teude ihres Herzens theilte fie nun ihrem Zukünftigen mit, daß 
e ein über 50 Mark lautendes Sparkaſſenbuch beſitze. Das Geld 
urde von den Beiden erhoben, die Wittwe zog in den Haushalt 


ſtickſtoff leben, und 

b) in ſolche, welche außer dem Bodendünger-Stickſtoff auch 
den Stickſtoff der „athmospähäriſchen Luft“ verwerthen können. 
(Als bekannt ſetze ich voraus, daß die atmosphäriſche Luft in der 
Hauptſache aus Stickſtoff und Sauerſtoff beſteht.) 

Wenn es ſolche Pflanzen giebt, welche ſich das ungeheure 
Stickſtoffmagazin der Luft dienſtbar machen können, ſo iſt das 
von unermeßlicher Wichtigkeit, und die Verſuche des Profeſſors 
Hellriegel haben es mit abſoluter Beſtimmtheit erwieſen, daß es 
ſolche Kulturpflanzen giebt. 

Der Stickſtoff iſt der theuerſte und gleichzeitig flüchtigſte der 
vorher angeführten drei Ur⸗Pflanzennährſtoffe, er koſtet das 2 bis 
Zfache der Phosphorſäure und des Kali. Wenn es alſo Pflanzen 
giebt, welche fähig ſind, dieſen werthvollen Stoff der Luft zu 
entnehmen, welche ihn koſtenfrei liefert, fo liegt es auf der 
Hand, daß derjenige ein großer Verſchwender iſt, der ſolche Pflan⸗ 
zen noch extra mit Stickſtoff düngt. 

Dieſe Pflanzenklaſſe, welche im Stande iſt, ſich den Stickſtoff 
der Luft dienſtbar zu machen, nennen wir Stickſtoffſa mmler 


des Mannes, der einen Hauſtrhandel betrieb, machte aber darauf 
die unangenehme Entdeckung, daß dieſer bereits eine Frau beſaß, 
die, wohl wahrſcheinlich auf Verabredung mit ihrem 3 1 

ie Betro⸗ 


Allem Anſchein nach hat der Gauner auf dieſe Art noch andere 
heirathsluſtige Damen beſchwindelt, die aber aus Scham eine An⸗ 


Geſtern Mittag gab ſich der in der Fleiſchergaſſe wohnhafte 


tag der Tiſchlermeiſter H. erlegen. Derſelbe verwundete ſich vor 


a) in ſolche, welche nur vom Bodenſtickſtoff und vom Dünger⸗ 


und als ſolche kann ich Ihnen nennen: Erbſen, Wicken, Bohnen, 
Linſen, Lupinen und alle weiteren Hülſenfrüchte. : 
Dieſer Pflanzenklaſſe gegenüber fteht die andere leider viel 
rößere, welche zu ihrer gedeihlichen Entwickelung allein auß den 
tickſtoff des Bodens und des Düngers angewieſen iſt. Wir 
nennen die Kulturpflanzen dleſer Klaſſe die „Stickſtoffzehrer“ 
und müſſen dazu rechnen: Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Kar⸗ 
toffeln, alle rübenartigen Pflanzen, alle Kohlarten, Tabak, Wein, 
Buchweizen, Seuf, Spörgel und alle Gräſer. 

Es muß alſo unſere Aufgabe ſein, dieſen Pflanzen ſo viel 
Stickſtoff zur Verfügung zu ſtellen, daß wir den höchſtmöglichen 
Ertrag bezw. Reingewinn von ihnen erzielen. 

Die Stickſtoffſammler bedürfen unter normalen Berhältniſſen 
einer Stickſtoffdüngung nicht. Sie vermindern das Stick⸗ 
ſtoffkapital der Wirthſchaft nicht, ſie vermehren es ſogar, indem ſie 
Luftſtickſtoff einfangen und und denſelben in Form von Wurzeln, 
Stoppeln oder Blättern in den Boden oder in Form von Butter 
in den Stall einführen. 

Wir kommen nun zu der zweiten Hauptfrage: 2) wie be⸗ 
ſchaffen wir den Stickſtoff für unſere Stickſtoff zeh renden Kultur⸗ 
pflanzen am billigjten? 

Als Stickſtoffquellen und Zuführmittel ſtehen uns in der 
Hauptſache drei verſchiedene Arten zu Gebote: f 

a. der Stickſtoff im Stalldung, b. der Stickſtoff im käuflichen 
Kunſtdünger und o. der Stidjtoff der Luft, 

ad a. Daß der Stalldung ein billiges Stickſtoffdüngemittel 
ift, wird im Ernſt wohl heute kein denkender Landwirth mehr be⸗ 
haupten wollen. Der Stalloung iſt und bleibt ein nothwendiges 
Uebel, in ihm produziren wir den Stickſtoff recht theuer und 
außerdem in einer ſo flüchtigen Form, daß große Stickſtoffverluſte 
nur unter Anwendung der höchſten Sorgfalt bei der Behandlung 
des Düngers zu vermeiden ſind. Es iſt hier nicht der Ort, mich 
über die rationelle Behandlung des Stalldüngers eingehend aus⸗ 
zulaſſen, auch iſt in Bezug darauf die Praxis mit der Theorie wohl 
einverſtanden, wenn auch noch unendlich viele Sünden und Unter⸗ 
laſſungen dabei noch heute begangen werden. 

ad d. Die käuflichen Stickſtoffdünger, wie Chiliſalpeter, 
Ammoniakſalze, Knochenmehle in aufgeſchloſſener oder nicht aufge⸗ 
ſchloſſeuer Form koſten bei ſehr wechſelnden Preiſen beim Dünger⸗ 
händler viel Geld. Der Suidjtoff iſt einmal der theuerſte aller 
Pflanzennährſtoffe, aber 

ad o., die atmosphäriſche Luft bietet uns eine unermeßliche 
Menge Stickſtoff koſtenfrei dar; wir brauchen ihn nur zu nehmen, 
nur einzufangen, nur die Koſten aufzuwenden, welche das Eins 
fangen dieſes Stickſtoffes koſtet. Wenn nun dieſe Einfangekoſten 
nicht zu theuer find, jo muß es unſer elfriges Streben ſein, uns 
möglichſt viel von dem Luftſtickſtoff dienſtbar zu machen. Und 
wir können uns mit Sicherheit Luftſtickſtoff einfangen, wenn wir 
denſelben mit Hülſe unſerer ſtickſtoffſammelnden Kultur⸗ 
pflanzen der Luft entziehen und in organiſche Pflanzenformen 
überführen. Allen nöthigen Stickſtoff für die Ernährung der 
Stickſtofffreſſer werden wir frellich auf dieſem Wege nur in Aus⸗ 
nahmefällen der Luft abwendig machen können — aber doch 
immerhin ſehr beträchtliche Mengen. 

Auf zwei Wege möchte ich aufmerkſam machen, auf denen 
wir Luftſtickſtoff durch Kulturpflanzen anſammeln und nutzbar 
machen können. Der eine Weg iſt der Anbau von ſtickſtoff⸗ 
ſammelnden Pflanzen zur Verfütterung, der andere: der Uns 
bau jſolcher Pflanzen zur Gründüng ung. 

Der Luftſtickſtoff, den wir durch den Anbau der Futterpflanzen 
einfangen, verwandelt ſich in Düngerſtickſtoff, er geht in den 
Stallmiſt über und kommt in dieſer Form in den Boden. eis 
lich ift Futterbau und Viehhaltung zu deſſen Verwerthung nicht 
unbegrenzt, Dung als theurer zu bezeichnen. Aber wir haben 
noch einen zweiten Weg, auf dem wir uns Luftſtickſtoff verſchaffen 
lönnen, und zwar in viel weiteren Grenzen und noch bedeutend 
billiger. Wir können direkt auf dem Felde Stickſtoffdünger pro⸗ 
duziren, indem wir ſtickſtoffſammelnde Pflanzen zur Gründün⸗ 
gung bauen und dieſelben in den Boden pflügen. 

Als Gründüngungspflanzen für leichteren Boden ſind Lupinen 
und Seradella belannt und manchmal auch angewandt, aber auch 
der beſſere Boden iſt nach den neueſten Erfahrungen und Ergeb⸗ 
niſſen der Forſchung für Gründüngung außerordentlich daukgar. 
Als ſolche Luftſtickſtoffdünger für guſen Boden nenne ich in erſter 
Reihe Wicken und Erbſen, vortheilhaft im Gemenge anzuwenden 
und daun Incarnatklee. Nach den Forſchungen von Schlemer⸗ 
Neuhaus iſt auch die zottige Winterwicke, vieia viliosa, im Herbſt 
geſät und im Frühjahr zur Gündüngung untergebracht, eine vor⸗ 
zügliche Gründüngungspflanze für ſchweren Boden. 

In einem zweiten Vortrage wird Herr Schelsti die Phos- 
phorſäure und das Kali, ſowie den Zuſammenhang und die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit in der Wirkung der drei Urſtoffe behandeln. 
Der Herr Vortragende ſchloß mit der herzlichen Butte und Mah⸗ 
nung an die ziemlich zahlreich auweſenden Landwirthe: Unter⸗ 
ſchätzeu Sie nicht die Hülfsmittel, welche die Wiſſenſchaft und 
Theorie der heutigen Laͤndwirthſchaft an die Hand geben. Nur 
derjenige Landwirth ſteht auf der Höhe der Zeit und ſeines Be⸗ 
ruſes, der die Augen aufhält und in dieſer für unſeren ſchönen 
Beruf jo ſchweren Zeit, jedes Hülfsmittel auwender und anzu⸗ 
wenden verſteht, das Praxis, Technik und Wiſſenſchaft ihm 
bietet. 

An dem 600jährigen Jubiläum der Stadt Graudenz wird 
ſich der Verein in hervorragender Weiſe betheiligen. Es wird ein 
geſchmckter Erntewagen mit Schnitterinnen geſtellt werden, welchem 
eine Schaar gleichmäßig gekleideter Reiter folgen werden. 12 Mit⸗ 
glieder meldeten ſich ſofort für den Zug Zu den Unkoſten wird 
der Verein in Höhe bis zu 60 Mk. beitragen. — Auf ein An⸗ 
ſchreiben des Geutralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe betr. die 
landwirthſchaftliche Vereinsorgamſation wird der Verein durch den 
Borfigenden erklären laſſen, daß auch er es für wünſchenswerth 
hält, wenn zur Vermehrung der Einnahmen unſerer C utralvereine 
ein ſelbſtverſtändlich nur beſchränktes Beſteuerungsreſht der Lada 
wirthe geſetzlich eingeführt wird, ähnlich wie es von den Handels 
kammern bei den im Handelsregiſter eingetragenen Kaufleuten 


geſchieht. (Wir gehen auf die Sache in einem beſonderen Ars 
tikel ein). 

. 

Verſchiedenes. 


— Profeſſor Schmoller's „Jahrbuch für Geſetzgebung, Vers 
waltung und Volkswirthſchaft“ unterlag in einem feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abſchnitte dieſer Tage der ſtrafrechtlichen Beurtheilung 
der erſten Strafkammer am Landgericht II. Wir haben über die 
Vorgeſchichte dieſer Verhandlung bereits früher berichtet. In der 
am 1. März 1890 erſchienenen Ausgabe befand ſich ein Artikel, 
der bei der evangeliſchen Geiſtlichkeit der Pro vin z 
Oſtpreußen Anſtoß erregt hat. Auf Antrag des Konſiſtoriums 
dieſer Provinz war gegen den Verfaſſer, Schriftſteller Dr. Zakrzewskt 
in Charlottenburg, die Anklage wegen Beleidigung der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit erhoben worden. Der Artikel behandelte die 
Auswanderung der ländlichen Arbeiter nach den Fabrikſtädten und 
dem Auslande, fowie namentlich die „Sachſengängerei“. Außer 
den geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Ursachen dieſer Erſchei⸗ 
nungen wurde auch in wiſſenſchaftlicher und fachlicher Weiſe die 
religiöſe Seite der Frage erörtert, und in dieſer Beziehung kam 
der Verfaſſer zu dem Schluſſe, daß nach allgemeinen Klagen die 
ſeelſurgeriſche Thätigkeit der evangeliſchen 4 er in Maſuren 
bezlehungsweiſe Oſtpreußen ungenügend fei, daß ſie beim kleinen 


Manne, beſm Handwerker und Arbelter aufföre und nur für Den⸗ 
eser zu haben ſei, der vorher zu bezahlen vermöge. Der Pro⸗ 


zwei evangeliſche Geiftliche in Oſtpreußen 
ranntwein mit Honig gemiſcht, den ſo⸗ 
a hätten, der viele Menſchen zu 
rinkern gemacht habe. Einer dieſer Geiſtlichen ſei allerdings 
wegen feiner Trunkſucht, der andere wegen Unterſchlagung von 
Kirchengeldern abgeſetzt worden. Obwohl ſelbſt höhere Geiſtliche 
den Standpunkt des Verfaſſers anerkannten, hatte doch das Kon⸗ 

ſtorium auf 1 einzelner Paſtoren Strafantrag geſtellt. 

ie beſchließende Strafkammer hatte die Eröffnung des Haupt⸗ 
Verfahrens abgelehnt, das Kammer Gericht dieſelbe jedoch ange⸗ 
ordnet, allerdings ohne Angabe von Gründen. Der Angeklagte 
berief ſich darauf, daß der Artikel das Ergebuiß eingehender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterſuchungen ſel, und erbot ſich zum Beweiſe der 
Wahrheit dafür, daß die geſchilderten Zuſtände der Wirklichkeit 
entſprächen. Der Gerichtshof lehnte jedoch alle Beweisanträge 
ab, weil er ohne dieſelben zu einer Freiſprechung kam. Der An⸗ 
geklagte habe ein Recht gehabt, das Ergebniß wiſſenſchaftlicher 
Studien über Schäden des Volkslebens zu veröffentlichen, deshalb 
ſei es unerheblich, ob die einzelnen Beiſpiele ganz genau der Wahr⸗ 
heit entſprächen, und da zur Erhebung der Anklage gar kein Grund 
vorgelegen habe, ſo habe der Gerichtshof von der Befugniß Ge⸗ 
brauch gemacht, auch die Koſten der Vertheidigung auf die Staats⸗ 
kaſſe zu übernehmen. 

— Edlen Wohlthätigkeltsſinn bethätigte neulich eln 
Offizier der Spandauer Garniſon auf dem Bahnhof Fried⸗ 
kichſtraße in Berlin. Dort lagerte auf dem Fernbahnſteig eine aus 
ſteben Perſonen beſtehende Arbeiterfamilie aus Polen, welche nach 
Brafilien hatte auswandern wollen, von der Hafenſtadt wegen ihrer 
Mittelloſigkeit aber zurückdirigirt worden war. Jetzt befanden fie 
ſich, vom Nothdürftigſten entblößt, wieder auf der Reiſe nach der 
Heimath; aber nur die Frau nebſt den Kindern war mit Fahr⸗ 
karten nach Poſen verſehen; für den Mann fehlte das Geld, und 
dieſer hatte ſich entſchloſſen, die Wanderung zu Fuß zu unterneh⸗ 
men. Hierüber brachen Frau und Kinder in bittere Wehklagen 
aus, wodurch die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt wurde. 
Mehrere Perſonen, welche die Scene beobachtet hatten, veranſtal⸗ 
teten unter ſich eine Sammlung für den Mann; das Geld reichte 
aber nicht. Da kam bezeichneter Offizier hinzu. Kaum hatte er 
die Urſache des Kummers der Familie erfahren, als er auch ohne 
Weiteres ſowohl das noch fehlende Fahrgeld ſowie einen Betrag 
für Zehrungskoſten der bedrängten Familie überreichte. Dem 
Dank derſelben entzog er ſich ſchnell. 

— In der Me diziniſchen Geſellſchaft in Berlin machte 
neulich Prof. Lie breich weitere Mittheilungen über die Behand⸗ 
lung mit Kantharidin, das von ihm entdeckte Mittel gegen 
die Tuberkuloſe. Zunächſt zerſtreute er die Befürchtung, daß 
dieſes Mittel unangenehme Nierenreizung verurſachen werde, da 
er bei 181 Einſpritzungen nur dreimal leicht vorübergehende Stö⸗ 
rungen der Nierenthätigkeit beobachtet habe. Was im beſonderen 
die Behandlung der Hauttuberkuloſe (Lupus) betrifft, ſo hat er 
acht Fälle mit Kantharidin behandelt, von denen allen er ſagen 
kann, daß ſie eine günſtige Wendung genommen haben. Freilich 
ſei es ſchwierig, bei dem eigenthümlichen Krankheitsbild, daß der 
Lupus darbietet, den Heilungsfortſchritt zu erkennen. Der Bor⸗ 
tragende hat daher die ſogenannte optiſche Methode zur Hülfe ge⸗ 
nommen, ausgehend von der bekannten Erfahrung, daß die ge⸗ 


eſſor führte auch an, da 
einen neuen Schnaps, 
enannten Bärenfang, 


fünde Haut bürchleuch tbar iſt, wie man ſich leicht überzeugen 
kaun, wenn man die Hände gegen Licht hält. Er hat ein beſon⸗ 
deres Inſtrument geſchaffen, das eine ſtarke a Haut 
von außen geſtaltet und das er „Phaneroſkop“ nennt. dieſem 
hat er gefunden, daß die lupuserkrankten Stellen in der Haut 
tiefroth glühen, während die geſunde Haut nur roſig leuchtet. 
Dadurch wird es ermöglicht, noch unter geſunder Haut verborgene 
Lupusſtellen zu erkennen und ihre Veränderungen unter der jewei⸗ 
ligen Behandlung zu tudiren. Für etwaige chirurgiſche Eingriffe 
iſt dieſe Beobachtung über den Sitz und die Ausbreitung des Lupus 
entſchieden von Bedeutung, auch zur Erforſchung anderer Haut⸗ 
krankheiten. 


— Die Heilig haltung des Sonntags wird nach einer 
Entſcheidung des Kammergerichts auch verletzt, wenn ein Bar⸗ 
bier während der Stunden der Ladenſchließung in einer durch 
eine Seitenthür dem Publikum zugängliche Stube an einem 
Sonntage Kunden während der Zeit des Gotttesdienſtes raſirt. 


— — 
Vom Büchertiſch. 

— Die Natur kur betitelt ſich ein uns vorliegendes Büch⸗ 
leln, welches vielerlei Aufſätze über die Geſundheitspflege enthält. 
Eine Abhandlung, welche die Erkennungszeichen der Krankheiten 
und erſte Behandlung vom Standpunkte der Naturheilkunde be⸗ 
ſpricht, wird für Freunde der letzteren beſonders werthvoll ſein. 
Das Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. durch jede Buchhandlung 
zu beziehen. (Stuttgart, Verlag der Natuxkur⸗Anſtalt.) 

— „Möwisz Pan po Polsku?“ (Sprechen Sie Pol⸗ 
niſch?) Handbuch der nützlichſten und nothwendigſten polniſch⸗ 
deutſchen Geſpräche nebſt einer kurz gefaßten Grammatik. Bear 
beitet von Fr. A. Potocki. Zweite Auflage. Verlag von 
C. B. Koch in Leipzig (2 Mk.). Der Inhalt des in Rede ſtehenden 
„Poluiſchen Sprachführers“ theilt ſich 1) in eine überſichtliche, 
durch zahlreiche Beiſpiele höchſt brauchbar gemachte Grammatik; 
2) in eine reichhaltige Wörterſammlung über alle im Verkehr und 
auf Reiſen vorkommenden Anläſſe; 3) in ſorgfältig ausgewählte 
polniſche und deutſche Geſpräche, und 4) in einen Anhang von 
Leſeſtücken in Proſa und Poeſie. Als weſentliches Verdienſt vor 
vielen ähnlichen Handbüchern muß unſtreitig die Ausſprache⸗Be⸗ 
zeichnung der polniſchen Wörter und Sätze durch deutſche Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet werden, indem die praktiſche Brauchbarkeit erſt 
damit ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt uns kein derartiges Werk 
bekannt, welches dieſe beim Polniſchen ſo überaus wichtige ſorg⸗ 
fältige Angabe der korrekten Ausſprache in gleicher umfänglicher 
Weiſe durchgeführt hätte. 


Das Verſicherungsweſen gegen Unfall macht immer größere 
Fortſchritte. Bei dem Allg. Berficherungs-Berein in Stuttgart 
wurden im Monat März 2008 Verſicherungen neu abgeſchloſſen 
und 395 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 5. Moi. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,00 G. Deutſche Reichs⸗Anl. 
31/½% 99,20 B. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,50 B. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,60 G. Preuß. Conſol.⸗ 
3½% 99,40 B. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 8540 B. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,30 B. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 G. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3½ % 95,00 bz. Oſtpreußiſche 


Pfandbriefe 3½% 96,40 G. Pommerſche 
0130 Gr Pee Banbbriefe 4 101,80 ftpreuf, 
Ritterſchaft 3½% G. f entenbriefe 40% 
e e 
. — — lige 2 
briefe 3¼½% 92,00 G. — n 
Berlin, 5. Mai. Produktenmarkt. (Für 1000 ale, 
gef. 


88 31/0 ? 


Weizen loco 223-242 Mk. 

Roggen loeo 190—204 ME, gef. 

Ger ſte loco 156—185 Mk. gefordert. 

Hafer loco 172—187 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 174—180 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 172—190 Mk., Futterwaare 160 —170 Mt. bez 

Rüböl loco ohne Faß 60,5 Mk. bez. 

Berlin, 5. Mai. Spiritus⸗Bericht. Splrktus un, 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 52.7 1 
bez. per Mai und Mai ⸗Juni 51,—52,3—51,8 bez., Juni. 
Juli 52,3—52—51—1 bez., per Juli⸗Aug. und Aug.⸗Sept. 597 
bis 52,9—52,5 bez., bez., Sept.⸗Oktbr. 49,2—49—49 bez., Oltbr. 
Novbr. 46—40,3—46 bez., Novbr.⸗Dezbr. 44,8—45— 44,0 bez 
Gekündigt 260 000 Liter. Preis —. ; 

Spiritus loco 30 Pf. theurer; Termine waren Anfangs 
5 5 gingen aber auf Abgaben der Kommiſſtonsſirmen auf etwa 
geſtrigen Schlußwerth zurück. Nach Schluß des offiziellen Ver, 
kehrs verflaute der Markt noch weiter, ſo daß gegen geſtrigen 
Schluß Weizen um reichlich 4 Mk., Roggen um 3 Mk. billiger 


war. 
Stettin, 5. Mal. Getreidemarkt. 

Welzen ruhig, loco 230-238 Mk., do. per Mal 4 
239,50 Mk. — Roggen ruhig, loco 190—199 Mk., do. per 
Mai 200,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 169 —170 Mk. 

Magdeburg. 5. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker exel, 
von 92% 18,20, Kornzucker excl. 88% Rendement 17,30, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 14,70. Ruhig. 


Das beſte und billigſte aller Hausmittel. Eiſen⸗ 
hammer b. Prechlau. Da mein langes Leiden am Magen und 
Appetitloſigkeit durch Gebrauch von Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen gänzlich beſeitigt iſt, ſo kann ich einem jeden die 
ächten Schweizerpillen (a Schachtel 1 M. in den Apotheken) em⸗ 
pfehlen. P. Schnaſe. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets 
vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer: 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Be, 
Ban find: „Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, 

entian. 


Schiffs - Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburg: 
Amerikauiſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„Ruſſia“, von Hamburg, am 29. April in New⸗Nork an⸗ 
gekommen; „Moravia“, von Hamburg, am 29. April in New, 
Hork angekommen; „Normannia“, von Hamburg am 2. Mai 
in New⸗York angekommen; „Rugia“, von Hamburg, am 3. Ma 
in New⸗ork angekommen. 


Bekanntmachung. 

Für ein geſundes, 14jähriges, aus 
der Schule entlaſſenes Mädchen, 
welches bis September d. Is. wöchent⸗ 
lich zweimal den Einſegnungsunterricht 
beſuchen muß, wird eine Stelle als r. 82. 
Kindermädchen geſucht. 


(2034 
randenz, den 30. April 1891. 
rienwerder, na 


Bekanntmachung. 


In dem Firmenregiſter des hieſigen 
Amtsgerichts iſt bei der Firma: 

Nr. F. Fitzermann folgende 
Eintragung bewirkt: Das Handels-Ge⸗ 
ſchäft ift von mel Kreis Ma⸗ 

Neuenburg Weſtpr. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns S. Moſes 
und feiner gütergemeinſchaftlichen Ehe⸗ 
fran Roſa Moſes in Brieſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich — 


Forderungen Termin auf den geritten, 6 


Zwei Braune 


7 Zoll, 6 und 7 Jahre, für Laſtfuhren 
geeignet, 1200 Mark, 


ein Reitfuchs 


3) hochedel, mit Echöubeitsfehlern, komplett 
Jahre, 6 Zoll, 1500 M 


Der zu Zechlau gehörige (1676 


Gaſthof Babilen 


an der Chauſſee von Konitz nach Bütow 
und 14 Kilom. von erſterer Stadt ent⸗ 
fernt, in welchem ein lebhafter Verkehr 
und die Holztermine der Königl. Ober⸗ 
ark förſterei abgehalten werden, wird zum 


Pacht⸗ 


Der Magiſtrat. 


Gegen den Arbeiter Eduard Wilms 
aus Alt⸗Marſau, geboren den 17. 
Februar 1870 zu Gruppe, iſt durch Be⸗ 
ſchluß des Königl. Amtsgerichts Schwetz 
wegen am 2. April 1891 dei Alt⸗Mar⸗ 
ſau begangenen Raubes die Unter⸗ 
ſuchungshaft verhängt. Ich erſuche um 
Ablieferung ins nächſte Gerichtsgefäng⸗ 
niß u. Nachricht zu den Akten J. 268/91 III. 

Größe ca. 1,70 m, Statur ſchlank, 
Haare dunkelblond, bartlos, Geſichts⸗ 
farbe blaß, Augen grau, Bekleidung 
grauer Anzug, ſchwarze Mütze. (1984 

Graudenz, den 4. Mat 1891. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Die diesjährige Volksſchullehrer⸗ 
Konferenz am hieſigen Königl. Seminar 
findet Montag nach Trinitatis, den 25. 
Mai, ſtatt und beginnt um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. Die Anmeldungen dazu ſind 
schriftlich an den Unterzeichneten ſpäteſtens 
den 18. Mai zu richten, da andernfalls 
eine Theilnahme am gemeinſchaftlichen 
Mittagsmahl nicht erfolgen kann. (2010 

Tuchel, den 5. Mai 1891. 

Der Seminardirektor. 


Bekanntmachung. 


In der Straf⸗Anſtalt zu Graudenz 
werden circa 40 gegenwärtig mit Buch⸗ 
binderarbeiten beſchäftigte, männliche 
Zuchthausgefangene am 1. September 
cr. zur Beſchäftigung in demſelben 
Arbeitszweige disponibel. (2059) 

Offerten auf Beſchäftigung dieſer 
Gefangenen ſind ſchriftlich, verſiegelt, 
mit der äußern Aufſchrift „Offerte auf 
Beſchäftigung von Gefangenen“ ver⸗ 
ſehen, portofrei bis zum 23. Mai er. 
Vormittags 11 Uhr einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung der Offerten 
im Beiſein der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgt. 

Zur Sicherſtellung des eventuell ab⸗ 
zuſchließenden Vertrages iſt eine Kaution 
von 1800 Mark zu beſtellen. Die Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Beſchäf⸗ 
kigung der Gefangenen ſtattfindet, ſind 
im Bürean des Arbeits⸗Inſpektors ein⸗ 
zuſehen und in Abſchrift gegen 1 Mk. 
Copialien zu beziehen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Graudenz, den 4. Mai 1891. 
Der Direktor 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Die im hieſigen Firmenregiſter unter 
den angegebenen Nummern sorge rt 
i ( 


Firmen 
Nr. 3 G. Vo ß 
Nr. 33 Leo Roſe 


Nr. 71 H. Boß 
fümmtlih in Neuenburg, find erloſchen. 
Neuenburg Wpr., d. 4. Mai 1891. 


Könialiches Amtsgericht. 


verlegt und demnächſt die Neueintra⸗ 
gung derſelben unter Nr. 86 erfolgt. 
Ferner ſind folgende 1 b 15 


eingetragen: ) 

Nr. 87. B. Milbrodt zu Neuen: 
burg Weſtpr. Inhaberin: Frau Bertha 
Milbrodt geb. Soenke in Neuenburg. 

Nr. 88. Robert Liegmann zu Neuen⸗ 
burg Weſtpr. Inhaber: Kaufmann No⸗ 
bert Liegmann in Neuenburg. 

Nr. 89. P. Schulz zu Neuenburg 
Weſtpr. Inhaber: Kaufmann Paul Schulz 
in Neuenburg. 

Nr. 90. Otto Henſel zu Neuenburg 
Weſtpr. nhaber: Kaufmann Otto 
Henſel in Neuenburg. 

Nr. 91. Hermann Leſchitzki zu 
Münſterwalde Kreis Marienwerder. In: 
haber: Kaufmann Hermann Leſchitzki 
daſelbſt. 

Nr. 92. H Schulz — Coeſternitz zu 
Czerwinsk — Zweigniederlaſſung von 
Coeſternitz. Inhaber: Rittergutsbefiger 
Hermann Schulz aus Coeſternitz. 

Nr. 93. Otto Schicht zu Neuen⸗ 
burg Weſtpr. — Zweigniederlaſſung von 
Elbing. Inhaber: Kaufmann Otto 
Emil Theodor Schicht in Elbing. 

Neuenburg Weſtpr., 

den 3. Mal 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 9. d. Mts. in Kleinkrug 
anberaumte Termin zur Vexpachtung 
der Grasnutzung in den Chauſſeegräben 
wird auf (2019 
Freitag, den 8. d. Mts. 

Abends 7 Uhr 
verlegt. 


Schwetz, den 5. Mai 1891. 
Provinzial⸗Bauamt. 
Löwner. 


Solverkanfstermin 


für die Beläufe Drewenz und Kämpe 
wird am (2062) 


Donnerſtag, 14. Mai d. Js. 


von Vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn Schreiber in 
Schönſee abgehalten werden. Zum 
Verkauf kommen etwa: 
Ban: und Nutzholz. Belauf Dre⸗ 
wen: Jag. 64: 227 Kiefern mit 
110,6 fm, Belauf Kämpe Jag. 34: 
942 Kiefern mit 769,66 fm. 
Brennholz. Belauf Drewenz in 
verſchiedenen Jagen: 173 rm Kloben 
und 139 rm Knüppel. Belauf 
Kämpe in derſchiedenen Jagen: 
275 rm Kloben, 92 rm Knüppel und 
16 rm Reiſig I. 
Leszus bei Schönſee Wpr., 
den 3. Mai 1891. 
Königliche Oberförſterel. 


15. Mai 1891 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Brieſen, den 1. Mai 1891. 


Siebert 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Zur F. Keruth'ſchen Konkursmaſſe 
in Bromberg gebörige (2002) 


Weine 
im Taxwerthe von M. 390,93, Bücher, 
Gewehr, ſollen 2 
Sonnabend, den 9. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Keruth'ſchen Geſchäftslokal, Brom⸗ 
berg, Friedrichſtraße 48, darauf im 
Meng ichen Keller, Friedrichſtraße 41, 


diverſe Weine, Champagner, 


Rum u. ſ. w. 
im Taxwerthe von M. 769 03 öffentlich 
und meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 
Nach Beendigung der Verſteigerung 
gelangen diverſe Jaſtagen z. Verkauf. 
Carl Leistikow, 


Konkursverwalter. 


Kr Grohe . 
freiwillige Auktion. 


Sonnabend, den 9. Mai cr, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich auf dem Hofe Biſchofsſtraße 

Nr. 13 in Cul m: (1994) 
mehrere vollſtändige Zimmer: 
einrichtungen, 1 Bierapparat 
mit Kohlenſäure, 2 Leitungen, 
1Eisſpind, verſchiede ne Weine, 
Cognac und Rum, eiſerne Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Regulateure. Spiegel, 
Lampen, Gläſer, Porzellan⸗ 
ſachen, Bilder, Küchengeräth 
und mehrere andere Sachen 

gegen baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Culm a. W., den 5. Mai 1891. 
Hildebrandt, Gerichtsvollzieher. 


30 Scheffel Probſteier Hafer, 
30 Scheffel Saat⸗Wicken 


hat zu verkaufen Reetz, Adl. Reh⸗ 
walde bei Königl. Rehwalde. (2048) 


In Schwenten bei Gottſchalk 
ſind zu verkaufen: (1907) 


1 ſchüner Bulle 


14 Monate alt, und ebenſo 


2 junge Eber 


zur Zucht, 


Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift 2082 durch die Expedition des 
Befelligen erbeten. 

In Adl. Plinkeim bei Barten 
ſtehen 12 Stück 2½ jähr., gut angefütterte 


chſen 


zum Verkauf. Dieſelben ſind gut ge⸗ 
formt, von Holländer Bullen gezogen, 
Durchſchnitts⸗ Gewicht annähernd 10 
Centner. Bei vorheriger Anmeldung 
Fuhrwerk in Döhnhofsftädter Bahnhof 
zur Abholung. (1998) C. Jäger. 


23 fette Schweine 


ſtehen pr Verkauf in Annaberg 
bei Melno. (1780) 


Meissner Eberferkel 


in Rnavn fkaedt bei Kulmſee verkäufl 
Abſatz⸗Ferkel aR 
und Runkelrüben 


verkauft Schondorff⸗Brattwin. 


2 vier Jahr alte, groß und ſchön 
geformte (1827) 


franzöſiſche Böcke 


klaſirt erſte Klaſſe, hat billigſt zum Ver⸗ 
kauf Winter I. Watterowob Culm 


90 ausgeſeiſchte Hamel 


zum Verkauf in Rynnek bei Kielpin 
Weſtpr., Stat. Montowo. (2000) 
Eine ſehr aut erhaltene (2074) 
Scheune 
70" lang, 30“ tief, Ständerhöhe 13“ 
mit Pfannendach zum Abbruch, ebenfalls 


4 friſchmilchende gute Kühe, 


einen 2 jähr. Bullen, 
einige hübſchgeformte, ein Jahr alte 
Kälber, Ackergeräthe, Wagen und 
eine Dreſchmaſchine (Zinken) hat zum 
Verkauf Hintzler, Sackrau. 


Avis. 


Den geehrten Neflektanten mache 
ich hiermit bekannt, daß ich gegen⸗ 
wärtig in der Lage bin, recht vor⸗ 
theilhafte Aufänfe für größere und 
kleinere Güter, bäuerliche Be⸗ 
ſitzungen, Hotels und ländliche Gaſt⸗ 
wirthſchaften nachzuweiſen. — Bei 
Zuſicherung der reellſten Bedienung 
bin ich bereit, nähere Anſchläge 
einzuſenden und Auskunft zu er⸗ 
theilen und bitte um gefällige Auf⸗ 
träge direct. (2025) 


A. Goldberg, 
Güteragent, VBiſchofs werder. 


1. Oktober d. Is. pachtfrei. 
luſtige mit guten Entpfehl. und einem 
nachweisb. Vermögen von mindeſtens 
2000 Mark wollen ſich wegen der Pacht⸗ 
beding. an das Do m. Zechlau (Bol) 
Weſtpr. wenden. 


Ein Gaſthaus 


auf dem Lande wird zu pachten geſucht. 
Offerten werd. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 1942 durch die Exped. d. Gef. erb 


Eine auf einer Vorſtadt Thorns be⸗ 
(2058) 


legene . = 2058 
Sthankwirthſchaft mit Tanzsaal 
iſt Umſtändehalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. Näh. bei 
Nach mann, Thorn, 
Altſt. Markt 436. 


Zu verkaufen: 

Ein Gut im Kreiſe Preuß. Stargarh, 
470 Morgen groß, / Weizen- Gerſte⸗, 
Rüben⸗ und Kleeboden, / Roggen⸗ 
Kartoffel- und Haferboden, / Meile von 
Bahnhof Morroſchin und Chauſſte, in 
der Nähe zwel Zuckerfabriken, iſt mit 
vollem Inventar und Gebäuden, mit 
20 bis 28 Tauſend Mark Anzahlung 
zu verkaufen. Reflektanten belieben ihre 
Zuſchrift mit der Adreſſe: Herrn Guts⸗ 
beſitzer Jeſchke in Grabau per Pon⸗ 
ſchau zu richten. (1765 


Ein kleines Gut 


in beſter Gegend Wpr., 472 Mrg. And, 
36 Mrg. Wieſen und 6 Meg. Tol, Zu 
durchweg Weizen⸗ reſp. Rübenboden. J 
Wohnhaus herrſchaftl, Gebäude recht 
gut, gleich verkäuflich. : 

Offerten werd. briefl. mit der Auf 
ſchrift Nr. 1638 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


2 lligen erbeten. — 
Sehr vortheilhafter Gutskaul. 

Eine Beſitzg., 400 Morg. ar. (Ma, 
mel ½ Meile v. d. Chauſſte, 1 

eil“ v. der Südbahn, m. durchweg 
Lehmboden, maifiven Gebäuden, gutem 
Juventar, iſt umſtändeh ſchleunigſt ſpott⸗ 
dillig zu verkaufen. Anz. 121500 
Mark. Es wird bemerkt, d. f. tüchti 
Landwirthe ein vorzügl. Wirt unge 
ſich darbietet. Die unt. Nr. 180 
an die Exped. d. Geſ. erb. 


Elbinger Niederung. 


Ein Grundſtic 


7 Hufen, iſt wegen Familienverhältnifl 
— mit vollem Inventar zu verpach 1 
oder auch für 40 000 Thlr. mit 4000 auf 
— gu 3 Nauf 
ann zu ehen bleiben. 8 
Näberes bei Bollerthun in Elbing 
Marienburgerdamm 25. 
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2 


Dee 


Parzelirung von Clausfelde 


(1787 

Noch 2000 Morgen Land zu 
verkaufen. Acker nach landſch. Taxe 
meiſt Cl. II. und III., auch I. Wieſen, 
Wald, Torfbruch, Ziegeleigrund⸗ 
ſtücke mit reichem Thonlager vorhanden. 


Preiſe 
Die Guts verwaltung. 


———————ĩĩĩcĩ—:᷑;Q w nn 
Kenner alben iſt ein Gut, 460 

Morgen groß, in Weſtpr., nahe d. 
Chauſſee und Bahnhof w. Zuckerfabrik 
belegen, in hoher Kultur, mit ſehr werth⸗ 
vollem lebenden und todtem Juvent. fehr 
billig mit 30—40000 Mark Anzahlung 
zu verkaufen. Feſte Hypotheken, Land⸗ 
Näheres bei Rentier R. Riſtau 
in Heinrichsdorf b. Terespol. (1944 


15000 Mk. Kindergelder 
4½% zur 1. Stelle nur auf ländliche 
Beſitzung. H. Gabriel, Tabakſtr. 9. 

Ein altes, gut gehendes Getreide⸗ 
Geſchäft in der Provinz ſucht einen 


bei Schlochau. 


Der Acker iſt bereits beſtellt. 
ſehr billig. 


ſchaft. 


Assoeie 


der den ſelbſiſtändigen Gelreldeeinkauf 
verſteht. Vermögen mindeſtens 3000 Mk. 
erforderlich. Derſelbe kann verheirathet 
fein, muß der chriſtlichen Confeſſion an⸗ 
gehören und etwas polniſch ſprechen. 
Offerten werden brieflich mit Auffchrift 
Nr. 2009 durch die Expedition des Ge⸗ 


elligen erbeten. 


Reiſende 


Reh geneigt find, nebenbei unter gün⸗ 
tigen Bedingungen eine Pappen⸗, ſowie 
Graupack⸗, Braunholzpapier⸗ u. Düten⸗ 


abrik zu vertreten, wollen Offerten u 


B. 70 poſtlagernd Bromberg L einſend. 


Brauer. 


E. tücht. Brauer, d. k. Arbeit ſcheut, 
ucht, geſtützt a. g. Zeugn., v. ſof. Stell. 
fl. Off. sub . 3006 bef. d Annonc.⸗ 


xped. von Haasenstein 4 Vogler A.-, 


Königsberg i. Pr. (1679 
Cin gebild. Juſpektor, kath., 8 J. 
b. F., ſucht v. 1. Juli Stell. Off. u. Nr. 
1990 durch die Exped. des Gef. erbeten. 


JIJuſpektor BU 


33 J. alt, 17 J. b. Fach, d. m. ſämmt⸗ 


lichen landwirthſchaftl. Maſchinen, Drill⸗ 


u. Rübencultur bewand. u. d. Lande d. 


höchſten Erträge abzugewinnen vermag, 
ſucht v. 1. Juni o. ſpät. S 


Ein junger Mann 
ber Mühlen⸗ und Getreidebranche ſucht 
er ſofort eventl. ſpäter dauernde Stel⸗ 
ei als Lagerhalter, Comptoriſt 
der Reiſender. Gefl. Off. erbitte u. 


Ober⸗Schleſien. 


ſucht Stellung als 
Hanslehrer. 
Derſelbe würde auch die Stelle eines 
chreibers oder einen ſonſtigen, feinen 
enntniſſen entſprechenden Dienſt an⸗ 
gehmen u. bittet um bald. Off. m. Aufſchr. 
tv. 1981 durch die Exped. des Gef. 


Einen gewandten jungen 


Büreauvorſteher 
er 
mächtig, ſucht von ſofort (1766) 
Auerbach, Rechtsanwalt, 
Oſterode Oſtpr. 
Für unſer Eiſenwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Küchen⸗ Magazin, fuchen 


wir zum baldigen ev. fpäteren Antritt 


einen branchekundigen 3 
tüchtigen Expediente 
1.8 der polniſchen Sprache mächtig 


(60) 
n 


Gebrüder Freund, Ratibor. 
Für mein Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ichäft ſuche per gleich einen (2056) 

tüchtigen Verkäufer 

der deutſchen und polniſchen Sprache 

mächtig. B. Peſtachowski, Gneſen. 
In meinem Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 

waarengeſchäft findet ein brauchekundiger 

dewandter 

5 Verkäufer 

per 1. Juni cr. bei hohem Salair 

Stellung. Kenntuiß der polniſchen 

Sprache erwünſcht. Meldungen mit 

Beugnißabſchriften erbeten. 

| Elias Krayn, Pudewitz. 

Ein tüchtiger Verkäufer 
(Cprift), der polniſchen Sprache mächtig, 
ndet bei freier Station in meinem 

uch⸗ Manufaktur⸗ und Confections⸗ 
Beichäft per 1. bis 15. Mai Stellung. 
Off, bitte Photographie und Zeugniß⸗ 
5 1 beizufügen und dieſelben unter 
tr. 1800 an die Exp. d Gef. z. richten. 
„ Für mein Manufaktur⸗ und Con: 
ſektions⸗Geſchäſt ſuche einen durchaus 
tüchtigen Verkäufer 
(moſ.) per 1. Juni. (4900) 
N. Simon jung, Stolp i/ Pom. 
Für mein Mannfakturwaarengeſchäft 
uche zum 1. Juni einen tüchtigen 
Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. (1913 
M. Herrmann, Zoppot. 
Für mein Colonialwaaren-, Deftil: 
lations⸗ und Stabeiſengeſchäft m hi 
1 


lofort einen jüngeren 
Commis 
u. einen Lehrling 


(moſaiſch). 
Kewin Hamm erſtein, Jilehne 


tell., wo er 
Ss Um Off. b. Inſp. H. Strauß, 
om. Pillkallen p. Trempen Opr. 


. P. 10 poſtlagernd Voſſowska 
(1980) 


Ein ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer 


poluiſchen Sprache vollſtändig 


Umſfonſt, ohne Proviſtonszahlung 
ffene Stellen in gen 


Dee e e 

Per 1. Juli a. e. findet in einem 
lebhaften Kolonialwaaren⸗ u. Deli⸗ 
kateſſen⸗Geſchäft ein älterer, um⸗ 
ſichtiger, energiſcher (1540) 


erſter Commis 


welcher tüchtiger Expedient u. beider 
Landesſprachen mächtig ſein muß, 
bei hohem Gehalte dauernde Stellung. 
Offerten nebſt Abſchrift von Zeugniſſen 
und möglichſt Photographie sub N. B. 
25 an Rudolf Mosse, Posen. 
Für mein Colonialwaarengeſchäft u. 
Deſtillation nach Culm ſuche vom 1. 
Juli cr. einen tüchtigen, flotten und 
freundlichen 5 (1798) 
Commis. 
Derjenige, welcher längere Zeit in Culm 
thätig und mit der Stadt⸗ ſowie Land: 
kundſchaft vertraut iſt, erhält den Vorzug. 
H. Schilkswski, Inowrazlaw. 
Suche für mein Colonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft einen 
jüngeren Commis 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, zum Antritt per ſogleich oder 1. 
Juni cr. (1756 
F. Siewert, Pr. Stargard. 
Per 15. Mai d. 58, ſuche ich für 
mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tious⸗Geſchäft en gros & detail 
einen durchaus tüchtigen und er⸗ 
fahrenen [1756 


jungen Maun 


bei hohem Gehalt und dauernder Stel⸗ 
lung. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. 
F. Freundlich, Pr. Friedland, 

Suche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft per 1. Juni 
einen tüchtigen und umſichtigen (1992 

jungen Mann. 
H. Hertzberg, Berent Wpr. 


Ueber 1000 Stellen 


für Handwerker ꝛc. bringt ſtets 


der deutſche Arbeitsmarkt. 
Proben gratis. Eſſen (Buhr). 


Neueſte Nr. 20 Pf. 


Braumeiſterſtelle 
für ober⸗ und unterg. Bier, zum 1. Sep⸗ 
tember vacant. ewerber mit guten 
Empfehlungen wollen ſich melden unter 
Nr. 1119 an die Exped. des Geſ. 


Braumeiſter geſucht! 
Suche von ſofort einen älteren 
Braumeiſter, welcher geneigt iſt, bei 
beſcheidenen Anſprüchen die Führung 
meiner mittleren, obergährigen Brauerei 
zu übernehmen. (1921) 
Worm, Brauereibeſitzer, 
Mar eeſe bei Marienwerder Weſtyr. 


Einen Buchbindergehilfen 


und einen Lehrling 
ſtellt von ſofort ein (1924 
Siegfr. Woſerau, Roſenberg Wpr 


Malergehilfen 
Lehrlinge u. Auſtreicher 


ſucht Johann Oſinski. (1880) 


Zwei Malergehilfen 
die tüchtig in ihrem Fache, finden von 
ſofort dauernde lohnende Arbeit bei 
Maliszewski, Strasburg. 
Reiſegeld vergütet. (1898 
Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei (1810 
H. Kroſchinski, Maler, Saalfeld. 
Drei tüchtige 
Sattlergeſellen 
können ſogleich eintreten. 
M. Glauner, Sattlermeiſter, Culmſee. 
Ein verheiratheter od. auch unverh. 
Gärtner 
der, um hieſige Jagd zu beſchießen, 
gleichzeitig Jäger ſein muß, findet von 
ſogleich Stellung in (1894) 
Bielawken p. Pelplin, Hartingh. 
Geſucht wird zu ſofort ein tüchtiger, 
unverheiratheter (2022 
Gärtner. 
Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsforde⸗ 
rung nach Lindenhof b. Papau. 


Tüchtige Bauklempner 


— 


(1995) 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
2003) i 


oehle in Thorn. 


Ein fücht. Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung dei 


Emil Dieſer, Schloſſer, Saalfeld 
Oſtpreußen. (1991 


Ein Strohdachdecker 
findet Beſchäftigung in Annaberg bei 
Melno. (1779) 


Arbeitſames Ehepaar 
möglichſt kinderlos, welches ſchon in 
Badeanſtalten thätig geweſen u. alle 
erforderlichen Hilfeleiſtungen kennt, findet 
bei ſofortiger pe zum 1. Juni cr. 
Stellung in der Heilanſtalt von Dr. 
Warschauer-Inowrazlaw. 

NB, Badewärter, welche auch die 
Keſſelwartung ꝛc. verſtehen, erhalten 
den Vorzug. J1188) 


wei Müllergeſellen 2051 
finden ſof. dauernde Beſchäftigung auf der 
Großen Mietzelmühle bei Soldin. 


Ein Schneidemüller 
ge ontalgatter) findet ſofort Stellung. 
iſchnitz Mühle bei Pr. Stargard. 


8 Mann Brettſchneider 
mit 4 Schneideeiſen, erhalten lohnende 
Arbeit und guten Verdienſt bei (1777 
E. Dombrowsky, 
Maurermeiſter, Strasburg Wpr. 
Daſelbſt iſt ſtets auf Lager: 
Carbolineum u 


gebraunter Stücklalk, 


und werden zu billigen Preiſen abgegeben. 


Ein Aufſeher 


für Chauſſeebau wird geſucht, von 
(2004 Victor Toffel, Allenſtein. 


Fuhrleute 


welche die Abfuhr von 2000 cbm Steinen 
und 3000 ebm Kies für die neue Chauſſee⸗ 
bauſtrecke Jablonowo⸗ Kl. Reh⸗ 
walde übernehmen wollen, können ſich 
melden beim 1968 
Bauunternehmer M. Zebrowski, 
Jablonowo. 


Schachtmeiſter 
mit tüchtigen Erdarbeitern, finden 
bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung 
bei den Chauſſee⸗Plauumsarbeiten im 
Kreiſe Marienburg, Arbeitsſt. Palſchau, 
Miſchke. (1923) 
Suche von fofort einen ordentlichen, 
nüchternen (1782) 


Haus diener. 

Emil Kielich, Roſenberg Wpr., 

Deutſches Haus. 

Ein ordentlicher, tüchtiger 

Hausdiener 

kann ſich zum baldigen Eintritt melden. 

Appolt's Hotel, Soldau Oſtpr. 

Ein ordentlicher, zuverläſſiger, ver⸗ 

heiratheter 1 (1962) 
Kutſcher 

kann vom 15. Mai oder früher eintreten 

bei G. Kuhn & Sohn. 

Ein älterer, ordnungsliebender, evgl. 

Kutſcher 

findet in einem gewerbl. Hauſe als Haus⸗ 

diener leichte Stellung. Offerten mit 

Nag werden briefl m. d. Aufſchr. 

Nr. 2005 durch die Exped. d. Geſ. erb. 

Ein gut empfohlener verheiratheter 
Kuhmeiſter 

findet von ſofort oder ſpäter gute Stellung 


(1997) 


in Annaberg bei Melno. Geweſene 
Schäfer bevorzugt. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung nothwendig. (1996) 


Verheiratheter Schäfer 
oder Schäferknecht findet bei perſön⸗ 
licher Vorſtellung und Vorlegung der 
Atteſte von ſogleich Stellung in Kam⸗ 
larken bei Kl. Czuſte. (1313) 

Auch ſtehen daſelbſt 


2 ſchlachtbare Kühe 


zum ſofortigen Verkauf. 


Gelpannwird) 


tüchtiger nüchterner Menſch, findet 
per ſofort Stellung. (1937) 
Dom. Grub no bei Culm. 


e ee 


Ein verheiratheter (1999) 


x 

& Zente-Anffeher (Boat) 28 
mit ger ang fade kann 

v N ien 

* Bun. Banken dil Dania, 8 
Perſönliche Vorſtellung er⸗ 

wünſcht. 


NR: 


Ein Inſpektor 
zuverläſſig, nicht zu jung, deutſch und 
polniſch ſprechend, kann unter Ober⸗ 
leitung des Prinzipals ſogleich hier ein⸗ 
treten. Gehalt 450 Mark. (1920) 

Dom. Leyſſen p. Hermsdorf, 
Kr. Allenſtein. 


Suche zum 1. Juli einen tüchtigen, 
energiſchen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen g 

Inſpektor 
der ſeine Brauchbarkeit durch gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann. Gehalt 600 Mk. 
Perſönliche Vorſtellung oder Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet Abramowski, 
Schwetz bei Strasburg Weſtpr. 

Zum 1. Jali wird ein zuverläſſiger, 
erfahrener £ 

Hofinſpektor 
bei gutem Gehalt geſucht. Meld. mit 
Abſchrift der Zeugniſſe werden brieflich 
mit der Aufſchrift Nr. 2007 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

In Balzen bei Oſterode Opr. findet 

zum 15. Juni ein verh. 3 (1902 
Wirthſchafter 
Stellung. Perſönliche Vorſtellung er 

wünſcht. 

Daſelbſt wird von ſofort ein an⸗ 
ſtändiger zweiter 


Beamter oder Eleve und 
ärtner 


eier 


geſucht. 


3 Materialwaarengeſchäft 


©99388983899089923302998088 
Feſte Engagements 


erh. Kaufleute u. landwirthſ 
Ad 


aftl. Beamte mit gut. Empf. 
olph Guttzeit, Graudenz. 


p. ſof. u. ſpäter dur 
p . 00 


8 b. Engagements⸗Ann.; Placirungen in Oft: u. eg Pommern 


und Poſen. 


rößtes u. ausgedehnteſtes Stell.⸗Verm.⸗Geſch.; nur gute 


lacirungen 


SgSssssgosssesseessessesee 


Von ſofort wird für ein Gut ein 
anſpruchsloſer (2054) 
älterer Beamter 
unter direkter Leitung des Prinzipals 
geſucht. Gehalt nach Uebereinkunſt. 
Off. nebſt Zeugnißabſchriften ſind unter 
Nr. 2054 an die Exped. des Gef. zu 

richten. Netourmarke verbeten. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche f. ein 
Gut in Oſtpreußen einen nicht z. jungen, 
unverheiratheten, tüchtigen (1993) 

Rechnungsführer. 
G. Böhrer, Danzig. 
Umſichtiger, energiſcher 


Wirthſchaftsbeamter 
polniſch ſprechend, für Holzgeſchäft mit 
kl. Landwirthſchaft ſogleich oder Juni 
geſucht. Zeugnißabſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station excl. Wäſche 
werden briefl. unter Nr. 1897 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


20 Wirthſchaftsbeamte jeder Art 
bei 240 bis 900 Mk. Gehalt von gleich u. 
1. Juli geſucht durch A. Albrecht, Kö- 
nigsberg i/Pr , Alte Reiferbahn 28, part. 
_ Dobingungen gegen 20 Pf tarke. 
Brauche von fofort einen tüchtiaen, 
erfahrenen - (1768) 
Wirthſchafter 
der meine Wirthſchaft, 400 Morgen 
groß, ſelbſtſtändig und vortheilhaft zu 
bewirthſchaften verſteht und gute Ems 
pfehlungen bat. 
freier Wäſche. a 
Mogilno, den 30. April 1891. 
Wwe A. Regel. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für 
meine Eiſenwaarenhandlung (1823 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. Polniſche 
Sprache Bedingung. 
F. M. Hollatz, Strasburg Wpr. 


Einen Lehrling 
reſp. Lehrmädchen ſucht die photo⸗ 
graphiſche Anſtalt von (1% 

F. Lulkowski, Tabakſtraße 19. 
Für mein Holzgeſchäft nebſt Dampf⸗ 
ſchneidemühle ſuche ich ; (2013) 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
M. Be Wartenburg Oſtpr. 
Für die feine Gärtnerei Cadinen 
bei Elbing wird von ſofort ein 

Gärtnerlehrling 
geſucht. Hohes Trinkgeld durch den 
Fremdenverkehr. Meldung an den Schloß⸗ 
gärtner A. Werſohn, daſelbſt. (2025 

Für mein Manufakturwaarengeſchäft 


— 
— 
— 


ſuche von ſofort oder per September 


einen Lehrling. 
(2015 J. Heymann, Gilgenburg Opr. 
Ein ordentlicher Junge kann ſof. a. 
Kellnerlehrling 


eintreten bei (1624) 
Herrmann Regier, Oſterode Opr. 


Einen Lehrling 
ſucht für fein Kolonial- u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft (825 
F. Meding in Gilgenburg. 
Suche für mein Deſtillations⸗ und 
(1751) 


einen Lehrling 

Sohn achtbarer Eltern, zum ſofortigen 

Antritt. Polniſche Sprache erwünſcht. 
G. Chastel, Pakoſch. 


Ein Sohn 
anſtändiger Eltern, der Luſt hat, das 
katerialwaaren⸗ und Deftillationg: 
Geſchäft zu erlernen, kann von ſo ort 
bei mir eintreten. (1400 
Georg Roſe, Dirſch au, Neuſtadt 


E. gepr. Kindergärtnerin 
ſchon in Stellung gew., ſucht v. 1. Juli 


anderw. Stell. Offert. erb. u. M. G. 24 
poſtl. Bromberg, Hauptpoſt. 


(1974 
Eine Directrice 


= 


IN für Putz wird per fofort nach Sch ubin 


geſucht. Meldung. bitte a. J. Herrmann, 
Schwetz a. W., zu richten. (1748) 


Eine Verkäufer in 
für unſere Conditorei per ſofort geſucht. 


Zeugniſſe ſowie Photographie erwünſcht. 
Gebr. Draeger, Bromberg. 


Für ein gutes Garten⸗Reſtaurant 
in einer Garniſonſtadt Oſtpreußens 
wird ein 


hübſches anfändiges Mädchen 


geſucht zur Bedienung der Gäſte. 
Offerten nebſt Photographie werden 

briefl mit der Aufſchrift Nr. 2012 durch 

die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein junges Mädchen 
welches unter direkter Leitung der Haus⸗ 
frau die Hotel⸗Küche erlernen will, kann 
ſich melden. Adreſſen unter Nr. 2055 
an die Exped. des Gef. erb. 


Ein Mädchen (1987 fach 


die Nachmittagsſtunden, z. Aufſicht 


Gehalt Mk. 240 bei] 


) von wenigſtens 10 


Zur Stütze der Hausfrau wird zum 
mögligſt baldigen Antritt ein gebildetes 
junges Mädchen 
geſucht, das die feine Küche verſteht, in 
Handarbeiten geübt iſt und auch Intereſſe 
für Landwirthſchaft hat. Bei beſcheidenem 
Weſen Familienanſchluß gern gewährt. 
Offerten werden unter Nr. 1915 an die 

Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein junges, gebildetes 
Mädchen 
vertraut mit der häuslichen Wirthſchaft, 
ſucht Stellung unter Leitung der Haus⸗ 
frau. Off. werden brieflich mit Auffche: 
Nr. 2023 durch die Exv. d. Gef. erb. 
Ein jung., anſtändiges Mädchen, aus 
achtbarer Familie, ſucht Stellung (1941 


als Stütze der Hausfrau 
oder Aushülfe im Geſchäft. Off. erb. 
B. F. 175 poſtl. Kwieciſchewo. 
Ein alleiuftehender Herr, Landwirth, 
in einer Heinen Stadt, ſucht eine 
Wirthin 
für Landwirthſchaft. 0 89 
In Schwenten bei Gottſchalk 
wird zum 1. Juli er. eine (2001 


Wirthin und Meieri 


welche mit Milchbuttern, Kälber: 
und Federviehzucht vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, geſucht. Gehalt 240 M. 
Jahr. Nur gute Zeungniſſe 
werden berückſichtigt. | 
Eine tüchtige, in allen Branchen der 
Landwirtbfchaft wohl erfahrene (2030) 
Wirthin 0 

ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 
11. Mai Stellung. Näheres unter der 
Adreſſe Nr. 111 poſtl. Marienwerder. 


K NNN NTA 
2 Ein Geſchäftslokal $ 


in dem ſeit 36 Jahren ein 
% Manufacturwaarengeſchäft mit 

gutem Erfolg betrieben wird, 
iſt Umſtände halber in einer 
lebhaften Kreisſtadt Maſuren's 
mit Bahn, Militär, Seminar 
vom 1. Oktober zu vermiethen, 
77 bezw. das Geſchäft von ſogleich 
22 zu übergeben eventl. m. Grund⸗ 


ftüd (1349) 
85 
8 


Offerten sub U 2996 bef. * 
die Annonc.⸗ Expedition von 


Haasenstein & Vogler 
A. G., Königsberg /r. 


REREREIRARER 
Ladenlokal nebſt Wohnung 

in Thorn | 
beſte Lage am altſtädt. Markt, wegen Ge: 
ſchäftsaufgabe von ſofort reſp. 1. Juli zu 
vermiethen. Manufaktur⸗, Leinen⸗ und 
Garderoben⸗Branche bevorzugt. (1678) 

B. Richter. 


Lin H 
8 für zwei 
Familien, per 1. Oltober zu miethen 
geſucht. Miethspreis ca. 1 Mark. 
Offerten werden unter Nr. 1847 an die 
Expedition des Geſelligen erb. 
Ein möbl. Zimmer iſt von fotort 
zu vermiethen. Kirchenſtr. 12, 1 Tr. 


E. herrſchaftl. Wohnung 
4 Zimmer mit Zubehör, hochparterr, 
auch mit Pferdeſtall, ſowie Mittelwoh⸗ 
nungen zum 1. Oktober Getreidemarkt 
Nr. 12 zu vermiethen. 

Ein Mühleubeſitzer in geſetzten J. 
von ſehr gutem Charakter, ſucht eine 


Lebeusgefährtin. 


Damen mit etwas Verm. u. häuslichem 
Sinn, die hierauf reflektiren, belieben ihre 
Off. n. Photogr. u. H. D. 121 poſtl. 
Berlinchen N. M. einzuſenden. (1975 


2 1 Waife, 21 Jahre, 
Heirath! mit großem 5 
Vermögen, wünſcht zu heirathen. Off; 
erbeten G. A. lagernd Poſt 12 Berlin. 


Eine Wittwe 
mit 3 Kindern (2, 9, 10 J), wünſcht 
ſich zu verheirathen. Sie iſt Inhaberin 
eines ſehr einträglichen Geſchäfts. Nur 
ernſtgemeinte Offerten ſolcher Bewerber, 
welche tüchtige Geſchäftsleute, in geſetztem 
Alter und in guten Verhältniſſen find, 
werden unter Nr. 1799 an die Exped 
des Geſelligen erbeten. 
Ein Landwirth 

26 Jahre alt, ev, wünſcht ſich mit einer 
wirthſchaftlich erzogenen, häuslich go 
ſinnten jungen Dame aus guter Familie, 
welche ein Vermögen von 24000 bis 
30000 Mk. beſitzt, zu 2 We bes 
hufs Uebernahme feines väterl. Gutes 
in guter Gegend Weſtpr. efl. Off 
wenn möglich mit Photographie, werden 
unter Nr. 2024 an die Exped. d. — 
erbeten. Diskretion zugeſichert u. Ehre 


ache. 


Die der Frau Marie Zedler Zuges 


2 Kl. Kinder, ſucht Müblenſtr. S, L. fügte Beleidigung nehme ich zurück. 


Gerhäfts-Eröfuung. Ike 


Hierdurch zeigen ergebenft an, daß wir in Graudenz, Tabak: und Börgenſtraßen⸗Ecke, von heute ab ein 


Zbieig⸗Geſchäft en 1 ei 


errichtet "Tr Daſſelbe umfaßt (1436) Ia gen 


1 f N 8 ö an der! 
. N 5 45 Kapitän 
a 8 über a 
1 5 2 ſerveſtüc 
eine St 
0 Es ble 
und wird ſtets von einem der Unterzeichneten perſönlich geleitet. 


Insbeſondere empfehlen wir unſer anerkannt vorzügliches eigenes Fabrikat | Asphalt, Limmer⸗Asphalt und Gondron, Steinkohlentheer, en 
in Asphalt, Dachpappe und Holzeement, und erbieten uns zur | Steinkohlenpech Klebemaſſe, Holzeement, Kientheer, Holz: IM jelt, fie 


Ausführung ſämmtlicher Asphaltarbeiten, als: Strafen, Flur⸗, Cementpapier, Gypsrohr, Rohrgewebe, Rohrdraht und En 
Fundament: und Gewölbebelag, ferner zur Lieferung und Anfer Drahtnägel, Stuck, Maurer: und Eſtrichgyps, Salzſäure, f ue 
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7. Mai 1891. 


Verſchiedenes. 


— Man ſollte es nicht für möglich halten, und doch iſt es 
Thatſache: es giebt in Paris ein Haus, um das fein rechlutäßi⸗ 
ger Eigenthümer ſich nicht kümmert, aus dem er kein Einkommen 
bezieht und deſſen zahlreiche Bewohner keinen Pfennig Miethe be⸗ 
zahlen. Dieſes Freihaus ſteht inmitten einer volkreichen Gegend. 
Bis zum Jahre 1882 befand ſich darin ein großes Geſchäft. Als 
dieſes aufgelöſt wurde, ließ der Eigenthümer, ein in Südfrankreich 
lebender, aus einer richterlichen Familie ſtammender Rentner, das 
Haus leer ſtehen und wollte nicht mehr davon reden hören. Kauf⸗ 
anträge lehnte er ab, die Steuern im Betrage von etwa 100 Francs 
jährlich bezahlt er pünktlich, dagegen thut er nichts für die Inſtand⸗ 
haltung des Hauſes und fragt nicht, wie es darin ausſieht. Natür⸗ 
lich iſt es nicht lange leer geblieben. Zuerſt niftete ſich eine Frau 
in der „Hausmanns⸗Loge“ ein, ernannte ſich ſelbſt zur Thürhüterin 
und Vicewirthin des Hauſes und erklärt jetzt, von einem Winkel- 
ſchreiber berathen, ſie wolle das Eigenthum des Hauſes erſitzen. 
Nach ihr ſiedelten ſich in den fünf Stockwerken des großen Hauſes 
gegen zwanzig Arbeiterfamilien an, doch mußte dieſes verhältniß⸗ 
mäßig anſtändige Volk bald weichen. Einige $taliener bekamen 
Wind von den Zuftänden im Freihauſe, nahmen ohne Weiteres 
von einigen noch leer ſtehenden Räumen Beſitz und befahlen dann 
einfach den Urbeiterfamilien, das Haus zu verlaſſen, da es ihnen 
ſonſt ſchlimm ergehen würde. Früher oder ſpäter gingen alle vor 
der Drohung davon, denn auf ſeine Haut hält man ſchließlich doch 
mehr als auf unentgeltliches Wohnen, und daß die Italiener mit 
dem Meſſer umzugehen verſtanden, ſah man ihnen an. So konnten 
die Italiener das ganze Haus binnen wenigen Monaten mit ihren 
Landsleuten bevölkern und jetzt iſt es die reine Räuberhöhle, welche 
die friedlichen Bewohner des Viertels ſchen mit einem Umwege 
zu vermeiden ſuchen. Seltſamer Weiſe hat ſich die Polizei bisher 
weder mit dem Freſhauſe noch mit feinen behaglich zuſammen⸗ 
figenden italieniſchen Bewohnern beſchäftigt, doch wird dies jetzt 
wohl nicht mehr lange ausbleiben, da gelegentlich der letzten Volks⸗ 
zäulung die öffentliche Aufmerkſamkeit auf den wunderlichen Fall 
gelenkt wurde. 


— [Vie das Raſiren zur Leidenſchaft werden kann.] 
Ein franzöſiſcher Geistlicher litt an Halsſchmergen, zu deren Bes 
ſeitigung der Arzt ihm rieth, ein Glas heißen Punſch zu trinken. 
— „O Gott“, jammerte der fromme Mann, „ich have immer der 
Gemeinde und meiner Haushälterin Euthaltſamkeit gepredigt, und 
jetzt ſollte ich — übrigens würde meine gute Alte, wenn ich heißes 
Waſſer verlangte, ſofort mein Vorhaben errathen.“ — „Verlangen 
Sie das Waſſer zum Raſieren,“ fogte der Doktor, und der Geiſt⸗ 
liche beeilte ſich, den Rath zu befolgen. — Nach längerer Zeit 
kam der Arzt an dem Hauſe des Geiſtlichen vorüber und, deſſen 
Haushälterin mit finſterm und traurigem Geflcht auf der Schwelle 
gewahrend, fragte er nach dem Befinden ihres Herrn. — „Wie es 
dem geht?“ erwiderte ſie, „verrückt iſt er geworden“ — „Was — 
gerrückt?“ — „Gewiß — raſtert ſich zehnmal täglich!“ 


lf Dir jenes unter meinem Schutz ſtehende Schiff dort aus⸗ 
ieſere . “ 

In dieſem Augenblick formirte ſich auf der Mole vor dem 
Farewell gerade eine lange Trägerlinie — Krato vertheilte 
die aufgefundenen Goldfäßchen. 

„Was heißt das, Tuwan von Patembeg?“ unterbrach 
55 cle den Greis heftig. „Deine Leute bergen unſere 

ente?“ 

„Du ſiehſt, was Du ſiehſt“, ſagte Mynheer van Gillis 
gelaſſen. „Wem ich meinen Schutz zujage, dem halte ich ihn 
auch ganz.“ 

Der Radja ſtampfte in kaum verhaltener Wuth mit dem 
Fuß auf. „Mein Vater hat Dir Freundſchaft geſchworen, 
als noch kein Weißer außer Dir hier an der Küſte wohnte?“ 
00 „Dein Vater war ein weiſer Mann. Er wußte, was er 

at.“ 

„Ich habe Dir die Freundſchaft gehalten“, fuhr der At⸗ 
chineſe erregt fort. „Was Du aber heute thuſt, iſt Ver⸗ 
rätherei!“ 

„Hüte Deine Zunge, Radja von Paſſagnan! Du ſprichſt 
mit keinem Knaben!“ 

„Und Du, Tuwan, handelſt trotz Deiner weißen Haare 
wie ein Kind“, branſte der Häuptling auf. „Hüte Dich, 
Herr! Ich werde über Dich kommen wie der Sturmwind, 
ich werde Dich und die Deinen vernichten, wenn Du jenen 
dort“, er wies auf die Träger, „nicht augenblicklich Einhalt 
gebieteſt!“ 

„Das werde ich nicht thun!“ 

„So willſt Du den Krieg. Wehe Dir und allen, die 
Dein find “ Und ohne eine Antwort abzuwarten, wandte 
der Radja ſich um und ſprang mit einem gellenden Aufſchrei 
in feinen Nachen zurück. Die Ruderer ſtießen fofort vom 
Lande ab. 

Ueber das ernſte Geſicht des Greiſes legte ſich ein trüber 
Schatten. „Ich aynte es“, ſagte er leiſe zu Stetten, der ein 
ſchweigender Zuſchauer bei der ihm nur zum Theil verſtänd⸗ 
lichen Unterredung geweſen war. „Ich ahnte es. So muß 
es denn in meinen letzten Tagen noch zum Blutvergießen, 
das ich jo lange gemieden habe, kommen. Eilen Sie, mein 
Freund, Negoro ſoll die Geſchütze ...“ 

In demſelben Augenblick ſah Bruno, wie der Nadja, 
deſſen Kahn vielleicht hundert Schritte von der Mole ent- 
fernt ſein mochte, ſich bückte, er ſah einen Gewehrlauf in 
ſeiner Hand aufblitzen und wollte, die Gefahr erkennend und 
einer unwillkürlichen Eingebung folgend, den Greis, der 
huchaufgerichtet auf den letzten Steinen des Dammes ſtand, 
niederreißen; aber es war zu ſpät. Der Schuß knallte, 
Stetten empfand einen heftigen Schlag am Arm, er fühlte 
zugleich, wie Mynheer van Gillis wankte und ſich mit einem 
leiſen Aufſchrei gegen ihn ſtützte — er ſah einen dunkeln 
Blutſtrom aus der Bruſt des Greiſes dringen. 

Schon eilte auch Knowling herbei und einige Matroſen 
eröffneten, ihre Wuth über den Verrath nicht bemeiſternd, 
ein freilich wirkungsloſes Feuer auf den Kahn, der pfeilſchnell 
den Kähnen zuflog. 

Mynheer van Gillis lag ohnmächtig in Brunos Armen. 

„Auch Sie find verwundet, Nur. Stetten“, rief der Kapitän, 
„Sie bluten!“ 

„Es iſt nur ein Streiſſchuß. Muskeln und Knochen ſind 
unverletzt, ich kann den Arm frei bewegen“, gab der junge 
Mann haſtig zurück. „Helſen Sie mir nur, den Greis in 
die Kajüte tragen, ich fürchte, er iſt ſchwer verletzt.“ 

Während Stetten in der Kajüte den Verwundeten bettete 
und das hervorſtrömende Blat durch Kompreſſen zu hemmen 
ſuchte, bereitete ſich die letzte Phaſe des Kampfes vor. 

Die Kähne rückten zum Angriff an, der Fall des Tuwans, 
der von dort aus ſofort bemerkt worden war, und die wohl 
deutlich erkennbare Verwirrung, welche er im Gefolge hatte, 
ermuthigte die Atchineſen augenſcheinlich. Aber ſie irrten ſich, 
wenn fie meinten, mindeftens die Pacht leichten Kaufs ge— 
winnen zu können. 

Auch Bangnalam Negoro hatte von der Höhe des Berges 
aus die ſich in den Verlauf weniger kurzer Minuten zu⸗ 
ſammendrängenden Ereigniſſe verfolgen könuen. So ſehr er 
fi bisher ſteis gegen jede Parteinahme für die Männer des 
Farewell ausgeſprochen hatte, ſo war er doch ein zu treuer 
Diener ſeines Herrn, um jetzt nicht alle ſeine Umſicht und 
Gewandtheit einzuſetzen, jenen zu retten — oder wenigſtens 
zu rächen. Mit Thränen in den Augen preßte er Kratos 
Hand, dann ftürzten fie beide, die thellwe l ſe bereits im Schloſſe 
aufgeſtapelten Goldtonnen nicht mehr achtend, den Berghang 
hinunter. 

Negoro war es denn auch in erſter Linie zu danken, daß 
den angreifenden Kähnen ein vernichtender Empfang wurde. 
Er kannte die von langer Hand vorbereiteten Vertheidigungs⸗ 
maßregeln ſeines trotz aller Friedensliebe allezeit kampf⸗ 
bereiten Gebieters genau — auf ſeinen Zuruf ſammelten 
ſich ſofort einige der Beamten um ihn, einige Minuten 
ſpäter demaskirte ſich auf halber Höhe des Berges eine kleine 
Batterie von zwei Geſchützen, welche bisher in einer natür⸗ 
lichen Felshöhlung verborgen geſtanden hatten, und Kratos 
vartilleriſtiſches Herz“ bemerkte ſchon bei den erſten Schüſſen 
mit wahrer Wonne, daß die Vierpfünder des Tuwans keine 
„elenden Böller“, wie die Kanonen des Farewell waren. Be⸗ 
reits der dritte Schuß zerriß Maſt und Takelage des größten 
Kahns in Tauſend Splitter und Fetzen und eine der nächſten 
Granaten traf ein zweites feindliches Fahrzeug ſo glücklich, 
daß dasſelbe ſteuerlos wurde und kaum eine halbe Seemeile 
oſtwärts hilflos auf den Strand lief. Die übrigen Kähne 
verſuchten vergebens, ſich durch ein ſchnelles Manöver derart 
vor die Pacht zu legen, daß die Geſchütze, ohne die letztere | Schmiedemeiſter Oskar Fiſch mit Mathilde Sinkewitz geb. Diver, 
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Seiten des kleines Hafens empfing fie jedoch ein fo lebhaftes | Bernhard Glowinski, Tochter. Fojtbote Otto Gedies, Tochter. 
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4 Sort] Wirre Wege. Nachdr. verb. 
Roman von Hans von Spielberg. 


Am Strande hatte ſich das Bild indeſſen weſentlich ver⸗ 
indert. Die vier Kähne waren bis auf Gewehrſchußweite an 
die Mole herangekommen, hatten dann aber dicht nebenein⸗ 
Foanderliegend ohne ein weiteres Zeichen von Feindſeligkeit 
Halt gemacht. Auf der Pacht waren alle Anſtalten zu einer 
Vertheidigung bis aufs Meſſer getroffen worden, während 
zugleich im Maſchinenraum mit der Haſt der Verzweiflung 
au der Reparatur der Havarie gearbeitet wurde. Aber der 
Kapitän ſchaute jedesmal, wenn zer wieder auf Deck kam, 
trüber aus: „Trotzdem wir glücklicherweiſe ein paſſendes Re⸗ 
ſerveſtück haben, wird die Reparatur doch noch mindeſtens 
eine Stunde in Anſpruch nehmen,“ ſagte er einmal zu Krato. 
Es bleibt uns kaum eine andere Hoffnung als die auf die 

Driffion Mr. Stettens!“ 

Klaus hatte feinen friſchen, unverſiegbaren Lebensmuth 
bereits zurückgewonnen. „Das Kind wird ſeine Sache ſchon 
machen,“ meinte er zuverſichtlich, „was ihn jedoch nicht ab⸗ 
ielt, ſich energiſch an den Maßnahmen zur Gegenwehr zu 
lien.“ ls er aber dann Bruno Seite an Seite mit 
Mynheer van Gillis den Hang des Berges herabkommen ſah, 
da brach er zuerſt in einen lauten Jubelruf aus, in den alle 
Männer des Farewell begeiſtert einſtimmten. 

Der Tuwan ſchritt ohne zu zögern über das Landbrett 
an Bord der Pacht. Mit leichter, weltmänniſcher Gewandt— 
heit begrüßte er Krato und den Kapitän. „Ich habe mich 
ſcwer zu einer offenen Parteinahme entſchließen können!“ 
jagte er zuerſt. „Weshalb — mag Ihnen ſpäter unſer junger 
Freund hier ſagen. Nun es aber einmal geſchehen iſt, muß 
es ganz geſchehen. Wollen Sie mir daher geſtatten, vor 
allem meine den Herren dort drüben,“ er deutete nach den 
Kähnen hinüber, „wohlbekannte Flagge im Top zu zeigen.“ 
Er wandte ſich an einen feiner Diener und ertheilte ihm in 
malalſcher Sprache einen kurzen Befehl. Wenige Minuten 
ſpäter flatterte hoch oben von der Großroyalſtenge eine dunkel⸗ 
blaue, mit weißen Querſtreifen durchſetzte Flagge. 

„Ich hoffe zwar, meine Herren,“ hatte Mynheer van 
Gillis inzwiſchen fortgefahren, „daß der Radja meine Flagge 
reipeftiven, daß es uns ſchlimmſtenfalls auch gelingen wird, 
einen Angriff auf Ihr Schiff abzuſchlagen; meine Sorge, 
welche mir die Parteinahme für Sie ſo ſehr erſchwerte, richtete 

c ja weit weniger auf den Augenblick als auf die Zukunft. 

s ſcheint mir aber doch nothwendig, daß Sie Ihre Ver⸗ 
wundeten und,“ fügte er leiſer, mit einem leichten Lächeln 
hinzu, „auch wohl Ihren gehobenen Schatz in Sicherheit brin⸗ 
en. Mein Haus und meine Diener fteyen auch in dieſer 
tung zu Ihrer Verfügung.“ 

Es geſchah, wie er vorſchlug. Während aber unter der 
beitung Kratos der Transport der Verwundeten und des 
Goldes begann, hätte ſich von dem größten der Kähne ein 
lleines Boot gelöſt und kam, von ſchnellen Ruderſchlägen ge⸗ 
trieben, gerade auf die Spitze der Mole zu. Ein hochge⸗ 
wachſener Mann in reicher Kleidung, aber anſcheinend unbe— 
waffnet, ſtaud aufrecht darin und winkte mit einem weißen 
Tuch herüber. 

Mynheer van Gillis hatte die feindlichen Fahrzeuge nicht 
men Moment außer Augen gelaſſen. „Es ift der Radja 

bon Paſſagnan ſelbſt, der dort im Nachen ſteht!“ ſagte er 

ud ſchickte ſich an, die Pacht zu verlaſſen, um jenem bis zur 

Spitze der Mole entgegenzugehen. „Wollen Sie mich begleiten, 

Ar. Stetten, um Zeuge unſerer Unterredung zu ſein. Alle 

Übrigen bitte ich zurückzubleiben. 

Claſtiſchen Schrittes ging der Greis den ſchmalen Stein— 
damm entlang. Das Boot legte an, der Atchineſe ſprang 
mit einem gewandten Satz auf das Ufer und grüßte ehrer⸗ 
bietig. Der Nadja war eine ſtolze, wirklich kriegeriſche Er⸗ 
ſcheinung — eine ſchlanke, ebenmäßige Geſtalt mit einem 
ſcarfgeſchnittenen Geſicht, in dem eigentlich nur die ſtechenden 
Augen unangenehm wirkten: es lag ein eigener Zug von 
Härte und Bosheit in ihnen. 

Tuwan Ceſar!“ begann er in malayiſcher Sprache, der 

derkehrsſprache des ganzen Sunda-Archipels. „Tuwan Ceſar, 

Ih grüße Dich. Wir haben Deine Zeichen auf dem fremden 

chiff, auf unserer Beute, geſehen. Ich komme, Dich zu 

tagen, was das bedeuten ſoll 94 

Der Greis hatte die Arme auf der Bruſt gekreuzt. „Es 

bedeutet, Nadja, daß das Schiff und alles, was zu ihm ge⸗ 

hört, unter meinem Schutze fteht“, entgegnete er gelaſſen. 

Ich hoffe, Du wirſt unſere Abmachungen ehren. Was ich 

mein nenne, ſolle Dir heilig ſein, haſt Du beim Grabe 

Deines Propheten geſchworen!“ 

„An unſere Abmachungen mahnſt Du mich, Tuwan 
geſar ?“ Der Atchineſe richtete ſich mit funkelnden Augen 
uuf. „Gerade wollt' ich es ſelbſt thun. Ja, ich ſchwur, daß 
r Dein Eigenthum heilig ſein ſolle, aber haſt Du mir 
Ct auch mit Deinem Handſchlag zugeſagt, Dich um unſere 
Augelegenheiten nicht kümmern zu wollen?“ 

„Gewiß! Fiel das fremde Schiff auf offener See in 

Cure Hand, ich hätte es nicht verhindert. In meinem Hafen 

aber werde ich es ſchützen, und Du wirſt nicht wagen, es 

anzugreifen.“ N 

„Worte — weiter nichts als Worte!“ rief der Radja mit 

ler leichten, faſt verächtlichen Bewegung der Hand. „Meine 

ste haben im Kampf um das Schiff ſchon genug gelitten 

11 a es haben, Tuwan Ceſar, verſtehe mich recht: ich 


f Du mußt?“ wiederholte der Greis. „Radja von 
kaſſagnan, Du biſt ſchlecht berathen. Die fremden Leute, 
Bin Du jetzt Dein Vertrauen ſchenkſt und denen Du einen 
latz in Deinem Rath gegönnt haſt, meinen es nicht gut 
it Dir. Laß Dich warnen, Radja: ſchon längſt iſt das 
. aufmerffam auf Dich und Dein Treiben ge⸗ 
nr Atchineſe unterbrach ihn mit gellendem Lachen. 
as iſt mir Euer Gouvernement? Ein bellendes Hünd⸗ 
l das nicht beißen kann — nicht mehr. Du weißt das 
er als ich. Wozu alſo Deine Rede? Gieb mir lieber 
ne klare und deutliche Antwort: willſt Du mich zum Freunde 
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. as hängt wohl nur von Dir ab, Rada von Paſſagnan. 
kun ich aber Deine Freundſchalt damit erkaufen {ol daß 


Eingeſandt. 

Der Artikel im Geſelligen vom 29. d. Mts. unter Thorn 
beweiſt wieder einmal, wie wenig Verſtändniß man in der 
ſtädtiſchen Bevölkerung für die Lage der Landwirthſchaft hat. 
Man hat, wie aus diefem Artikel hervorgeht, in Thorn die wunder⸗ 
bare Anſicht, daß der produzirende oſtpreußiſche Landwirth keine 
Nachtheile durch die Einſuhr ruſſiſcher Schweine hat. Während 
der Eingang von Schweinen aus Rußland in Thorn im März 
v. Js. nur 2943 Stück Schweine betragen hat, hat er ſich jetzt 
auf 6654 Stück gejteigert, die Folge davon iſt, daß ſich die Preiſe 
ſeit Otltober vorigen Jahres von 48 Mark auf 27 Mark pro 
Centner lebend Gewicht vermindert haben — In Folge der zwei 
ſchlechten letztjährigen Getreideernten ſind die Preiſe jetzt ſehr hoch 
und werden, da der Stand der Saaten ein ſehr ſchlechter iſt, 
vorausſichtlich auch nicht fallen. Kein oſtpreußiſcher Laudwirth 
iſt im Stande, Schweine unter 36 Mark pro Centner lebend 
Gewicht zu mäſten, wenn er nicht Geld zuſetzen will. Ferkel und 
Läuferſchweine ſind aber nicht los zu werden, der Landwirth iſt 
daher gezwungen, die theuren Kartoffeln und Körner zu verfüttern, 
ja ſehr viele Beſitzer find genöthigt, noch Schweine und Pferde⸗ 
futter jetzt zu kaufen, nachdem ſie es im Herbſt für bedeutend 
billigeren Preis verkauft haben, da die meiſten in der Lage waren, 
Geld ſchaffen zu müſſen. Der Städter, welcher etwa glaubt, daß der 
Landwirth bei den jetzigen hohen Korn- und Kartoffelpreiſen „gut 
daran iſt“, irrt ſich gewaltig, denn die meiſten Lanbwirthe haben 
ihr Korn ſchon vor Neujahr verkauft. Den Vortheil heimſen nur 
die Getreidehändler und einige Großgrundbeſitzer, welche gut 
ſpekulirt haben, ein. Ob nicht auch der Terminhandel an der 
Borſe viel Schuld hat an den hohen Getreidepreiſen, können wir 
Landwirthe von hier aus nicht bemeſſen, es wird aber an ſehr 
vielen Stellen behauptet, daß auch dieſes viel Schuld hat. 

Ein Beſitzer der Kulmer Niederung. 


PS. Soeben habe ich Gelegenheit, von einem kleinen Käthner das 
Reſultat ſeiner Schweinemaſt zu erfahren. Es iſt dies ein Schuh⸗ 
macher hiefiger Ortſchaft mit ca. 3 Morgen Land. Derſelbe kaufte 
am 28. Oktober v. J. zwei Ferkel für 13 Mark, hat bis heute 
30 Centner Kartoffeln a 1,50 Mk. incl. Brennung verbraucht 
ſowie neun Scheſſel à 80 Pfd. Schrotkorn aus der Mühle für 
54 Mark, macht die Summe von 112 Mark aus. Die Schweine 
ſind normal gewachſen, wiegen jetzt 390 Pfd.; es werden ihm nun 
hierfür 27 Mk. pro Cir. lebend Gewicht geboten, gleich 105 Mk. 
30 Pf. Folglich hat der Mann bei ſeiner Mühe und Gefahr des 
Verluſtes durch Krantheit noch 6,70 Mk. zugeſetzt. Lerſelbe. 


Stan des⸗Amt Graudenz 
vom 26. April bis 3. Mai 1891. 

Aufgebote: Tiſchler Johann Wiernewski und Ottilie Jan⸗ 
kowski geb. Jankowski. Schriftſetzer Adolf Springmann und 
Jenny Knödel. Fabrikarbeiter Julius Janz und Katharine An⸗ 
drzejewski. Töpfer Rudolf Kuklinski und Hulda Zahlmann. Ar⸗ 
beiter Hermann Madde und Ottilie Schauer. Arbeiter Franz 
Zielinski, und Marianne Piotrowski. Ackerbürgerſohn Joſef 
Gümmski und Eleonore Jaranowski, Kürſchnermeiſter Bernhard 
Cromer und Emma Ediger. Arbeiter Friedrich Böck und Emilie 
Hein. Sergeant Karl Lüth und Louiſe Liehr. Fleiſchermeiſter 
Franz Unrau und Ida Konſchack. 

Eheſchließungen: Arbeiter Albert Koch mit Maria Rindt. 
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e Deulſche Mililairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtal 


t, 
10 Uhr: Gottesdienſt. 1 Pfr. Ebel. | 
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m BR EN 2010) 


Beitung ern Himmelfahrt, den verfenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 5 

7. Mai, 8½ Uhr, Gottesdienſt im 5 — * — — — ee 

Belſaal; Hr. Div.-Bfe._ Dr. Brandt. ee Filiale DIRSCHAT, Bahnhofstrasse 13. „„ 
\ > . 7 ' 


Bekanntmachung. | e ar | 


Wir erinnern hierdurch an Einzah⸗ 
zung der Staats⸗ und Gemeindeabgaben 
pro April / Juni cr. mit dem Bemerken, 
daß die exekutiviſche Einziehung der 
Beträge gegen Exekutionsgebühren am 
20. d. Mis. verfügt werden wird. 
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, 
daß die Steuern direkt an die Steuer⸗ 
bebeſtelle (Rendant Bieſold) zu zahlen 
find und daß die Kaſſenboten ohne bes 
ſonderes Mandat oder Kaſſenquittung 
nicht befugt ſind, irgend welche Geld: 
beträge einzuziehen. (1950) 
Graudenz, den 2. Mal 1891, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die zur Feſtung Graudenz gehörigen 
Grasnutzungen ſollen auf 5 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. (1803) 


Termin am 11. Mai d. Is. 
Vormittags 9 Uhr. . RR 
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meiſters auf der Feſtung, 1 U 4 Mm n 392 922 
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die Bedingungen zur Einſicht ausliegen empfehle ich fämmtliche Bauartikel; 
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Tebl Euülabeg9 


mit eigener Reparatur-Werkstatt. 5 
Die Fabrik französischer Mühlenste 
Rob. Schneider 
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e . |, BUlTät Kin Birne 
i t d N glasirte Thonröhren, platten, Magnesitplatten fehigich Bra ach DE nn I Dt. Eylan Wpr. (Bahuho 
kann win 1 ig. Thonfliesen, Carbolineum, | Rohrgewebe, Eisenklinker. Dampfwurſt dad Sanei schen 2 Bib. prämiirt auf allen beſchickten 4 
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3 ht $ (550h) Banmaterialien⸗ und Vedachungs⸗Geſchäft E. Bernstein, Culm Wpr., ü ii 
Viehmarkt il Rosenberg Unterthornerftraße Nr. 12. vormals B. Bernflein, 8 Frauzöſiſche l. denlſche Mill 


e [U Ni TI AH 
Rabe flattfindenden Exjagwahl eines Sand, Gissrahm-Tafel-Margarın t ol he Hefetyikn 


tagBabgeorbneten auf (174 Specialität: in Poſttollis verſend 198 705 
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verlegt. 
Rofenberg, den 2. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Titz. 

Die Erdarbeiten der Schwetz⸗Neuen⸗ 
burger Niederung ſollen an den Mindeſt⸗ 
Eu vergeben werden und habe ich 

ierzu einen Termin für das IV. Deich⸗ 
revier in Treul (1893) 


Mittwoch, den 13. Mai cr., 


Nachmittags 2 Uhr, 
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Gummiwaaren Wildremiſe 


Lager feinſter Spezialitäten von b ren in dieſem Winle 
Gustav Gral, Leipzig, Brübl. Reh und Hase die bee. nal 
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Einige Hundert Ctr. ſehr ſchönes 


Auh⸗ und Pferdehen 
ſowie Maſchinenſtroh 


hat noch abzugeben 
J. Schroeder, Montau. 


Ia. gelben Seuf 


zum Grünfutteranban und zur Grün⸗ 
düngung, empfiehlt (1520) 
Max Scherf. 


Wieſeumiſchung 


Hurtofel Pfanzloch⸗Alaſchine 


„Unterilp's Patent“ 


verkaufe ich für fremde Rechnung ſoweit dieſelben noch vorräthig find 
und das Lager reich 


25% Unter heutigem Subeilyreis 


ab Bromberg. 
Man verlange Lager-Verzeichnisse "38 
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